
Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.

1

https://books.google.de/books?id=C9TTAAAAMAAJ&hl=de




THE PENNSYLVANIA

STATE UNIVERSITY

LIBRARIES

STATE

U
N
I
V
E
R

J
H
L

:

1855







De Järfichopp.



!



De Järfichopp

Erzählung in

Münſterländer Mundart

Von

Auguſtin Wibbelt

Dritte Auflage

Verlag und Druck von Fredebeul & Koenen , Eſſen (Ruhr) .



1920



Jnhalt

16

38

Seite

I. Peter-Ohm fümp . . 7

Il. Dat lock in'n Stammbaum

III. An't Beck 27

IV . Mamſell Chriſtine Schmachtentäinper

V. Se laupet Sturm 51

VI . polttamps Buer 66

VII . De Meerste up Ümwiägen 77

VIII . De Mamſell up'n graden Batt 91

IX. De aolle Dirk ... 103

X. De leiwen Verwandten 117

XI . Dat Teſtament 126

XII . En Angebuott 140

XIII . De erſte Berföt 151

XIV. De Meerske frigget . 164

XV. De Buer frigget 176

XVI. Up Braohms Kuotten 187

XVII . De beiden Rollen gaoth in't Utland 200

XVIII . De Meerste lött fiebben Sohner lachten 211

XIX. Thresken 236

XX De Meerste ſtigg harunner 246

XXI. Üchtern Struk . 262

XXII . „Es gingen zwei Verliebte ins Mailand " 273

XXIII . En þagelſ Huer 284

XXIV. Dat niee Teſtament 295

XXV. Braohms Moder mäck en Stried dör de Niäcknunt 305

XXIV. En Jauhr later 314

.

.

@





I.

Peter -Ohm fümp.

Maidag was't, de Suin ſcheen up de junge

gröne Welt harunner, de met Träönen in de

Augen in de Höcht lachede, äs en Mind, wat im

naichſten Augenblick vergiätten hät, worüöwer et

grade ito green. Dat lichte Schüerken, wat iäben

riänget hadde, trock ächter'n Bust dahl, un de

Sunn hadde den ganzen pimmel un de ganze Uer

för fick.

Maidag was't un Sunidag dobi . De floden

hadden de Naomdags - Andacht all inlutt, un de

leſten Kiärkengängers görgen dat Duorp harin .

Dat wiede Feld was ſtill un lierig . Bloß de les

winge höngen buoben in de lucht to flitken un to

trillern , un een fotgänger kraup lankſam äs ſo'n

diden ſwatten fawel von't Duorp hiär dört Feld.

Dat was Müötter Braohm, de was Sunndag

Middags alltied de leſte.

Nu bleef he ſtaohent. He häörde ächter fick wat

rullen , un äs he ſick ümkeek, ſaog he en Gidsken

met'n Schimmel dervüör in'n gemäcklicken Schün

geldraff harankummen .

Müötter Braohm tratt an de Siet un wochtede ;

dat quamm em geliägen, denn de Fröhjaohrs



8

ſunn mäd möde, un he hadde aut rte kleine Ladunk

uprummen, äs em dat Sunndags licht paſſeerde .

„ Gu'n Dag aut," raip he un keek niepen dör

dat Fenſterken, wat vör dat Gidsken harummer

laoten was .

„ Is de dat - " gnurde he dann, „dann kann't

nich batten ," un chauf to Fot wieder, wildeß dat

Gidsken förbann rullde, ümmer ſo’n ſachten

Schüngeldraff.

„ Na Holtkamps föllt ſid aut freien üöwer

den Beföt,“ gnurde füötter Braohm un wiskede

fid met ſin raude Tastendot dör'n Naden. Et was

em wat warm woern in de Sunn. „ Un de Ral

ſitt tro ächter de Glaſe !"

Müötter Braohm füerde no allerlei vör fick

hen, wat he gähn daih, wenn he alleen was . Un

dat Gidsken rullde den Anapp harunner dör de

Wiest an dat aolle ſteenen Krüs unner de Linn'

vörbi up Holtkamps Hoff to, de dor unner rächt

preißlid met Schüer un Bads un Schoppen breet

in de helle Sunn lagg . De rauden Pannendäcke

glaiheden üörndlid ut de grönen Baim harut.

Aaro hadde all wat miärket, he ſtonn vör ſin Rüen

hus un mellde an.

„Wat kümp do ? " ſagg de Holtkamps -Meerske

un ( chauf de Gardine trüg . Se hadde fick gerade

iähr Nönten haollen in de Auorffeſſel, den ſe

ſo nett utfüllen konn.

„ Dat is Peter-Ohm,“ Holtkamp teel üöwer ſine

Tiedunt wäg, „ dat ſaih't an den aollen Schimmel ,"
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Suotts Welt un Tied ! De feihlt us gerade

no ! Na, dann karın't mänt gau den Miettel up't

Füer kriegen, denn wenn he nich faots den Kaffee

praot ſtaohen hät, dann gnuert he un idk was

jo ſchön in Ruh !"

Se ſchüngelde in de Kück, uit Holtkamp kreeg

ſine Kipp un gonk harut up'n Hoff .

Wat do nu ut dat Gidsten trupen tamm,

dat was de Müh wärt to belieken .

Et was ſo'n diden rundert Bünzel von bar

Tüg, met'n paar kuotte Been drunner un ne

graute Kipp drüöwer ; tüsken de Kipp un dat

graute Schal keek bloß ne anſeihnlice Niäſe harut,

dat was vorlaifig alles, wat vont dat Mensk to

ſeihen was .

„Gu'n Dag, Peter- Ohm ," gneejede Holtkamp,

„du häs di gutt inpudet. Gaoh män harin, för't

Piärd will ick wull ſuorgen ."

,, Dag, Wilm - ſnaoren Wind ."

Dat Bünzel putkede rask in't gus .

„Meinee, wat is dat ſchön , dat Ji Ju ſeihen

laott, Peter-Ohm ! Gaoht naiger ! Ick häff doch

giſtern to jeggt to Wilm, wu mag't Beter-Ohm

wull gaohen _ "

Drei Snäpſe !" raip Peter- Ohm dotüsken .

„ Jd ſagg, he is ſo lange nich mähr hier weſt,

du moß abſlut äs hengaohen un tokieden —"

„ Drei Snäpſe !" raip Beter- Ohm all wat uin =

gedülliger.
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„Faots faots up de Stelle ! Fck denk

nich dran . "

De Meerske ſatt ſick würflich in Draff un brach

de Pull un drei Gläsken, de ſe alle drei toglick vull

gaut .

Dat erſte gaut de Polle irgendwo ächter ſinen

Schal, waohrſchienlick in'n Mund. Dann ſmeet

he de Kipp in'n Ec un gaut fick den tweedeit

Snaps up de Platt un reef nütten met de Hänn

drup harüm ; dann reet he den Schal von'n Hals ,

gaut den diäden Snaps in de Hand un reef'n ſick

dör'n Nadenr.

„ Hä ,“ ſagg he dann un baih de Meerske de

Hand. „ Gu'n Dag in't bus häff Ji hier nich

inbott ?"

„Inbott ? Ne, ſall ick dann rask Füer anleggen ?

De Wichter ſind na de Kiärk - "

Dann moß't föwſt dohen ,“ ſagg Peter-Ohm,

„ ic will för't erſte minen Kipp wier upſetten un

minen Schal ümdohen ."

Et bleef nids anners üöwer, de Meerste nioß

Füer anmaken, un de Aolle ſatt in iähren Seſſel

un gneejede üöwer ſinen Schal wäg un ſagg :

„ Ungewuhnte Arbeit för ne ýoltkamps-Meerske

gebuorne Schulte Bulmke ."

De Meerste wor raut vont Venient , owwer

ſe lait ſick wieders ricks miärken .

„ Dat brent ick no wull ferdig," ſagg ſe .

ás nu de Uoben gutt brairn, lagg Beter-Ohm

Hipp un Schal wier biſiet , un äs he dat erſte
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Köppken heeten Kaffee up hadde, do fonk he an,

fick uttotređen . He trock viell ut , owwer he beholl

no nog an . Üöwer den eeren Stohl hont he finen

Mantel, up'n annern lagg he twee Weſtent, de he

unner'n Rock druoger hadde, ene vor Kattenfell

un ente voit Liäder ; de diade, ne dicke wpullene

Weſt, beholl he an.

,,Gutt, dat ick twee Unterjacken artrockeit

häff," bemiärkede he, „ de Wind geiht ſo nader

van Dage ."

„ Snaoer ? " lachede Holtkamp in fine druge

Wieſe . „ Do miärk iď nids von . Ohm , wenn du

nics dogiegen häs, dann treck ick minen Rock ut ,

et wät mi to heet up'n Liewe . fck ſin dat Füer in'nı

Uoben nich mähr gewuhnt.“

Mienthalben män to ! Annere könnt fick in

richten , äs ſe willt, wenn ick’t män no minen Sinn

häff . Plicht will dine Frau auk no wat afleggen .“

„Müegt mi no wull öwen ," de Meerske wiskede

fid üöwer de Bleß , „ick mott allerdinks ſweeteit –

dovon af."

„ Strüpp di de Mauert up ," meinde de Holle .

„ Dat giff en lück Afföhlunk .“

Wu geiht't dann met de Geſundheit ? “ frogg

de Meerste, de ganz gutt wuß, dat ſe den Aollen

met de Fraoge am beſten faſtleggen konn .

Nu gork't darit laoß . Et was ite endlaus

lange Liedensgeſchicht. Nao ſin Müern to riäden,

was de aolle Ohm krant von'n Kopp bis an'n

11
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kleineii Tehn, un an em alleen hädde en Dokter

raß utſtudeern konnt . He was en ganz Spital .

„ Na, Ji ſeiht owwer no krieggel ut, “ meinde

Holtkamp.

„ Krieggel ?“ raip . de Colle, he wor jedesmol

wahn, wenn man ſo wat ſagg . „Elend ſin't, dat

ick mi kin Raot weet. Swack in alle Glieder, de

Aptiet is wäg“ domet ſtoppede he ſick ſin Köppkeit

vull Sinabbeln „ un an Slaopen denk ick gar

nich mähr - id häff jiet Monaten fine trihn Mi

muten mähr ſlaopen ."

„ Min alles ! Wu farn'ı Merst dat uthaollen? "

De Meerske ſlog.de fänn bineen un bedurde em .

Dat was biätter druoppen.

Dat mags du wull ſeggen ! Et is mi ſömſt en

Räötſel. Üöwrigens fi Fraulüde ſo daor as

fi ſüß ſind — för ſo wat häff Ji doch alltied biätteren

Begriepp äs'n Mannsmenst, dat mot Ju jeder

laoten. Mine niee Mamſell is in Düſſen Punkt

aut gutt metfallen ."

Dat ſcheen de Meerste gewäöllig to intreſſeern .

„ Häff Ji ne niee ? Wu hett ſe dann ? Wo is ſe

hiär ?" frogg ſe, owwer de Aolle wull fin Thema

no nich verlaoten, un gont up iähre Fraogen nich in .

„ In ſo'n Toſtand, äs id'nt up'n Liewe häff,

kann man ſich gar nich genog in acht niehmen.

Faots häff'k ne Verköhlunk wäg, un dann häffik

wat to belieken, datt ſe wier quit wäde."

„ Du ſiß to deip in de Wull," ſmeet poltkamp

ſo hen.
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De Uolle dreihde ſick giftig iw em üm , wildeß

de Meerske iähren Mann en Auge tokneep, bat

he doch vörſichtig ſin ſall met fine Wäörde .

,, Dat is en dumm füern ! Un wenn du nich

min eegen Broersſuohit wörs , Wilm, dann ſäga't,

du bis dumm gebuoren un häs nids derto lähert .

De Klökſte bis du up jeden Fall rich ."

„ Dat wör aut viell,“ ſagg Holtkamp .

Dwwer dat is't mäi -_ " de Aolle teet

ſo rächt baishaft up de Siet - ,, wat is ju an mrin

Liäben geliägen ? Nids - im Giegendeel, Ji

luert dorup, dat ick aftraßen ſall, dann wät de

ſchöne øoff frie – na, et hät 110 Tied . "

„Ohm Ohm, nu küert doch nich ſo ! " De

Meerske lagg em de Hand up'n Arm . Owwer

de Rolle daih nicks leiwer äs ichimpen .

En aollen Funkgeſellen, äs ick mu eenmol ſin,

dat is er verluoren Wuorm . De ganze Verwandt

ſchopp ſitt un luert up de Järfſchopp — na " he

ſmeet wier fo'n Twiärsblick „ du räcks doch wiſſe

drup, dat een von dine Jungens up minen Hoff

fümp --- wat ?"

„ Dat mak ſo, as't rächt is ," antwordede poſt

tamp ruhig .

„ Glöffs du dann, dat ick't vlicht unrächt mak ?

So äs ickt mat, is't aut rächt, et magg ſieri, üs't

will. Dine Frau is jä ne gebuorene Schulte Bulmke,

von den dicken fetten Schulten , up de iähre Siet is

doch gewiß wull wat to halen, uit du bruks up ſo'n

Buern-Järſken äs min gar nich mähr to luern . Do
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findt fick jä auk 110 wull en annerı , de dat üöwer

niehmen kann . “

He beet in fine Atnabbeln un mümmelde fid

wat trächt.

,,Alſo de niee Mamſell is gutt metfallen , "

fourt de Meerste wier an.

Dat is ſe .“

„Wu hett je dann ?'

„ Chriſtine."

„ Ja - id mein , met Vadersnamen ."

„Schmachtenkämper. "

„Schmachtenkämper ," lachede de Meerske, „ de

Nam is mi frümd - en ſpaſſigen Namen !"

Schulte Bulmke lütt biätter ," ſagg de Polle .

„ Schmachtenkämper ?" Holtkamp trock en paar

mol an ſine Biep . „Wuhnt de nich in Suntrup ?

Häfft fo'n kleinen Hoff.“

Stimmt ! Js ut Suntrup un is vor an

ftännige Buern-Järfie . Päß alls gutt up , is ſpar

ſam, päß auk mi gutt up, kann mi üöwer nids

beklageir."

„ So lange äs’t duert ," lachede Holtkamp,

„ lange hätt ſiliäwe no nich duert bi di. "

Wu meins du dat ? " frogg Peter-Ohm .

,Na - du häs doch nu all er . Duß Mamſellen

mindeſtens hat, erie gonk ſo rast mier af äs de

annere .

De Aolle gneeſede vör fick hen.

„, Düſſe bliff vlicht üm ſo länger bliff vlicht

länger, äs annere Lüde leif is . "
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De Meerske lagg de Hand up de Buorſt, äs

wenn iähr en Stieck dört Hiätt gönk .

„ Ohm , zi willt doch nich –

„ Wat dann ? " frogg de Polle kuott.

„Icf mein, Ji willt doch nich irgend wat dohen

de Verwandtſchopp tom Spiet, wat ju dann

naohiär förſt leed Söht ?"

Wenn'k Kaot häbben will , gaoh'k nao de

Avkaoten ," ſaga de Polle.

„ Oder nau'r Paſtor, unner Umſtänden is dat

iTo biätter," meinde Holtkamp.

Peter- Ohm wull wat entgiegnen, owwer äs

he fick upkeet, foll ſin Auge dört Fenſter up'n Hoff,

un do ſaog he, dat gerade en Gicksken harandrawen

kamm . Dat ſneet em de Antwort af .
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Dat Lock in'n Stammbaum .

Well is dat ? " frogg Peter-Ohm .

Dat ſchint wull — " Holtkamp tüerde auf dört

Fenſter.

,,Erwint," foll em de Meerske in't Waort, „mint

Broersſuhn , Erwin Schulte- Bulmke."

Domet laip ſe all harut .

Mientwiägen ,“ gnurde de Aolle, „ hädd' he

nich to fummen brukt, ick ſin up de ganze Järfſe

mich verſiätten. Wilm, moß du dairn nich harut

un de þannürs maken ?"

Do kamm de Meerske all wier harinſtuwen .

Wo find de aollet Tiedungen ? Liggt je dor

nich in de Tredk ? Laot äs kieken !"

Se reet de Disktrec laoß, kreeg en Packeit aolle

Tiedungen harut un ſtauf wier harut.

„Wat ſall dat?" frogg Peter - Ohm , „will he

erſt de Tiedungen liäſen ? "

„ Dat kenn ick," lachede Holtkamp, „kumm äs

an't Fenſter, Ohm , un bekiek di dat Spiellwiärk,

et is de Maih wärt. "

De øoff was en lück natt von dat Schüerken

Riägen, un mu mok de Meerske met de aollen

Tiedungen en ganzen Batt twiärs üöwern Hoff

von dat Gidsfent bis an de pusdüör. Üömer
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düſſen Patt ſpazeerde in blißblanke Stieweln ſo 'ne

Art Heiſpringer, en jungen Käl met hellst lange

Heſpeln von Beene. Dat was Erwin Schulte

Bulmke .

„ Nein Tante, das darf ich eigentlich gar nicht

zulaſſen , daß du das ſelbſt tuſt ! Aber weißt du,

ich wollte gleich noch eben bei Schulte Surbrods

porfahren und da möchte ich nicht gern mit ſchmuts

zigen Stiefeln - all die feinen Teppiche, weißt du

ah, füh, do is jä Onkel Wilhelm ! Gu'n Dag in't

Hus, wu ſteiht 't Befinnen ? Oh – do is no een

Pardon , ich hatte es nicht gleich bemerkt _ "

De junge Schulte namm ſinen Niäſenknieper af

un mot en Deiner. He weſſelde alltied met Platt

un Hauchdütsk.

„ Na, Erwin ," ſagg Holtkamp, „kenns Peter

Ohm nich mähr ? Du hås 'en doch all bi us

druoppen ."

„ Oh ſüh Pardon ! Peter-Ohm ja,

wenn man tuottſichtig is ! Jå häff Se auf lange

nich mähr ſeihen, wu geiht 't dann no ?"

He ſchudde den Aollen rächt kräftig de Hand.

„Lankſam an ! " ſagg de Noll, „ min Arm is

kin Stüd Holt. Wu fall't gaohen? Up twee Beene,

wenn mine auk wat küötter ſind." Dobi keek he

an de langen Heſpeln von den jungen Schulten

harunner. De Meerske naidigede to'n Köppken

Kaffee un frogg, wu 't to Hus ſtönn.

„ Oh - danke, es ſteht alles gut ſo weit. Meine

Schweſter iſt allerdings etwas leidend, jie ſoll

De Järfichopp.
2
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dieſen Sommer ins Bad gehen . Se hätt et met

de Nervoſität,“ ſatt he hento und nickede Peter

Ohm fröndlick to

„Nervoſität is dumm Tüg," gnurde de Aolle.

Wat weet üöwerhaupt ſo 'n junk Fraumensk von

Krankheit ! Dwwer id kann dovon vertellen . "

He wull alt wier näöher up dat Thema in

gaohen, owwer de junge Schulte kamm em to

vüör. He ſatt ſinnen Knieper trächt, ſtreet de Ruk

haor unner de Niäſe, trođ met'n Finger dör den

handbreethaugen Kragen, den he ümhadde, un lagg

dann loaß.

„ Peter-Ohm , ich frei mi würflick, dat id Ju

driäpp, id glaif, Ji könnt mi behölplick ſien. De

aollen Onkels ſind vaken ſo ne Art Familien

chronik ſie bewahren die alten Traditionen des

Hauſes, die leider bei unſern Bauerngeſchlechtern

zu wenig beachtet werden . Do könn Ji mi vlicht

Utkunft giebben üöwer düt un dat.“

De Aolle hadde em ſo twiefelhaft ankieken, äs

wenn de Sak nich rächt pük wör.

,,Wat will he ? " frogg he Holtkamp .

„ Jđ weet ' t auk nich ."

,, Dat ſall ick Ju näöher uteneenſetten , " fonk de

junge Schulte wier an . „ Jd ſin dorüöwer ut, uſen

Stammbaum uptoſtellen , un do ſind en paar

Lüden, do feihlt was tüsken , un nu ſök id de be

treffenden Ahnen - "

Wat för Diers ?" frogg de Polle .

„ Uhnen ."
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„ Nanten ? Sind Ju de dann wägſwommen?"

„, wat Aanten !" De junge Schulte

eriewerde fiď. ,,Ahnen dat ſind de Vorfahren, de

Väter."

Peter-Ohm tonn 't nich begriepen .

„Fäter? Meins du 'n Buotterfattunen

Surmoosfatt oder ſo wat ? "

Do prubede Holtkamp laoß, un de Meerste

lagg ſick in't Middel un mok den Aollen de Sak

klaor ; he hadd't all längſt verſtaohen , un et was

pur Baisheit, dat he ſo frogg .

„ J & finn dat ganz nett,“ ſagg de Meerste, „ dat

man de Familge in Uhren höllt."

„ Beſonners ſo 'ne dicke Schulten - Familge ,"

bemiärkede de Aolle.

„Och ne, dat gelt för alle Buerngeſchlechter ,"

ſagg de junge Schulte, „ wi mött't Familienſinn

un Standesbewußtſein häbben. Tom Biſpiell, is

dat dann wat, de aollen däftigen Möbel, Kuffers

un Truhen an'n Juden to verhandeln ? "

„ Do gieff ic Bifall,“ ſagg Holtkamp.

„ J & nich ,“ ſchüllkoppede de Poll, „ id håff all

de aollen Broder verkofft, Kiſten un Spinnrade

un Niewelkappen un Kaffeepött un Kokeniſen - "

De junge Schulte ſlog de Hänne üöwern Kopp

bineen .

„ Wu fönn Ji dat üöwert Hiätt brengen ?"

„ Ganz licht owwer - " he ef Dummen un

Finger aneen ,,betahlt häff'k et friegen , dat

2*
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dubbelte, wat de aolle Kraom wärt was. Ne -

Geld is mi doch leiwer äs dat Gerümpel."

De junge Schult wull dat nich gellen laoten.

„ O wat, dat bitken Geld, wat man doför krigg !

In de aollen Saken ſtäd en dreidubbelten Wärt,

en Altertumswert, en Kunſtwert un en Affektions

wert _ "

,, Dreidubbelten Wärt ?" De Uolle mat en

ſur Geſicht. „ Dann häff'k doch vlicht nich nog

füördert.“

„ Mu ist dann nu met den Stammbaum ?"

frogg de Meerske.

„„ Ja, mit dem Stammbaum !! Weißt du,

Tante, auf die Idee bin ich ſchon gekommen, als

ich Einjährig diente. Da habe ich mal behauptet

zu meinen Kameraden , die alten Schulzen- und

Bauerngeſchlechter ſeien gerade ſo alt wie die

adeligen, und ich könnte ſicher mit Leichtigkeit

meine ſechzehn Ahnen nachweiſen . “

„ Dat könn wi ſiecker ," meinde de Meerske, de

dat wull ſmok.

„Wenn wi bis Adam gaoht, dann krieg wi no

mähr bineen ," bemiärkede Holtkamp.

,, Dovon af,“ ſagg de junge Schulte, ,,id mein

Ahnen, well all up Bulmkes -Hoff fiätten häfft. “

Do föllt nette Ruggwiährs unner weſt ſien ,"

meet Peter-Ohm dotüsken.

Wi willt le jä nich hillig ſpriäken laoten , "

de junge Schulte lait ſick nich ut't Konzept brengen .
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na, id will„ Die Sache hat wirklich was für ſich

leiwer Platt füern, dat Hauchdütsk is aúk ſo ne

dumme Angewühnunk, dat kümp von den Verkähr.

in de Stadt. Dwwer wi brukt us gar nich to

ſchiämen met us Platt, dat wät nu ümmer mähr

Mode. Mi häfft jä nu all plattdütske Dichter, wi

kriegt ne eegene Literatur.“

„ Wat is dat för Tüg ?“ frogg Peter-Ohm .

„ Dat ſind Böker to't Liäſen .“

„ Gaoh mi wäg ! Ich dacht, et wör wier ne

niee Sorte Kunſtdünger weſt. Met Liäſen gieff'k

mi nich af, do wät nids an derdeint ."

„ Owwer de Stammbaum ," ſagg de Meerste

ungedüllig.

Do podk de junge Schult in fine Rodtask.

„ Já häff'n bi mi, ſchuwt de Köppkes etwas up

de Siet, dat idn utſpreen kann. So ſowiet

häff'k en bineen. Hier buoben ſin wi, do is Alwine

un hier ſin id _ "

Us ne Kraih up'n büöwſten Twieg,“ ſagg

Holtkamp .

„ Dat ſin uſſe Ellern, Vatter un Mutter, Theodor

Schulze Bulmke und Anna Maria, geborene

Schulze Waitbrint. Do ſteihs du, Tante, Eliſabeth

Schulze Bulmke vermählte Holtkamp dat is

Onkel Wilhelm _ "

„ Kanns mi nich auk up ſo'n Quidsken letten ? "

frogg Peter -Ohm . Dwwer de junge Schulte lait

fid nich ſtören .
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„Süh, düt is nu de Stamm, all de Aſzendenten :

Johann Dietrich - dat is Großvatter un Maria

Katharina Schulze Weſenkamp dann Johann

Heinrich un Sophia Schulze Haſſel – “

,,De is in'n Pütt ſprungen ," ſagg Peter-Ohm.

„ Wat is le ? "

„In'n Pütt ſprungen. Din Ahnke- Vader Jann

Hinnerk, de ſaup ſo, un dorüöwer was ſe gemüts

frank woern ."

„Och, dat ſind aolle Geſchichten ," ſagg de

Meerste verdreitlid , män wieder !"

, Dann kümp Johann Bernhard un Sibylla

Schulze Brook _ "

,,Dat was kin Schulte," ſmeet de Polle dos

tüsken, „Brooks van Sundrup ſind eenfache Buern.

Und de aolle Jann -Bänd mott en rächten Haienband

weſt ſien, ick häff no dovon vertellen haort de

konn hexen ."

„ Na ja, well’t glöff !" lachede de junge Schulte.

So wat is ja Üöwerglauben ," ſagg de Meerske .

,,Up jeden Fall was he'n ganz laig Dier un

docht in fin beſte Fell nich."

„ Was dat nich de, well ſo wöſt ſtark was ?"

frogg Holtkamp. „Jann-Bänd Schulte Bulmke,

ſo häff ick äs Kind von de aollen Lüde vertellen

haort, de konn en twiejäährigen Olſen ſo ut friee

Hand den Hals ümdreihen un en Bäſſemſtiell up

ſinen Arm kapottſlaohen."

Stimmt,“ ſagg de Aolle, „ un annerthalf Duß

Eier tom Fröhſtück iätten met en Ort Snaps derbi. “
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„ Donnerwetter," raip de junge Schulte, „ das

iſt alte Germanenkraft, das ſind Heldenväter, auf

die man ſtolz ſein kann ! Nu is dat mol dumm,

dat id den Namen un de Jaohrtallen von ſin Vatter

nich finnen kann. De Taufbök reekt nich wiet bi

us, de ſind bi'n grauten Brand togrunne gaohen ."

,, Alſo ächter Jann -Bänd is en Lod in dinen

Stammbaum ?" frogg Holtkamp. Dann büs du

van de fäßteihn Ahnen no wiet af."

„ Ja de drei vörhiärgaohenden häff ic funnen

in aolle Papieren. Wi häfft allerlei Dokumente,

tom Deel ſogar von Pergament. Owwer düſſe

eene de feihlt, un naohiär kummt auk no Lüden.

Wenn iď den Vatter van Jann -Bänd män hädde,

dann wören't all fiebben Ahnen aohne Unner

briädunt. "

„ Ach ,“ ſagg de Meerske, „ wu hett de folgende

dann , de vüör Jann -Bänd ſin Vader ? "

„ Jann - Dirk do feihſt mi owwer de Frau."

„ He hät owwer ſiecker ene hat, un tüsken em

un fin Enkel is aut fieder no een tüsken weſt,"

meinde de Meerske.

De junge Schulte moß lachen.

„ Ja, Tante," font he an , do foll em Peter-Ohm

int Maort:

„ Mi ſteiht vüör, dat enmol en annern harin

hieraot't hät up Bulmfes Hoff."

„Wat? dat wör doch des Düwels !"

„Ja, en Büörger ut Lurum met Namen

Jürgen ."
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„ Wat ? En Kräömer ? "

„ Do is entweder bloß 'ne Dochter weſt bi Bulm

kes, oder de Vörhiärgaohende hadd' gar tin Kinner

oder he was unverhieraot't, dat ſin Süſter den

Jürgen nummen hät - dat is mich nich klaor.

Dwwer ſo ungefähr hont't toſamen."

Dann wören wi jä egentlid gar kine Schulte

Bulmkes ," ſagg de junge Schult un keek vertwiefelt

up dat Lod in ſinen Stammbaum . ,, Dann wören

wi jä Jürgen dann ſtammden wi jä gar nich

von Bulmkes -Hoff, ſonnern ut Lurum . “

„Mak di kine Suorge,“ ſagg de Meerske, „wi

ſind richtige Schulte Bulmkes, dat ſteiht in de

Papieren ."

Wenn fröher en Frümden up'n Hoff hie

raotede," ſagg Holtkamp, „dann lait he finen

Namen fallen un namm den Namen von den

Hoff an .“

„ Dat is't jä grade. Nu ſeggt äs, Peter-Ohm , "

de junge Schulte kreeg wier Mot, „ könn Ji do'n

Eed up dohen , dat enmol en Jürgen up uſen Hoff

tummen is ? "

,, En Eed ? Ja ſall mi wull wahren!"

„ Na, dann kann't auf no anners ſien. Segg

äs, Onkel Wilhelm , ſollen hier no plicht aolle

Dokumente liggen, wo de ene Ahn in to finnen is ?

Weeß du, Holtkamps hiäfft in ganz aolle Tied all

ne Familgenverbinnunk met us hat, no vör Jann

Bänd."
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„ Uolle Papieren liggt hier no nog," ſagg

Holtkamp.

Peter-Ohm ſtonn up.

„Jd will äs en lück buten tieken, dann föt ji

män juen Ahnke -Vader."

Domet trod he ſine Weſten wier an, de liäderne

un de Kattenweſt, un dann den Mantel. De

Meerste wull en Tratt met em gachen, owwer he

wiährde af.

„Jdk weet alleen Beſcheid , hier fin't jä ge

buoren ."

„ Wo is Peter ? " frogg he dann, wildeß he ſick

den Schal üm'n Hals wann .

„ De Jungens ſind in't Holt gaohen," ſagg de

Meerske.

„ Peter ?" frogg Schulte Bulmke, „ well is denn

Peter? "

„ Dat is Anton,“ ſagg Holtkamp.

Do dreihde de Aolle fick üm.

„ Ja , dat is Anton , äs he hett met ſinen falsken

Namen, min Patenkind Peter. So verkährt is

nu de Welt, nich äs de Namens ſind richtig."

He brumde no allerlei vör fick hen un ſtaff

tede harut.

„ Dat vergätt he di ſiliäwe nich,“ lachede Holt

kamp, „ dat Anton nich den Namen Peter krieggen

hät."

,,Et is'n aollen verdreihten Rader," ſagg de

Meerske, „man mott all wat dohen üm den ſchönen

3
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1 )

Hoff, den he hät, ſüß ſlüött'k en de Düör vör de

Niäſe to . "

„ En originellen Kauz," meinde de junge Schulte.

So was he fröher nich, " ſagg Holtkamp .

„ Dwwer dat ſitt do in de Pöſte. Sin Ohm was

en aollen Junkgeſellen un hät em den Hoff ver

matt, un he is auk en aollen vergnatterten Junk

geſellen woern . Well ne Frau hät, de kümp

biätter dör'n Schuerſac un ſlipp ſiđ af !"



III .

An't Heck.

Peter-Ohm (nüffelde lankſanı dör'n Gadern ,

bleef mankſt ſtaohen , keek rächts, keek links un

brummelde ſacht vor fid hen, äs dat ſine Maneer

was. Wenn he fine Niäſe tüsken Kipp un Schal

harutſtadt, ſaog he akraot ut äs en Igel, de ut't

drüge Lauf krüpp un ſic de Fröhjaohrsluft um de

Snut weihen lött .

„ Kann man nicks von ſeggen kann man nicks

von ſeggen !"

De Aolle nickede un puttkede wieder.

Dat gall de Meerske . He hadd't der nid, gut

up ſtaohen , owwer he moß togiebben, dat ſe den

Gaoern in'n ſtanne holl. Do was kin Unkrütken

to ſeihen, un dat junge Gemös ſtonn prall up

de Rabatten . De grauten Bauhnen wören all

fingerlant.

„En heelen End länger äs uſe,“ dach de Aoll

un namm fic vüör, Mamſell Schmachtenkämper

domet to järgern .

Dann gonk he dör'n Appelhoff, wo de Biären

baim vull Blomen ſtönnen ; auk de Appelbaim

hadden raude Knoppen, un de Prumen wören

all mehrſt verblaihet. Gintern in'n Edt ſtonn en

aollen dicken Baum , do wöſſen ſaftige fröhe Biären
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up, de in'n Arden riep wören . Wu vaten was he

äs Junge all vör Dau un Dag dör dat natte Gräs

(prungen un hadde fick alle Tasken vull ſtoppt !

He treeg nu no jedes Jaohr ſinen Deel met, wenn

de Biären ſo wiet wören, un he hädd't auk hellske

üwel nummen , wenn't vergiätten woern wör.

He gonk rund üm den aollen Baum un (matt

kede met de Lippen, wildeß he ſchraot in de Höcht

gluerde nao dat Blomenſpiell do buoben.

Dann dreihde he ſick üm un keek trüg nao'n

Hoff, de met dat graute Buernhus, met Schüer,

Schoppen , Backs un Spieker rächt breet un ſatt

in't Grön lagg. Man ſaog't von buten : Smächterie

was do nich to Hus.

Coll Peter- Ohm ſmunzelde un nidkede twee

dreimol, as wenn een wat froggt hädde . Dat

tönn wi," mümmelde he in finen Schal, ,, dat förn

wi ! Miren is nids ſlächter twee fücke Hüöwe

wi könnt et met Bulmtes un met jeden Schulten

upriehment."

He gont en paar Tratt wieder un feel üöwer

dat witte Pörtken de Hiegg langs . Wha do

gintern ſtönnen ſe an't Hed, beide tohaup, Jöſſep

un Anton ja, de Aoll konn in de Fähne no ſeihen

äs'n Luchs. He klinkede dat Pörtken laoß un gonk

derdüör.

Bröers find mankſt verſcheiden, owwer ſo ver

ſcheiden äs düſſe beiden findt fid nich viell . Wenn

een leggen ſoll : „Well von de beiden wät de Buer ? "
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dann hädde he fieder up den jünkſten raodt,

denn Anton hadde viell mähr dat Antlaot doto.

He was en ſtrammen Käl, un dat Tüg wor

em üöwerall wat Inapp, un dann hadde he jo ne

Art, den Kopp in'n Nacken to ſmieten , as wenn he

tot Kummandeern gebuoren wör. De Motwiäll

bligede em ut de Augen , mankſt auk en lüd Stolt.

Jöſſep, wat de Möllſte was, ſaog ut äs'n ge

buoren „ Ohm an de Müer .“ He was knelt un

hadde foſſe Haoer un was de Guttmödigkeit ſöwſt.

De Lüde meinden , he wör en bitken ut de Art

ſlagen ; Küötter Braohm ſagg, he glied genau up

ſinen Befvaders Broer, un de hädde't nich wiet

bracht. „ He hät'n Kuotten hieraot’t met twee

Kaih ,“ ſagg Braohm Braohm hadde drei Raih

up'n kuotten .

Üöwer Anton was man ſich nich eenig. Wat

ſäggen, he kaim up ſinen Vader ut, un wat, he

glied ſine Moder up'n Haor. Donao to riäden mogg

he wull von beide wat methäbben.

Anton was up't Heck ſtieggen, un Jöſſep liehnde

tiegen em ; ſe kieken in'n Kohkamp harin , wo de

(waoren, rautbunten Kaih gemädlic in't junge

Maigräs göngen, et wören fifteihn Stüd. Se

worden grade molken.

„Wat is de Kamp grön !" ſagg Jöſſep, „ et is

doch famos wöſlig Wiäder weſt."

Anton nidkede. He hadde Thresken Braohms

in't Kuge, de iähr tonaichſt unner de Koh ſatt un



30

molk, Straohl up Straohi, dat de Miält ſchümede.

Unton gneeſede .

„ Well brenget mi de Emmers no Hus ? "

raip Thresken un ſatt den tweeden vullen Melt:

Emmer tiegen den erſten un kreeg fick den diäden .

, Dat döht Jöſſep !" Anton banklammerde up't

Hed harüm.

Thresfer blißede em an met iähre glauen

Nugent.

„Wuß du dinen öllſten Broer alltied an de

Arbeit kriegen ? Þaß up, dat ännert ſick, wenn

he erſt Buer is, dann kanns du strecht ſpiellen ."

Anton lachede uit plücede an ſin Snurrbäörtkent

harüm.

„Och, Thresken , dat hät no Tied. Vader is

no racht gaiwe he hölltt länger ut äs dinen . “

Thresken namm jähr Kleed vüõrn bineen , ſat

id unner de Koh un fonk wier an to melfen.

„Jck will de Miälk wull wägbrengen ."

„ Jöſſep honk ſid dat Jück up de Schuller, ſtreek

fick dat foſſe Haoer ut de Bieß un hakede de beiden

Emmers in. Vörſichtig gonk he de Hiegg lanks,

denn de gialle Miält-Schum ſtonn bis an'n Rand.

Anton up ſin Hed keek em nao met ſine mot

wiälligen Augen un redkede ſine Arms, dat man ſe

knaden häöern konn.

„ Is doch en gutten Sleif !"

Dann no ne Wiele : „ Kinners, wat is't ſchön

Wiäder."

Thresken lagg nids .

11
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„ Segg äs, Thresken, din Rolle hät owwer van

Dage wier deip in't Glas fießen. Mi dücht, he konn

knapp de Aanweide haollen, äs he nao Hus gonk.

Was't nich ſo ?"

,, Do häff id tine Antwort up. Wenn du nids

anners weeßt, dann ſchiär di wäg !"

„ Holla, du aolle Wipſe ! Man draff doch wull

en Spaß maken . "

„ Dat is nich to't Spaßen .“

Anton nanım ſin Snurrbäörtlen tüsken de

Tiänne un feel naodenklid püör fid hen.

„ Thresken

Do foll em een in't Maort.

„ Gu'n Dag, Peter !"

He dreihde ſick üm un ſprant in't Gräs. Peter

Ohm ( tonn vüör em un ſtack de Niäſe tüsken Schal

un Kipp harut, un gluerde em an met ſine kleinen

Aigeskes. Von ſin Geſicht ſaog man wieder nids.

Süh, gu'n Dag, Peter -Ohm !" Anton gaff

den Aollen de Hand. „Auk äs hier ? Wu geiht't ?"

„Nich ſo gutt ás di, aolle Snüffel von Jungen !

Jck ſin alltied krank, Peter ! "

Anton was dat gewuhnt, dat de Aolle em

ümmer met Peter ankürde ; he tonn owwer doch

dat Lachen knapp verbieten, beſonners äs he häörde,

dat Thresken unner jähre Koh anfont, ſo jacht to

prußen. Thresken beet fick vergiebbens up de

Lippen, de Sac kamm tähr to ſpaſſig vüör.

De Rolle .keet fick üm, he häörde glau dör fin

dide Schal.
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„ Wat is dat för'n wicht? Jue Magd ? "

,, Dat is Thresken Braohms, ſe helpt melken,

uſe Stine hät ne leige Hand. De annere ſitt do

gintern unner de ſwattbunte Koh .“

Peter-Ohm liehnde ſick up't Heck un keek niepen

unner ſine Kipp hiär.

,, Thresten Braohms? Ne Dochter von den

Kuötter hier ?"

Stimmt," ſagg Anton.

,So, ſo ! Ne fixe Däne, äs't ſchint."

Thresken wor raut üm'n Kopp, denn ſe tonn

jedes Waort häöernt.

„ Dwwer de Aolle füpp, he is mi vanaomdag

begiegnet - id fint der ant vörbi föhrt, he tonn

knapp ſtaohen up ſine Föt."

„ So leig was't nich," raip Thresken .

Peter-Ohm daih , as wenn he nicks häörde .

„ Dat Wicht kann all männig Maol mellett

gaohen , bis ſe all de Snäpskes verdeint, de he ſick

günnt. "

„ Ji brukt ſe nich to betahlen,“ raip Thresken .

Ställt he no ümmer ſo vielle Stiell ut juen

Bust un gragt he no ümmer bi't Plögen ſo dicht

an de Aanweiden hiär ?" frogg de Aolle .

Anton font hell an to lachen .

„ Dat is geluogen ," Thresken ſtonn up . „Wenn

Ji nich ſo ' n aollen Mann wören, dann jägg't ,

ichiämt Ju wat ."

Domet gonek je nao ne annere Stoh.

1
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„ Ne, fixe Däne !" Peter-Ohm keek iähr nao,

„do fitt Fud in . " He nidede un dann dreihde he

ſid üm un ſagg to Anton : „Un du bis en Stöffel.“

„ Wu dann ? "

„Wu dann ! Mott fick dat Wicht ganz alleen

wiähren , un du ſteihs dobi un döhs dinen Snawel

nich laoß.“

Anton (meet den Kopp in'n Naden.

,, Na, le weet jä wull, dat't waohr is . "

Thresken budede fick üöwer iähren Emmer,

le ſatt wat wieder wäg, owwer ſe hadde dat Waort

doch haort.

„ Ja, Peter," ſagg de Aolle, „ nu gaoh met nao

Hus, et wät Tied för mi. Ja, ja, ſo geiht't in de

Welt na, wat häs du auf met ne Küötters

Dochter to doben? Nu kumm to, et wät Tied, ick

kann de Aobendluft nich verdriägen.“

De Nolle trock fick den Schal vör den Mund

un Anton gont achter em hiär un lachede in ſick

harin ; he ſtonn ſo ſlank un grade tiegen den dicken

Pud, äs ne Kärſſe tiegen 'n Kiegelball.

As ſe up'n Hoff kaimen, wull de junge Schulte

Bulmke grade afföhern. He ſtreet vörſichtig von

een Tieduntsblatt up't annere met ſine bliß

blanken Stieweln.

Ah - fühſüh – do is Peter-Ohm un Anton !

Na, gu'n Dag un Adjüs! Jd kann Ju de Hand nich

dohen, et is hier ſo dreckig, un ick wull no iäben bi

Schulte Surbrook vörſpriäden . All die feinen

De Järfichopp.

ம„
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Teppiche wenn dann die Stiefel ſo ſchmußig

ſind na ja !"

„Wu is't ? " ſagg Peter-Ohm, „häff Ji dat Lock

in'n Stammbaum toſtoppt? "

„ Leeder ne, nicks funnen . Aber noch iſt Polen

nicht verloren. Juk denk, dat met den Jürgen ut

Lurum is doch bloß Wind. Adjüs toſamen."

,, Et is viell Wind up de Welt ," ſagg de Polle

un trock ſine Kipp dichter in'n Kopp.

De junge Schulte fuohr af, un Peter-Ohm keek

ет пар .

„ Is doch en Narr ! "

„ Ja ,“ lachede Holtkamp, „ dat maggwull

ſtimmen . Dovon häff wi alltohaup wat met ."

So ? " De Aolle keek twiärs. „ Slut di ſöwſt

män in, id niehm mi ut. Stammbaum dumm

Tüg !"

„ Gewiß is't dumm Tüg owwer im Grunne

genummen hät he doch rächt. Hier was aut leſten

en Juden un wull us Kleederſchapp kaupen, wat

in mine Kammer ſteiht. Säßteihnhunnertacht

unachtzig ſteiht dervüör un ſchöne Blomen ſind

derup inſnietten _ "

„ Dat Schapp kenn ick gutt,“ ſagg de Polle.

„ He hät tweehunnertfiftig Mark buotten , owwer

id doh't nich wäg. Et is en Järfſtück."

„ Tweehunnertfiftig Mark? Wenn de Lüde

verrückt wäert, dann fänkt in'n Kopp an. Geld

regeert de Welt. För fiftig Mark hädd's en nie

Schapp triegen konnt, mäd tweehunnert Mart
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Profit. Na, Wilm, du moß dick drinſitten, wenn

dat nicks is för di. Dwwer Buernſtolt geiht no

üöwer Rabbeleernſtolt."

,,Worüm föllt de Kabbeleern nich ſtolt ſien ,

wenn't met Maot is ? "

Sind ſe dann ut annern Lehm is wi?"

„Jau, dat ſind ſe," ſagg Holtkamp beſtimmt.

De Aolle font an to lachen .

„ Di is de Stammbaum von dine leiwe Frau

gebuorene Schulte -Bulmke wull in'n Kopp

ſtieggen !"

„ Du moß mi rächt verſtaohen , Peter-Ohm !

Mensten ſind Mensken , de een ſo gutt äs de annere,

dat is richtig, un en Piärd is'n Piärd owwer

räds du de Raſſe för nids ? Nimm an , dat von

Aollers hiär in de Familge Ühre un Anſeihen to

Hus is, meins du, dann veriärwe fick nicks ! "

„ Do was auk vaken wat anners to Hus“

„ Dovon af. Jck will di wat ſeggen, Ohm,

hütigen Dages gelt de Familge to weinig un dat

Geld todiell, un dat verdärf us de Menskheit.“

„ Na, Wilm, dann help Erwin Schulte- Bulmke

män, dat em nich de Lurumer Jürgen in dat Lock

von ſinen Stammbaum krüpp. Süß wät di dine

Raſſe auk verduorben, denn dine leiwe Frau

ſtammt jä aut ut de berühmte Familge."

Holtkamp trod vergnögt an ſin Piepken.

„ Na ,“ ſagg he dann met Bedacht, „id niehm

an, dat de Jürgen en anſtännigen Büörgersmann

weſt is, un etwas frist Blot kann jä nich ſchaden.

3*
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Sid förſt achten , dat hett doch nich annere vers

achten.“

„Un Geld hät he waohrſchienlick auk hat, de

aolle Knäpper,“ nicede Peter-Ohm, „ de Lurumer

Büörgers häfft ſick alltied up't Schrappen gutt

verſtaohen .“

Holtkamp lachede.

„Niehmt nich üwel, Ohm, owwer ich glaiw,

do können ſe von di no lähren . “

„ Na, nu laot rask inſpannen, Wilm, et wät mi

jä dunkel, äher äs'k to Hus ſin. Met di kann man no

wull distureern, wenn du auk mankſt töppst bis

en bitken Järger brenkt mi alltied ne Ver

ännerunt in'n Liewe _ "

De Aolle klaiede in ſin Gidsten.

„Nu laot di wat gutt gaohen, Wilm ! Weeß

du, Peter, de ſlaget di nao, owwer Jöſſep is'n

aollen Paotersbroer laot'n doch in't Klauſter

gaohen ! Dann is Henrich no'n annern Käl

wat mäd he bit Kammiß ? "

„ Ja, wat mäck he ? - He ſchriff flietig, dat wi em

mankſt ne Wuorſt un en Dahler Geld ſchiden

follen _ "

,, Nich toviell Geld , Wilm ! Geld mott man

tohauphaollen. Adjüs, legg dine leiwe Frau ge

buorne Schulte- Bulmke en Kumpelment.“

„Danke diellmols !"

Holtkamp keek dat Gicksken nao, lachede för

fic un gonk harin .
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„ Du mož Peter-Ohm nich ſo viell wierſpriäcken ,“

lagg de Meerste, „ du weeß doch , dat he dat nich

verdriägen tann . "

„ Laot mi män gewähren , Frau, ick kenn den

Rollen biätter äs du. Js nicks, wat he leiwer hät ,

un to Hus tann he dat nich häbben . Grade dorüm

tümp he hierhen ."

„ He järgert ſick apatt."

„ Gewiß, iärgert he ſick. Dat ſall he auk, dat is

em geſund, ſüß mott he jä rap verkummen . "

So ? Du denks wull, för mi wör dat auk

mankſt geſund ."

„ Dat is't, Frau ! "



IV.

Mamſell Chriſtine Schmachten :

kämper.

De Sunn wull grade unnergaohen , äs Peters

Ohm met ſinen Schimmel in lachten Draff den

Rohkamp hendahl fuohr un finen Hoff vör fick

liggen ſaog. He hadde rächt hat , as he ſagg :

„ Minen is nids ſlächter ."

Man mott auk nich meinen , dat de aolle ver

dreihte Junkgeſell ſin Wiärk nich uppoß. Obſchonſt

he de Niäſe nich tobuten ſtad , wenn en klein töhl

Lüftken weihde, wuß he doch von alles genau

Beſcheid, wat för Arbeit to dohen was, of der

plögt wäern moß, wu dat Kaorn ſtorn, of de

Klaower (nietten wäern moß, of dat Het drüge

was, un de Denſtbuodden wören filiäwe nich ſieker ,

of de Aoll tähr nich beluerde, wenn ſe äs fulenzen

wullen.

Peter-Ohm ſleek ümmer ſo ſacht üm de Pöſt,

un wenn tin Mensk et ſick verduch , dann up'mol

ſtorn he do. Auk dorin was he grade äs'n Igel,

well up ganz weeke Poten puttket. Ja, he hadde

ſid, obſchonſt he von Natur all fähnſichtig was,

no äxtro en Fähnkieker anſchafft und domet beluerde

he ſin ganze Järve ; wenn de Knechte up't Feld
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an't Saihen oder Eggen wören, oder de Miägde

in'n Kamp an't Melken, dann konn man üöwer

tügt ſien, dat de Polle irgend wo ächter de Ruten

ſtonn und dör ſin Glas keet.

Owwer wat för em no mähr wärt was, äs ſin

Fähnglas, dat was ſin Verwaolter oder Baus

meſter, äs Dirt ſick ſöwſt am Ieifſten nömde. Dirk

was en aolt Järfſtück up'n Hoff un ſo trü äs Gold ;

he was auf de enzige , up den Peter-Ohm luſterde,

un wenn Dirk ſagg : „ Ne, Buer, dat Dint is wild,“

dann konn't paſſeern, dat de Aolle würklick ſinen

Willen ännerde. Dat brach ſüß tin Mensk ferdig .

Auk ne däftige Hushöllerske hadde Peter-Ohm,

Mamſell Chriſtine Schmachtenkämper was för

iähren Häern ſo beſuorgt un holl de Pännige ſo

bineen, dat ſe dat Luof von Peter-Ohm, wat he bi

Holtkamps utſpruoden hadde, vullut verdeinde.

Jau, man moß leggen, ſe üöwerdreef de Sat.

Us Peter-Ohm up'n Hoff kamm, ſtonn de Mamſell

Chriſtine Schmachtenkämper an't Gaorenpörtken in

de Lobendſunn, un feel em in de Möt. Rundüm

was alls grön un vull van de erſten Blomen ; Te

föwſt ſaog ut äs de Hiärfſt. Nich äs de erſte Hiärfſt,

well no riek is an Frucht un Farwe, ſonnern äs de

grieſe Stoppelhiärfſt.

„Wat kumm Ji late, wat kumm Ji late ! " raip

ſe all von wieten un ſchüllköppede, as wenn ſe't gar

nich billigen könn . „ Wenn Ji män kinen Schaden

nummen häfft in de Aobendluft.“
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Dobi was't ſo warm , dat de Maikawels tropp

wieſe dör de Luft tröden.

„ In't Stüöfken is inbott, Holtkamp ! Kummt

gau harin, Jui Pantuffeln ſtaoht all ächtern Uoben . I

Wat ſall ick trächtmaken ? Pannkoken? Von

Vamiddag is der no Wuottelngemös .“

„ Js gutt !" raip Peter-Ohm ut ſin glaſen

Schäppken ſo ſaog dat Gidsken binaoh ut.

,,Dwwer erſt de drei – weeß jä wull ! "

„ Jau, jau, ſteiht praot !"

De Mamſell flucſterde met iähr brune Dok

nao Hus äs ſo'ne dicke Fliärmus, well ächter de

Maikawels hiär will, laip in't Stüöfken un arbeiede

met'n Prüdel in't Füer harüm.

Et duerde nich lange , do ſatt Peter-Ohm ächter'n

Uoben, un de Mamſell trock em ſöwſt de Stieweln ut.

De drei Snäpſe hadde he all wäg, enen in'n Hals,

enen up de Platt un enen in'n Nacken. He ſteeg in

ſine Sluffen un ſtickede de lange Piep an, de

Mamſell holl en Fidibus drup. Dann gonk ſe un

bod Pannkoken . Peter-Ohm lagg fick trügüöwer

in'n Seſſel un reſſede ſick ut.

Dat Stüöfken was in de ganze Nachberſchopp

bekannt unner den Namen „Poſtwagen." . - Et

was aut würklid nich grötter äs fo'n hennigen

Poſtwagen, dorüm was't ungeheier licht to böten,

un man konn't dann auk wull äs Backupben be

teeken. Alle , well met Peter-Ohm wat to dohen

hadden, ſchüeden den Poſtwagen, bloß de Mamſell
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nich , de was ſo drüg un ſaber, dat jähr de Hiß

nidis daih.

„ J & weet gar nich,“ ſagg de Aolle, as he finen

Pannkoken binnen hadde, „wat mi is. Ja häff

To'n Trecken in'n Liewe, un in'n Hals is't mi auk

To grämſterig. Wenn dat män gutt geiht !"

De Mamſell hadde fick met jähren Stridſtrump

bi em ſett't, de Föt an'n Uoben. Tobuten blaihden

de Niägelkes, un de Nachtigall ſank. De Fenſters

an't Stüöfken wören beſlagen von Dunſt.

Et ſoll mi gar nich wünnern, wenn Ji Ju wat

hahlt häfft,“ ſagg de Mamſell beſuorgt. „ Worüm

blief Ji nich in'n Huſe, Holtkamp ? Jue Ver

wandten wiett't Ju doch kin Dank, wenn Ji jähr

beſökt .“

„Well legg dat ? Min Broersſuhn hät mi

alltied no fröndlid upnummen ."

„ Já will nids ſeggt häbben ," betürde de Mam

ſell, „ id ſin jä auk no frümd, owwer lährt mi de

Welt nich kennen ! Wenn ne Järfſchopp in Utſicht

is, dann luert alls up'n Daut. Domet will ick von

Jue Verwandten nicks ſeggen obſchonſt

man häört jo allerlei. "

De Mamſell tall de Maosken an iähren Strick

ſtrump. Peter-Ohm blaoß den Damp in de Höcht

un ſweeg. Man konn de aolle Wanduhr in'n Ed

tiden un de Nachtigall tobuten ſingen häören. Dat

ganze Hus was äs utſtuorben , denn de Knechte

wören in't Duorp, un de Wichter ſätten up iähren

Bühn.

na ,
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,,Wat ſall dat heeten : man häört ſo allerlei ? "

frogg de Aolle nao ne Miele.

De Mamſell reef ſick met tähren langen Finger

de Waordel, de ſe an'n Möppel ſitten hadde, drei

lange Haor wören derutwaſſen . Düſſe Waordel

was jähr Verdrott, owwer ſe poß ganz gutt in tähr

Geſicht.

„Och, Holtkamp, id will leiwer (wiegen , et is

biätter. Et lärgt mi allerdings, dat mott ict-feggen .“

De Uolle ſagg nids. He wuß wull, dat was't

beſte Middel, üm ſe ant Küern to triegen .

„ Wenn Ji't abſlut wietten willt," fonk ſe nao

ne Paole wier an. „ De Smallenbrinkske, wat doch

Ju Süſtersdochter is, de hät leſten ſeggt : De

Wagens, well am mehrſten kraket, de haolt am

längſten , dat ſüht man an Peter-Ohm. Un dann

owwer niehmt et mi nich üwel, wenn'l et legg, Ji

willt et jä partuh wietten - un dann hät ſe ſeggt,

et gäff kin Lod, wenn Ji dautgöngen, denn do wör

mähr as een, well ſick gähn up Juen Stohl ſetten

mögg."

„ Se ſall ſid nich drupſetten ,“ gnurde de Polle,

„ un don iähre Blagen auk tin een, dovör kuveer ick . "

He blaok ne dide Wolk in de Höcht.

„ Bi Holtkamps gefällt et mi am beſten von alle

mine Verwandten. Wilm is'n ährličen Käl.“.

De Mamſell keet rask up, dann prudede ſe fick

met'n Stridſtod in dat dünne Haortöppten herum ,

wat tähr in'n Nacen hont.

-
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„Holtkamps," ſagg ſe bedächtig, „ ja , dat is

Geſmadsſat. J& kenn ſe män ſo ganz von wieten,

owwer de Meerske hätt in'n Kopp ."

De Aolle lachede.

Na, le is auk ne gebuorene Schulte -Bulmke

un hät'n Stammbaum allerdints met'n Lock

drin . Den Gaoren hät ſe in'n ſtanne, iähre Grauten

Bauhnen ſind all dreimol ſo hauge äs uſe . Do

könn Ji Ju en Muſter an niehmen, Mamſell!"

Se wor giäll von Venien un kneep de Lippen

upeneen. Dann ſagg ſe ſleh :

„ De eene Suhn is jä Ju Patenkind un hät

nich äs Juen Namen !"

Peter-Ohm keek twiärs.

„Wiett Ji dat auf all ? Já mein, Ji wören no ſo

frümd, Mamſell ! "

„ Oh," ſagg ſe , „man häört ſo allerlei, owwer dat

kann mi jä glieť ſien, wenn't Ju rächt is ."

,, Rächt is mi't gar nich.“

„ Ja, ſo geiht't in de Welt ,“ de Mamſell lait

en Söcht gaohen, „ en unverhieraot'ten Mann is

toieſt ümmer üwel dran. Et giff nids, wat ſo vers

laoten is in de wiede Welt."

Do gont en Tucken üöwer Peter-Ohm ſin Ge

licht, un he gluerde up de Siet ås'n aollen Voß,

well ne Aant up'n Diet Yüht. Sin Mund trod fick

lankſam in de Brede .

„ Ja, Mamſell, do müeg Ji wull rächt häbben.“

„ Ganz wiſſe,“ ſatt ſe iwrig hento, „ denn wat

de Verwandten angeiht - 0 Häer ! De luert bloß ,

2
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dat ſo een daut geiht, ie äher je leiwer . Un wenn

dann dat Roller fümp, un beſonners wenn de

Geſundheit nich ſtark is, wat is ſo'n Wuorm aohne

Frau dann verlaoten, rein anwieſen up frümde

Hölp .“

Se lait ſo'n langen Söcht gaohen, dat man en

mull met de Jälle miätten tonn.

„ Ja, ja , " nickede de Rolle, „ owwer wat is der

to maken, wenn de Tied enmol vörbi is ! "

„Wu dann vörbi ? " frogg ſe .

,,Nu – wenn een to't Hieraoten to aolt is . "

,, To aolt ! Já fin üöwerhaupt der Meinunt,

dat Hieraoten is nich för junge Lüde, de no halwe .

Blagen ſind un nich wiett't, wat ſe up ſick niehmt,

wenn le in den hilligen Eheſtand intriädt - dat is

für geſett'te Lüde. To aolt - wenn een no rüſtig

is, dann kann he aut no hieraoten ."

De Rolle gneeſede ſacht vör fick hen.

„ Ja, owwer ick tom Biſpiell, ick gach nu in min

niegenſäßtigſte Jaohr _ "

„ Dat is no kine Siebbenzig ,“ raip de Mamſell

iwrig, „ worüm ſoll't dann nich no gachen? Un

iedereen giff Ju höchſtens twee- dreiunfäßtig.

Wenn man no rüſtig is – “

„ Ja, owwer ick ſin nich rüſtig mähr, id ſitt vull

Krankheit - "

„ O wat," fol ſe em in't Waort, „,wenn Ji ne

gutte Frau kriegt, dann ſin Ji all half geſund. Un

wenn de Ju richtig plegt, dann werd Ji no ganz

geſund. Do is mi nich bange vör,“

ܢ
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De Uolle mot en naodenklich Geſicht.

„ Dwwer in mine Jaohren do trigg man tine

Frau mähr. Dat is dat Haupthinnernis.“

,, Dat ſoll doch wat ſien !" raip de Mamſell un

lait den Stridſtrump ſinken . Ii mött't Ju aller

dinks nich ſo ne junge flügge Däne utſöken — “

„, Nich ? " foll de Aolle iähr in't Waort, „ lo ne

junge flügge Däne könn mi grade am beſten ge

fallen , ſo 'n rächt quid un quell Dink.“

De Mamſell namm fähren Stridſtrump wier up

un mot en ſuer Geſicht.

„Schiämt Ju wat, Holtkamp ! Owwer dat is

Ju jä gar nich bedacht, wat Ji do ſeggt . Ne, Ji

mött't ne geſett'te Perſon niehmen, ne ruhige , ver

ſtännige, hüslide Perſon, de alls nett ſparſam

tohauphöllt un Ju gutt uppäß.“

De Aolle gneeſede un nickede en paarmol.

„ Ja, ja ! Seggt äs, Mamſell, wu aolt ſin Ji ?"

Se lait en halben Stock vull Maosken fallen un

laip ganz raut an in't Geſicht.

Wenn Ji't gähn wietten willt id ſin fief

unvättig .“

„Wat ? Fiefunvättig erſt ? Jd hädde Ju

mindeſtens för fiefunfiftig verſlietten ."

Dat ſtonn iähr nich an.

„ Ji verſtaoht Ju jä wöſt up Kumpelmenten ,"

ſagg ſe ſpeh, un foch iähre Maosken bineen .

„ Fiefunvättig,“ de Aolle ſchüllköppede, „ dat

wör vergliekswieſe ſpruođen – no to junt. Ja

ſin int niegenunjäßtigſte
ne, ne , ick ſin to aolt. “

1

3
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He ſchülltoppede een üöwert annere Maol, namm

ſine Piep ut'n Mund un ſöchtede, as wenn em dat

Hlätt grülic ſwader wör, owwer dobi luerde he

met ſine Aigeskes ümmer twiärsweg nao de

Mamſell.

De Mamſell was met jähre Maosken no nich

up't Reine un buckede fick deip up iähren Stricks

ſtrump. Nao ne Wiele ſagg ſe ſinnig :

„ Fiefunvättig ſin'k egentlid all weſt et ſind

nu gutt achtunvättig obſchonſt dat ſüht mi jä

kin Menst an . “

De Wolle gluerde unner ſine Nüdels hiär.

„ Achtunvättig is all biätter, owwer de Afſtand

wör doch ümmer no to graut. Wenn id hieraoten

wull, dann könn't doch unner twee- bis dreiunfiftig

kine niehmen .“

„ Na ,“ ſagg de Mamſell reſſelut, „ dann will’k

et män grade harutſeggen ick ſin fiefunfiftig

woern in'n April."

„Fiefunfiftig ! Wat ic dat druoppen häff,"

de Uolle troc de Nückels bis mitten up de Bleß.

„ Ja, ja, Mamſell, wi häfft de jungen Jaohr beide

ächter us. Dat Aoller fümp von ſöwſt, man bruk

nids dorüm to dohen, bloß ſo lange wochten . Wi

ſind verſlietten .“

De Mamſell keek em grade in't Geſicht.

„ Wat dann nu, Holtkamp ? Söll wi de Sat

nich faots faſt maken ? Mi dücht, dat lange wochten

kann nids helpen. Wi häfft A ſaggt, nu laot us

män faots B ſeggen .“
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Upn'mol fonk Peter-Ohm an to hoßen, he lait

ſine Piep fallen un ſnappede met beide Hänn

ngo de Buorſt. De Mamſell verſchroc ſick rap un

kloppede em up'n Puckel. Üs he wier bi Aohm

was, gaff he ſick an't Klagen.

„ Wat ſin'k elend ! Jčk häff’t wäg id föhl't in

de Buorſt - un Ji willt mi von hieraoten füern ?

Dh - nu krieg'k ſo'n Schütten rast, hahl de

Pull !"

De Mamſell laip, wat ſe konn . Se holl de Pull

un drei Glästes, denn unnerdem daih't de Aolle

nich. Dütmol gaut he de drei owwer alle in de

Riäll.

,, Drinkt Ju doch no een ,“ ſagg ſe beſuorgt,

owwer he wenkede af, denn he was alltied för

Maot. „Un dann is't wiſſe am beſten, Ji gaoht

nao'n Bedde un ſweet't. J& will Hüöllerntee up

geiten , de fall Ju wull helpen. Ne warme Kruk

ligg der all in in't Bedde, owwer ick will Ju no'n

Uöwerbedde un no twee Diecken hahlen .“

„ Is gutt, is gutt,“ ſagg de Aolle un ſtaffkede in

ſine Kammer.

De Mamſell gonk in de Küeck un gaut den

Hüöllerntee up ; heet Water hadde ſe alltied praot,

denn de Aolle moß baoll düt baoll dat häbben.

„ So, nu drinkt ! Mi dücht, de Sweet bräck

all ut. “

„Jau, et geiht gutt. Wenn't der fo an blief,

dann ſallt wull wanners dör de Bettſtädd' drüppen .“
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,, Dat döht nids , laott män drüppen ." De

Mamſell trod dat Bedde en lück trächt un ſtoppede

de Dieden an de Sieten in . „ Nu ſlaopt gutt, un

üöwer de annere Sak tönn wi jä muorgen wieder

füern . Jd kann Ju nu all ſeggen, von mine Siet

ſteiht nids in'n Wäg. Na gutte Nacht!"

,, Gutt Nacht !" Peter-Ohm ſtack de Niäſe in't

Küſſen.

De Mamſell gont in'n Dunkeln dör'n Gaoren

met jähr brun Dol üm de Schullern un dach nao.

De Nachtigall was no ümmer an't Singen, un de

Fliärmüſe ſchüötten dör de Luft, ganz ſacht up

iähre Gummiflitken . Dzip jhmde de Welt in'n

Slaop, un de Aohm was week un ſöt et was

Fröhjaohr tobuten. In dat golle Hiätt was kin

Fröhjaohr, de Tied was längſt vörbi ; öwwer warm

wort' doch, dat aolle Hiätt, ſo äs wenn man Winter

dag en Üöffken anbött in de Stuowe un denkt :

Nu laott män freiſen tobuten, et döht mi nids !

Er geiht nids drüöwer, bi Winterdag ſo'n nett warm

gemötlick Üöffken to häbben, un ſe hadde fick jähr

Üöffken anbott met vielle Geduld. Et was nu gutt

to gange, ducht jähr. Owwer - dat Üöffken ſoll

jähr baoll wier utgaohen.

Den annern Muorgen bleef Peter-Ohm in'n

Bedde . Dat was nids Utergewühnlics, owwer

dat he linen Aptid hadde an den Kaffee met Smand

un an de fuodten Eier, dat was upfällig. De

Mamſell konn füern, wat ſe wull, he namm nids

un wor toleſt perdreitlid .



49

Ús ſe dat Thema von den Aobend vörhiär wier

anſnieden wull, ſagg de Aolle: „Schiär di harut !"

Dat was jähr no nich paſſert.

Nao Middag gonk Dirk in de Kammer, üm met

den Aollen üöwer de Arbeit tu küern .

He trod vüör de Kammerdüör ſine Holsken ut,

grämſterde ſick un gonk ſacht harin. Dann ſtall he

ſick unnen an't Bedde up, reef ſick dat ſtoppelige

Kinn un grämſterde ſick wier.

,,Na, Buer, wu is't met Iu ?"

He ſagg alltied Buer to Peter-Ohm, denn dat

holl hä för'n Uhrentitel, den he em nich vüörent

haollen dröff.

,,Et geiht gutt,“ ſagg* Peter-Ohm.

Dirk meinde, he hädde fick verluſtert, denn he

was nicks anners äs Klagen gewuhnt.

Sall wull ne Verkühlunk ſien . Niehmt Ju män

wuoll in acht."

„ Mi feihlt nids."

,,Nids ? Ja dann _ " Dirk kraßede fick ächter

de Uohren, denn dat was mähr äs bedenklick.

„Dann lait ick an JueStiäd' doch'n Dokter kummen."

,,Dumm Tüg ! Segg as, Dirk !" De Aolle

knippelaigede em to, „wenn ick in Tied van drei,

deer Wiäck kine Frau häff, dann is de Mamſell

kine Schuld dran."

,, Buer Ji willt doch nich Guott ſtaoh

mi bi ! "

„Well küert dovon , dat id will ? Ne, Dirt,

owwer wat ſe is , le will wull."

De Järfichopp .

1
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Dirk äöhmde up.

„ Na, et giff der wat, de naihmen ſogar den

Düwel un wenn le auf ſine Beßmoer no met in'n

Kaup niehmen möſſen. Nich äs wenn ick Ju met

den Düwel in Rank ſtellen wull, dat nich!" Dirk

keek den Rollen niepen an un (chüllköppede. „ Ii

gefallt mi nich, Ji glohrt ſo üm'n Kopp, mi dücht,

Buer, Ji häfft Feber.“

Peter-Ohm wull do nids von wietten un ver

ſieckerde, em feihlde rein gar nicks . Do ſchüllkoppede

Dirt no mähr, reef ſick den Möppel un gont harut.

„Mamſell ," ſagg he , „ met uſen Buer ſteiht et

nich tom beſten . He ſegg, em feihlt nicks. Dat

is mi verdächtig, denn dat is unnatürlic bi em.

Wenn em muorgen no nicks feihlt, dann ſpann'k

an un hahl den Dokter, of he will oder nich.“

De Mamſell wull ſick binaoh ümbrengen un

ſlüörde Hüöllerntee un Haferſliem un dicken Ries

met Prumen in de Kammer, owwer ſo wor nids

laoß, un äs ſe toleſt met Katuffeln - Pannkoken an:

kamm, jag de Aolle ſe harut.

Peter-Ohm hadde ne unruhige Nacht hat, un

an'n annern Muorgen feihlde em no nids. Do

kreeg Dirk dat Gidsken un den Schimmel ut'n Stall

un holl den Dokter .

„ Föhr män faots hen un hahl den Paſtor ," ſagg

de Dokter, as he ut de Kammer quamm. „ Met

ſo'n aollen Mann kann dat rask gaohen ."

„Sühſte wull,“ nickede Dirk, „ id hadd't faots in de

Niäſe. Buorſtfeber, nich ? Dat hadd'l mi wull dacht.“
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Se laupet Sturm.

So rask, äs de Dokter meinde, gonk't met Peters

Ohm doch nich, denn he was von Natur en Taohbaſt.

De Dokter hädde fid aut baoll met em dertönt.

„Puh, wat ne Luft! Do mott jä'n geſund

Mensk krant in wäern ,“ Domet mok he dat Fenſter

laoß. Et was ſo roſterig, dat he nog to rieten

hadde.

,,Wat en Beddwiärks ! Een Üöwerbedde is

eegentlick all to viell üm düſſe Jaohrstied, dat

tweede ſmiet't män up de Stell harunner."

De Aolle ſtad ſine Niäſe ut all de Küſſens harut

un prußede laoß äs ne giftige Katt.

„ Laot mi min Bedd in Ruh ! Wenn Ji anners

nids könnt, dann ſchiärt Ju wäg !"

Domet greep he linen Stod, den he alltied

praot ſtaohen hadde, un de Dokter ſprank drei

Schritt trüg; he dach, de Aolle wull em to Liewe.

Dwwer ſo was't nich meint. Peter-Ohm buſede

met den Stock up'n Grunn , dat was dat Teeken

för Mamſell, un de kamm auf up de Stell harins

ſtuwen .

„Häff Ji kloppet, Holtkamp ? Wat is der to

dohen ? Vlicht en lüd Haferſliem gefällig?"

4 *
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„ Mak dat Fenſter wier to ," gnurde de Aolle .

,, De Quadjalber will mi ümbrengen ."

Mamſell mof dat Fenſter to , un de Dokter trock

de Schullern up.

„ Na, Holtkamp, wenn Ji't biätter wiett't äs

id na, ick mott Ju doch äs unnerſöken .“ De

Dokter hadde nog tu tüern, dat de Polle em haran

lait. Us he dann vörſichtig up de Buorſt harüms

luſtert hadde, mok he'n þedenklick Geſicht. Peter

Ohm was perdreitlid.

„ Mi feihlt nids , Dokter, bloß ne kleine Ver

köhlunt, un de duert aohne Dokter vätteihn Dage

un met'n Dokter twee Wiäde plicht auf drei,

wenn Ji't ſo makt un alle Fenſters laoßriet't.“

De Dokter trod wier de Schullern up un gonk.

„Kann froh ſien, wenn he no drei Dage liäwt ,"

brummde he in finen Baort, un Peter-Ohm

gnurde in ſine Küſſens : ,, De Käl tracht't mi nao't

Liäben owwer ſo baoll kriegt ſe mi doch nich

daut, do fin'k föwſt met bi.“

Üs en Laupfüer gont dat dör de Verwandt

dopp, dat Peter-Ohm krank wör, un de ganze

Verwandtſchopp kamm in Bewiägunt, as en

Immſchuer, wenn de erſten Sunnendage kummt.

„ Du moß der hen ," ſagg de Holtkamps Meerske

to tähren Mann. „ Du moß der hen, un dat up de

Stelle ! "

„Et ſall ſo leige wull nich ſien , " meinde he.

,, Dann kann't owwer leige wäern , un wenn't

to lat is, dann is't to lat. "
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„ Wat ſall id dann dohen ?"

„Wu kanns du ſo dumm fraogen ? Sall us dat

(naiſige Fraumensk, de aolle ſchraohe Mamſell,

den ſchönen Hoff vör de Niäſe wägſnappen? Du

häs doch föwſt haort, wat Peter-Ohm von iähr

inrummen was, un du ſaß ſeihen, ſe nimp us den

Hoff wäg

Wenn ſe kann ,“ ſmeet he dotüsken .

„Wenn ſe kann ? Met'n krank Menst kann man

alls anfangen. Se geiht den Aollen ſo lange üm'n

Baort – “

„ He hät jä gar kinen Baort."

Do wor de Meerske wahn, gonk harut un

knallde de Düör ächter ſid to . Holtkamp ſtidede

fin Piepten an un gont dör'n Kohkamp un dör de

Wiest, üm de Griäbens naotokiefen . Se möſſen

nautwennig utſmietten wäern .

Naomdags wören ſe gewahr, dat Peter-Ohm

all bericht't was, un do font de Meerske wier an :

,,Nu wät't owwer doch hauge Tied . He fann

jä jeden Augenblic ſtiärben un weet Guott, of he

üöwerhaupt en Teſtament makt hät ! Dann geiht

wumüglick alls utenanner an de ganze wietlöftige

Verwandtſchopp, un de ſchöne Hoff wät verkofft.“

„ Iš glaif, dat he längſt ſin Teſtament makt

hät," ſagg Holtkamp.

„ Dat magg ſien , owwer der Düwel weet, wat

der inſteiht! Dat aolle (naiſige Frauenmensk
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„ Du kenns le jä gar nich.“

„ De kenn ich ganz genau. Nao Peter-Ohm ſin

Küern is mi alls klaor. Se is en dördriebenen

Donner, en Racker is ſe, en Filuh, äs ſe in't Bok

ſteiht.“

„ He hät ſe jä düftig luowet.“

„ Dat is't jä grade,“ raip de Meerske, verdreits

lid. „ Dat is de Bewies, dat jähr nich to truen is .

Se ſnappt us den Hoff wäg, un de ſteiht doch kinen

annern to äs uſen Anton, wat ſin Patenkind is . "

Wenn du der ſöwſt hengönks, " ſlog Holtkamp

vüör, „ du kanns de Wüörde biätter finnen ."

Dobi mot he Yo'n ernſt Geſicht, äs wenn't em

bedacht wör.

„ Ic ?" raip ſe venienig, „du weeß gutt genog,

dat he 'n Pick up mi hät. Nu fraog id di, Holtkamp,

wuß du dine Plicht un Schülligkeit äs Vader

dohen of nich ? "

Sie män tofriäden, id gach der hen.“

De Meerske lait de Schüött ſinken, de ſe all

vör't Geſicht hadde, tot Grienen praot.

„ Dann gaoh män faots, äher äs't to lat is, un

dann fant et ſlau an. Vör allen Dingen laot di

nich afwieſen , de Mamſell is fräch , dat ſaß du

ſeihen _ "

„ Afwieſen von de Mamſell, wenn ic minen

kranken Ohm beſöken will ? "

„ Se is fräch, paß up !"
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„Wenn't der up antümp, ſin id ümmer no'n

Spier frächer. Dat ſall mi gar nich ſuer wäern,“

lachede Holtkamp.

Dat gefoll de Meerske.

„ So is't rächt, Wilm ! Un dann moß du Peters

Ohm en lück nao'n Mund füern, wenn di't aut

all nich ſo bedacht is. För ſo ne gutte Sak kann

man all wat dohen. Un dann tumm mi nich äher

nao Hus, bis't in de Riege is. Du moß ſuorgen,

dat he ſin Teſtament mäck, un dat Anton den Hoff

krigg."

„ Verſpriäden kann ic nids, owwer id will

äs ſeihen, wu dat Dink löpp . “

Holtkamp mot fick denn auk wanners up'n

Patt. Dwwer he was de erſte nich.

*

„ Jc glaif wohrhaftig, “ ſagg de Mamſell un

feet dört Küeđenfenſter de Wiest hendahl, „ do

fümp de Smallenbrinkske an. Ick häff ſe jä män

enmol ſeihen, owwer id fenn ſe wier - ſo'n langen

Staten äs de ! "

„ Dat is ſe , " ſagg aoll Dirk, de grade bi ſin

Kümpken Kaffee ſatt, „ ſe hät ungefähr ſo'n Fazun

äs Ji.“

„Jähr Sunnenſchirmken hät ſe upſpannt, dat

is auf de Müh wärt för iähr verſchuottene Ges

ſicht !"

De Mamſell laip in de Kammer un ſagg den

Aollen Beſcheid .
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Sall ſe harinkummen oder ſall id ſe leiwer

faſthaollen ?“ frogg ſe un ſatt beide Arms in de

Siet.

„ Laot ſe män kummen ,“ ſagg Peter-Ohm.

„ Se is owwer ſo todringsk un könn Ju rächt

läſtig wäern ."

Dann ſmiet't ſe harut."

„ Laot't Ju owwer nich befüern, Holtkamp,

denn ich glaif, le hät Abſichten . Worüm kaim ſe

ſüß grade nu , wo Ji krank ſind ?"

Peter-Ohm dreihde ſick no de Wand.

„Jck ſin nich krank - un nu mak di wäg !"

Dat daih de Mamſell auk rächt gau, denn Ali

fonk an to bliecken , un ſe wull de Smallenbrintske

gähn ſöwſt in Empfank niehmen .

Ús de beiden ſick giegenüöwer ſtönnen, moß

man leggen, dat aoll Dirk rächt hadde: De ene

gaff de annere an Längde nids nao, un dobi

ſäögen ſe gliek ſchraoh un gneeſerig ut. Donao to

riäden, hädden ſe wull Süſters ſien konnt. Owwer

ſüſterlice Geföhle hadden ſe nich giegenanner.

De Smallenbrinkske hadde ſwatt Tüg an, un de

Mamſell fann dat unverſchiämt, dat ſe haran

kamm , as wenn ſe all in Truer wör.

,, Gu'n Dag, Mamſell!" de Smallenbrintske

daih tähr de Hand. „ Gu'n Dag, Dirk !" Sogar

de Aolle kreeg ne Hand. „Wat is dat doch met

Peter-Ohm? Is dat arme Blot dann würflick ſo

krank ? Jd hadde fine Ruh mär -
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„ Dat glaif idt ," ſagg de Mamſell un (chauf iähr 'nı

Stohl to. „ Gaoht ſitten, Smallenbrinkske ! "

„ Já ſagg to minen Mann, Jöſſep, ſagg ick, et

magg gaohen, äs't will, id gaoh up de Stell un fiet

wu't ſteiht. In ſo'n Fall, ſagg id, dann mött't de

naichſten Unverwandten ſich doch drüm fümmern .

Et is jä min rächte Ohm, min Moders-Broer _ "

Dat weet id," ſagg de Mamſell.

„ Do mott ick hen ," de Meerske lait ſick nich

ſtüern.

„ He hät no mähr Verwandte, “ ſmeet Mamſell

dotüsken .

„ Wi drüwt doch dat arme Blot nich ſo verlaoten

liggen laoten, ſagg ick

„An ſine Uppaſſunk feihlt nids," ſagg de Mam

Tell un kneep de Lippen upeneer.

„ Gewiß, ſagg ic to minen Mann , Mamſell

Schmachtenkämper de ſuorgt jä ſieder up't Beſte

för em, un dann hät he nao den gutten Dirk, dat

is aut ſo ne trüe Siäll –- och Guott ja ! — “ Se kreeg

jähr Tastendok harut, „wu is dat dann ſo rast

tummen?"

„ Dat hät he, fiet dat he nao Holtkamps weſt

is ," bemiärtede Dirk.

Nao Holtkamps ? Wu is't müglick?" De

Smallenbrintske mok en Geſicht, as wenn ſe grade

gewahr woern wör, dat Holtkamps den aollen

Peter-Ohm vergift't hädden. „ Ja, Holtkamp is

jä min eegen Vedder, he is auk en ganz gutten

Mann owwer wat ſe is ! Seggt äs, Mamſell,
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find Holtkamps all hier weſt ?" Se ſatt ſo piel up'n

End, as wenn ſe'n Fixſtaken ſluoken hädde.

„ Ne, Ji ſind de erſte .“

„So ja dann will id äs tieten, wu't em

geiht, minen gutten armen Ohm ! Ligg he nich dor

in de Rammer ? " Se ſtonn up.

„Jau !"

Mamſell gonk vörut in de Kammer.

„Min alles – wat'n Dunſt !" raip de Smallen

brinkske , ſo äs ſe dör de Düör kamm, „ Mamſell,

Ji mött't mankſt en lüd lüften , bi kranke Lüde mott

man do alltied an denken."

„ Laot dat Fenſter to ! " Peter-Ohm richtede fid

up in't Bedde. „ Dorüm bruks nich to kummen ,

üm Düören un Fenſters wagenwiet to Felde to

ſtellen . “

De Mamſell mok de Düör to, un de Smallers

brinkske lait de Fenſterkrück, de ſe all in de Hand

hadde, rask laoß.

„ Gu'n Dag, Peter-Ohm ! Viell Kumpels

menten von minen Mann. Já mott doch äs ſeihen,

wu't met di ſteiht. Du arme Blot, wat fühs du

angrieppen ut ! "

Se holl em de Hand hen, owwer de Aolle ſatt

raß unner ſine Beddens un mot gar kine Anſtalt,

auk män den kleinen Finger haruttoſtiäcken.

„ Dumm Tüg, iď fin nich krank. "

De Smallenbrinkske trock fick en Stohl an't

Bedde un ſagg to de Mamſell :
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„ Wenn Ji ſo gutt ſien willt un tuoden mi en

Kõppken Kaffee, ick ſin wat düörſterig unner

dellen für ich dann en bitken met Ohm .“

De Mamſell moß dat Feld rümen, ſo ungähn

je dat auf daih, un de Smallenbrintske konn nu

alls utpaden, wat ſe up'n Hiåtten hadde ; ſe daih

dat auk. Peter-Ohm gaff nich viell Antwort.

Üs ſe ſo'n bitken hen- un hiärfüert hadde,

ſagg ſe up'nmol, indem je iähren Stohl etwas

dichter ſchauf un jähr lange Kiärkenfenſter -Geſicht

in de fröndlicſten Faollen lagg :

„ Segg äs, Peter-Ohm, ick ſin nu grade hier un

do mögg id iäben dran erinnern nich äs wenn

id meinde, et gönk met di to Enne, ne, id hüöpp,

du liäwes no rächt lange owwer man kann doch

nich wietten, wu't kümp. Dorüm mein id , et wör

tor Vorſicht doch gutt dat hett, wenn du't nao

nich dachen häs - "

„Quater di quater," ſagg de Aolle, „wat ſall't ? "

„Já mein häs du din Teſtament all matt,

Ohm ? "

„Wat geiht di dat an ?"

De Smallenbrinkske ſchauf iähren Stohl wier

en lück trüg un trod jähr Geſicht in Krüſen , äs

wenn ſe'n Kluck Eſſig drunken hädde.

„ Natürlid , dat find dine eegenen Saken. Et

is auf män, dat id dovon füer. Du weeß jä wull,

wu dat vaken geiht, wenn een aohne Teſtament

wegſtärf. Striet un Prozeß unner de naichſten
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Verwandten ! Wi find jä met alles tofriäden,

owwer Holtkamps tom Biſpiell, wenn de den Hoff

nich kriegt för jähren Jungen, den Anton is

üöwrigens en gutten Jungen ſowiet, bloß en

Düörgänger, ja, ich glaif, de könn up de Duer den

ganzen ſchönen Hoff derdüörbrengen. Owwer

wenn ſe'n nich kriegt, dann will id dat Spitakel

beduern . Na plicht ſöllt ſe'n häbben , dat is jä

dine Sat. "

Se luerde up Antwort un mot en Geſicht,

äs en Voß, de dör'n Tun kiek, of de Nant all dicht

nog is. Owwer de Aolle ſweeg müskenſtill.

„ Du moß wietten, wat du döhs, Ohm ! Dwwer

wenn du no kin Teſtament malt häs, dann doh't

doch ! Uſe Giard de ſagg no ick ſoll di aut viell

Kumpelmenten leggen, de Junge de hänt ſo an

di , Ohm un äs ick wäggonk do ſagg he no :

Moder, ſagg he, ſuorg doch, dat alles in Rächt un

Gerächtigkeit togeiht, ick wull den Hoff nich äs

häbben, wenn en annern dodüör to kuott taim

„ Jd will'n auk gar nich domet behelligen,“

ſagg de Aolle ſo rächt iätterbiettsk.

Dwwer ſo was't de Smallenbrinkste nich

meint, ſe daih , as wenn ſe nids häörde.

,,Du kanns mi glaiben, Ohm, dat is'n Jungent,

ſo verſtännig un flietig un ſparſam – id legg alls

tied, he kümp ganz up Peter-Ohm harut. Wenn

du nu plicht no kin Teſtament matt häs, dann

könn dat faots geſcheihen, ick häff an alles dacht

un alls üöwerleggt. Du bruks Dirk bloß iäben met
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dat Gidsken nao Lurum ſchicken , de Notar is to

Hus un wocht't, id häff em Beſcheid ſeggt. Denn

notariell is dat alltied ſiederer, dat wät nich ſo

licht anfochten _ "

Do buſede de Holle met ſinen Stock up'n

Grunn, un de Mamſell ſtack den Kopp dör de

Düör.

„ Js de Kaffee no nich baoll ferdig ? " frogg he.

„ Jau, id wull grade Beſcheid leggen ."

Adjüs," ſegg de Aolle to de Smallenbrinkske,

„ drink di'n Köppken Kaffee un ſegg en Kumpel

ment to Hus !"

„ Oh ick kiek gliels wier harin, äher äs ick

gaoh _ "

„ Já will ſlaopen ! Adjüs !"

Nu bleef iähr nicks anners üöwer, ſe moß

aftreden, un dat Kaffeedrinken duerde auk nich

lange, obichonſt de Mamſell up't fröndlicſte naidigde

un ümmer von nieen betüerde, dat Ohm ſick ſteder

nütten freiet hädde üöwer den Beſök.

,, Et is würklid nett von Ju, dat Ji em an

ſpruoden häfft. Owwer nu mott he ſlaopen , wi

willt en nich ſtören .“

De Smallenbrinkste was män no iäbens dör't

Gaorenpörtken in'n Kohkamp gaohen, do kamm

jähr eegen Broer, de Buer Stoltink, in de Möt.

„ Süh äs an , Sophie ! Häs du Peter-Ohm

beſocht ? J& fin auk up'n Patt. "

„ Dat ſeih id, Thero," ſagg ſe (peh, „ man mott

doch ſo'n arm verlaoten Wuorm as beſöken. Üöwrt
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gens he is gar nich ſo krank un mott bloß Ruh

häbben, du döhs vlicht am beſten , wenn du met

mi wier üm geihs. He flöpp.“

„ Na, ick ſin nu mol ſo wiet, will doch iäben

drinkieken ,“ ſagg Stoltint. „Ich kann wull wochten

his dat he wier wach is ."

„ Dann Guttgachen, Thero!"

Auk ſo, Sophie !"

Se gäffen fiď de Hand un wören beide en

bitken verliägen dobi ; ſe wüſſen beide ganz gutt,

porüm ſe up'n Patt wören . -

„ Do fümp all wier een an ,“ ſagg de Mamſell ;

„ dat is jä ne Lauperie ! Se tredt den armen Mann

no dat Fell üöwer de Aohren ."

„ He lött fick jo licht nich fillen ," bemiärkede

Dirk. „ Well do kümp, dat is Stoltink.“

„ Wat hät de dann hier verluoren ? "

Aoll Dirk trod de Schullern up.

„ Is en Süſtersſuhn von em, Broer von de

Smallenbrinkske."

Dat ſüht man wull, auk ſo'n lank Regiſter.

Wenn dat Volt doch Ruh haollen wull!"

Stoltints Buer kamm rächt ardig heran un

mok de Mamſell viell Kumpelmenten von ſine

Frau, obſchonſt dat ſe de Ähre no nich hat hädde,

iähr kennen to lähren . Dwwer do wann he nich

piell met. De Mamſell baut em en Stohl an, mähr

nich, un ſagg faots klipp un klaor, Peter-Ohm

könn he nich ſpriäcken , de Dokter hädd't verbuodden.
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„Grade täben is de Smallenbrinkste hier

weſt, un dat hät den aollen Mann angrieppen

tuott un gutt, de Dokter will't nich häbben, un id

lied ' et nich . "

Stoltinks Buer bleef ganz ardig, ſaog owwer

gar nich ſo ut, äs wenn he ſick aohne wieders vers

drieben lait . He fonk met Dirk an to füern von

düt un dat, bis up'nmol in de Kammer dat Buſen

laobgonk.

„ Wat is dat?" frogg he.

„ He kloppt, dann mott le kummen," ſagg Dirk

un lagg ſid en Küöllken up de Piep un gont up

de Diäll.

De Mamſell laip in de Kammer.

„Well is dop" frogg Peter-Ohm.

„ Jd ſint, Ohm ,“ ſagg Stoltint, ſchauf de

Mamſell biſiet un gaff den Aollen de Hand. „Mott

doch äs ſeihen , wu't geiht.“

„ Gutt, mi feihlt nicks ."

„ Bloß Ruh mott he håbben ," bemiårkede

Mamſell un biewwerde von Gift . Se üöwerlagg

jid in allen Ernſt of ſe't wull riskeern könn , den

Buer an'n Arm to niehmen un ut de Kammer to

dohen.

,,Ruh ist allerbeſte för'n frank Menst," Stols

tink ſatt ſick dahl, „ick will auk gar kin Spitakel

maken. Vlicht lött de Mamſell us en Augen

blidsken alleen, Verwandte häfft wufläs düt un

dat to üöwerleggen ."
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De Mamſell wor giäll un grön von Venien.

,, Et is biätter, wenn ſi äs up en anner Maol

wier kummt He is nu viell to ſwad un elend - “

Dumm Tüg! Jck ſin nich krank,“ ſnauede de

Aolle.

Nu gonk't ümgekährt, äs de Mamſell ſick dacht

hadde, Stoltink namm tähr ganz ardig an'n Arm

un brach re harut, äs wenn ſe'n klein Kind wör,

alles met graute Fröndlichkeit Dann ſatt he ſick

wier pör't Bedde un fonk an :

Üm faots up de Sak to kummen , Ohm, häs

du all'n Teſtament makt ? "

De Aolle keek em an, äs wenn he em in't Ge

ſicht ſpringen wull äs ne wille Katt.

„Wenn't enmol ſowiet is ,“ ſagg Stoltink,

„ dann is't hauge Tied. Du bis jä’n vernünftigen

Mann un ick füer alltied grade un ährlick un

richtut. Já will di'n Vörſlag maken, Ohm ! Uſe

Kattrin , wat mine Üöliſte is - du kenns ſe jä,

en düftig Wicht de is ſo half verſpruoden met

Sintrups iähren Jünkſten auk en düftigen Käl,

is no lo'n bitken verwandt, owwer de Dispenſe

will wi wull kriegen . Se könnt up de Stell hieraoten,

wenn ſe män en Järwe häfft. Nu dücht mi, du

könns jähr gutt ut de Verliägenheit helpen. Met

niehmen kanns du dinen Hoff doch nich , un lo

kümp he in gutte Hänn un bliff in de Verwandt

ſchopp. Dat mott di doch rächt ſien .“

De Aolle reihde un weggede ſich nich.
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,,Wenn di't rächt is, makt wi't up de Stell faſt;

den Notar häff'k metbracht, de ſitt in't Duorp un

kann in ne halbe Stunn _ "

Wieder kamm he nich.

,,Rut nu owwer gau !" bölkede de Aolle un

greep nao finen Stod, dütmol owwer nich , üm

bloß up'n Grunn to buſen.

Stoltink wor hellsk fix, un grade äs he de Düör

harutſuſede, flaug em de Stock in de Haden. De

Tolle foll trüg up de Rüſſens, blunt in't ganze

Geſicht.

De Jartichopp . 5



VI.

Holttamps Buer.

Et was all giegen Aobend, äs Holtkamp in de

Küed tratt un de Mamſell de Dagstied baut. De

Mamſell verklörde ſid, äs ſe en ſaog ; de was jä

no leiger, äs all de annern , dat wuß ſe ganz gutt.

Se wull em faots reinen Wien inſchenken un

Tagg: „Et is ſchön, dat Ji kummt, Holtkamp, owwer

(priäcken könn Ji em nich.“ Dat ſagg ſe met graute

Beſtimmtheit.

„ Is't dann ſo leige ? "

Holtkamp ſtall ſinen Stod in'n Ed un honk

den Hot an de Wand, ruhig un ernſt.

„ He hät vannomdag all ſoviell dörmakt, dat

höllt en geſund Mensk nich äs ut. Jo will’t em

beſtellen, dat Ji hier weſt ſind, dann is't grade lo

gutt dorüm . " De Stimme biewwerde iähr, as

ſe't ſagg .

Gu'n Dag ſeggen draff'k doch wull iäben

dohen ," meinde Holtkamp un gonk up de Kammer

an , denn he wuß ganz gutt Beſcheid.

De Mamſell was faſt entſluotten , em nich harin

tolaoten . Se tratt rask vüör, ſtall ſid vör de Düör

un wiährde met beide Arms trüg.

„ Min Guott un alles, nu laot't Ju doch leggen !

De Smallenbrintske is hier weſt un Stoltink is hier
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weſt, un de häfft den arnen Mann genog quiält.

He hät wull ne halve Stunn beſwogt liägen. Dat

ſind mi nette Verwandten ! Ji malt'n jä baut !"

Se holl de Schüött vör de Augen un font an

to grienen. Do wor Holtkamp ſtuzig. He hadd'

dacht, ſe ſoll laobprußen, un dann hädde he ſe

enfach biſiet daohen. Nu ſtonn ſe un green.

„ Na,“ ſagg he nao ne Paoſe, „ wenn ick ein

würklic ungeliägen fumm , dann könn't jä muorgen

wier vörſpriäden .“

„ Jau, jau , doht dat doch ! Kummt muorgen

wier, he mott nu ſine Ruh häbben ."

Holtkamp wull all ſinen Hot don'n Nagel

kriegen , do famm de aolle Dirk von de Diäll. He

gonk faots up Holtkamp to un ſchudde em kräftig

de Hand.

„Guott Dank, dat doch äs een vernünftig Mensk

fümp ! Do ſall de Buer fick freten ."

„ Ne, üm Guottswillen ," green de Mamſell, „ he

draff der nich bi, et wät todiell för em . “

„ O wat,“ ſagg Dirt, „ ic will'n äs fraogen, dat

is de reinſte Handel.“

He gonk in de Kammer un tamm baoll wler

harut.

,,Kummt män harin !"

De Mamſell ſatt ſick an'n Häd, de Schüött

vör't Geſicht un ſagg nids mähr.

„ Wilm , bis du't?" frogg Peter-Ohm.

,,Wiffe ſin idt, Ohm . Wat måds du för

Geſchichten ?"

5*
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„ Sett di dahl! Jå häff mi up de Fahrt ne

kleine Verföhlunk hahlt, krank ſin ick nich."

Holtkamp bekeet fick den Aollen un ſagg nicks

dorup . Peter-Ohm dreihde fid unrühig harüm.

,,Worüm bis du ſo ſtill ? "

,, Na, id häff haort, du häs all allerlei Tied

verdrief hat vandage. Mamſell hät mi't vertellt.“

De Aolle ſweeg .

„ Ohm ,“ ſagg Holtkamp, „wenn'k uprichtig ſien

Fall To rächt gefälls du mi nich. Bruks di nich

to verſchreden, du häs ne taohe Natur, owwer in

din Aoller mott man up alles gefaßt ſien .“

De Aolle ſweeg no ümmer un keek em an.

„ Du wäs doch nich baiſe , wenn ic di en Waort

legg, wat gutt meint is ? Já magg't nich lieden ,

wenn man de Kranken ümmer met Wiesmakerie

kümp.“

He ſweeg auk, un de Aolle keek em an , as wenn

rächt wat naofolgen ſoll.

Nu wat dann wieder ?" frogg Peter-Ohm nao

ne Wiele ungedüllig .

„ Wieder nicks , " ſagg Holtkamp. „ Verſeihen

bis du jä , äs id haort häff."

De Aolle keek em no ümmer an .

„Nu, harut met de Spraok ! "

Holtkamp wuß nich , wat em ankamm .

„Ick verſtaoh di gar nich, Ohm !"

„ Nu fraog doch auk nao min Teſtament, do

Tall't doch up harut,“ ſnauf de Aolle .

Holtkamp font an to lachen .
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Nu will't ganz

„Och ſo , endlids wät mi de Sať klaor. Alfo

do häfft ſe di met tribeleert - tann mit denken !

Ne , Ohm, ick ſin üöwertügt, dat du diru Teſtament

längſt makt häs ." De Polle ſweeg.

„Un ſo äs du't makt häs, ſall't wull gutt ſien .

Dat niehm ick unbeſeihens an.

uprichtig ſien : mine Frau hät mi't allerdints up

de Siäll bunnen, ick ſoll met di dorüöwer füern,

owwer id häff mi faots vörnummen, dat id di domet

in Ruh laoten wull. Du bis aolt nog, üm föwſt

to wietten , wat du döhs.“

Peter -Ohm keek ſtill vör ſick hen .

„ Moß mine Frau dat nich üwel niehmen ,“

fonk Holtkamp wier an, „ ſe is ſo ne ſuorglide Natur,

un dann kennt ſe di auk nich ſo genau ."

„ Gebuorene Schulte- Bulmke,“ ſagg de Aolle

un gneeſede . „ Wilm , ick wulf, dat de Jürgen von

Lurum harutkaim ut dat Lock in'n Stammbaum ."

Mientwiägen !" ladjede Holtkamp. „ Ic

mögg't Erwin auk wull günnen. Owwer im Grunne

genummen , is he gar kin üwein Käl, bloß en

bitten närrst."

Upn'mol greep de Aolle nao ſine Hand .

„ Wilm , et is gutt, dat du kummen bis - Junge,

id legg di , dat Volk ! Üöwrigens du häs jäben

leggt, ick wör all bericht't, dat is nid ) waohr."

,,Wat? Dat häfft ſe doch leggt."

„De Dokter wull't aut - dat is en Quadſalber,

Wilm, niehm di dao vör in acht, he ritt de Fenſters

laoß un mäck Zug nu denk di äs an ! - Un de
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Paſtor is aut all hier weſt. Owwer wat ſall man

ſid domet üöwerielen? Eegentlid krank fin't gar

nich - id ſin all piell fränker weſt, as nu . "

Holtkamp mot en bedenklic Geſicht.

„Nu wick di wat leggen, Ohm, wenn du mi'n

Gefallen dohen wußt, dann laot di vanaobend

nao berichten.“

De Aolle mot'n verdreitlid Geſicht un dreihde

ſick nao de Wand. Dann welterde he fiď wier

harüm.

„Ji mött't mi doch alle quiälen."

,, Dat is jä kin Quiälen . Jđ will Dirk män

Beſcheid ſeggen, dat he den Paſtor hällt. Met

ſo wat mott man nich harümtündeln . De Sat is

to ernſt."

De Aolle trođ'n Mund no'n lück in Krüſen ,

dann ſagg he :

„ Na, du meins et weinigſtens ährlid . Laot en

tummen, un dann laot en män faots all ſin Gereh

metbrengen – oder – mi dücht, muorgen is auk

110 fröh genog."

„ Dat magg't wull, owwer biätter is blätter .

Jd will en män faots kummen laoten. Do geihs

nics äher daut von ."

„ Du häs ſo rächt de Holtkamps - Järſſe an di

köppst äs en jſel. Na, dann ſaß dinen Willen

häbben. Un dann laot mi'n lück alleen, dat id

minen Kraom äs dörmuſtern kann uſe Paſtor

is'n Genauen .“

„Sall geſcheihen,“ ſagg Holtkamp un ſtonn up.

-
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Laup owwer nich faots nao Hus ! Kanns di

unnerdes en bitken ümfieken un füern met Dirk,

dat is en verſtännig Mensk. Mamſell fall din

Pannkoken backen, un naohiär könn wi no en paar

Mulvull metenanner küern . “

,, Do fall mi't nich up ankommen, wenn't auk

en lüd later wät. Wie häfft jä Maon danaobend."-

Wat was de Mamſelt kadud !

„Häff Ji'n würflick ſo wiet krieggen, Holtkamp ?

Ji könnt'n jä üm'n kleinen Finger wickeln : Já

konn ſeggen, wat ick wull, he ſagg énfach : „Ick laot

mi no nich verſeihen .“

Se lagg dat en lück ſpikk, owwer de aolle Dirk

was der Meinunk, dat Holtkamp ſid ne Kron in'n

Himmel verdeint hädde.

„ Denn ,“ ſagg he, „ick was bange nog, dat us

de Buer affraßen mögg, aohne Protokoll un alls,

un wenn he auk biätter is , as he von buten utſüht,

dann hädde em de leiwe Häer doch ſiecker en ſuer

Geſicht matt, wenn he unverfeihen ankummen wör.

Jüh, Schimmel!"

Us de Paſtor wier wäg was un Holtkamp ſinen

Pannkoken uphadde de Pannkoken was etwas

anbrannt -, do ſagg de Mamſell rächt lünten :

,, Et wät Ju ganz düſter, Holtkamp, un to Hus

makt ſe ſick gewiß Suorge im Ju .“

,, Gar nich, Mamſell ! Mine Frau is kin Spier

ſchrecksk.

„ Mott de Kranke nu nich Ruh häbben ?"
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„ Do häff Ji rächt in , owwer he wull no'n bitken

met mi füern . Na , ganz lange blief'k auk nich

mähr."

,, No mähr metenanner füern ? Is de Sak no

nich up't Reine ? Mi dücht, Ji makt Niägel met

Köpp .“

De Mamſell kneep de Lippen upeneen un reef

fick met den langen Finger de Waortel an den

Möppel.

Holtkamp liehnde fick gemäclick trügüöwer, lagg

de Gaobel dahl un chauf ſinen Teller trüg.

„ Id ſin en Buer, Mamſell, un mak tine Niägel,

weder met Köpp , noch aohne Köpp . Owwer

wenn'k Niägel in de wand oder in'n Poſt ſlach ,

dann hau't ſe up de Köpp, dat de Funken ſtuwt.“

De Mamſell keek em an un ſagg nicks.

Ås Holtkamp wier bi den Aollen vör't Bedde

ſatt, konn he doch de Bemiärkunk nich unner

drücken :

„ Ohm , du häs't hier unvernünftig warm, de

Sweet ſlöſt mi ut . Et is tobuten ſo ne weeke Luft -

et is jä Maidag - mi dücht, wenn id dat hammer

fenſter etwas lok ſtell, dat kann nich ſchaden. Füer

in'n Uoben bi düſſe Jaohrstied dat is jä mähr

en Fiägfüer.“

Owwer de Aolle lait fid nids leggen.

„ So geiht't,“ ġnurde he, „ nu häff'k di diren

Willen daohen met Berichtenlaoten , un wuß du

auk alles to melden häbben. Du bis piell to rök

laus, de kaolle Luft de kann'n Mensken ümbrengen ."
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„ Na, dann nich."

„Jck will di owwer wull Verlaif giebben,

„ dine Piep anteſtiden. Mi ſmäd ſe nich."

,, Dat will wi leiwer laoten , Ohm. Owwer

wenn du nicks dogiegen häs, dann trec id den

Rock ut. "

„Mienthalben ! Wenn du'n Snuben kriggs,

kanns föwſt ſeihen, dat du'n wier quit was."

Do ſatt Holtkamps Buer nu in Hiemdsmauen ,

un Peter-Ohm lagg unner twee Üöwerbeddens.

Tobuten blaihden de Niägelkes un ſank de Nach

tigall. Et was all dunkel in de Kammer, un Holt

kamp frogg, of he Lucht halen ſoll.

Laot män, et küert ſick ſo am beſten.“

Et wor ſtill, un et ſcheen nich viell to wäern

met dat Küern . Do dreihde de Aolle fick up de

Siet un ſagg :

„ Wilm , dat Liäben is'n Puppenſpiell ."

,,Wat is't ?"

„En Puppenſpiell. Fröher äs id no ſo'n

Jungen was, do kamm mankſt en Puppenſpiell

in't Duorp. Dann ſpiellden ſe Genoveva id

häff griennen, ſo gonkt mi to Hiätten. De Puppen

ſätten all an'n Draoht, un äs de Draoht ſid trod ,

ſo möſſen ſe hampeln. Ja ſegg di , Wilm, vanom

dag häff ick de Puppen an't Danzen hat ! Un de

Dracht , wo ſe alle nao hampelt, dat is dat leiwe

Geld ."

„ Do häs du rächt, Ohm , Geld regeert de Welt.“

Peter -Ohm nidede.

10

!
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,, ' t is würklic waohr. Du kanns lange füern ,

bis de Mensken fid üöwertügen laot't, owwer

kümms du met ne Handvull Geld, dann bruks kin

Waort mähr to feggen. Un weeß du, wat dat

Liäben no mähr is ?"

„ Jä ? "

Wenn ick üöwer min eegen Liäben raodent,

dann mögg't wull ſeggen : dat Liäben is'n Patt,

wo ſid een licht up verbiſtern kann .“

Holtkamp moß lachen .

„ Nä, mi dücht, du häs di nich verbiſtert, Ohm !

Du fiß warm in de Wull un häs't all din Liäwedage

gutt hat."

„En lück to gutt,“ ſagg de Aolle. ,,Siet den

Glüdsfall, dat min jiälge Ohm mi annamm un

mi den Hoff üöwerlait, häfft ſe mi alle verwühnt –

min Ohm am mehrſten – nu ic häff mi dat gähn

gefallen laoten, un nu ſitt ick drin bis üöwer de

Aohren un kann nich äs verdriägen, dat mi en

bitten Wind üm de Niäſe weihet."

Holtkamp wünnerde ſick, denn ſo'n Rüern was

he bi Peter-Ohm nich gewuhnt.

„ Já möß leigen, wenn't leggen wull, du hädds

nich rächt,“ ſagg he dann . „Æt wünnert mi owwer,

dat du dat ſöwſt ſeggs .“

De Aolle ſweeg ne Wiele.

„ Du weeß vlicht," fonk he dann wier an , „ dat

ick enmol dicht daoran was, to hieraoten. J&

häff't nich dachen, min Ohm was dergiegen

ſe hadde kin Geld, un he priägde mi alltied vüör, id

-
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könn ne ganz annere verlangen . Genog, id häff't

nich dachen, un do is't der ganz bi bliebben ."

„Un ſe ? " frogg Holtkamp.

„ Se is lange daut - “ de Aolle tögerde, as

wenn he no wat hentoſetten wull. Dann (weeg

he'n Augenblick un font dann wier an, lieſe un

heeſterig. „ So ſin id up den verfährten Patt

tummen un häff mi lankſam verbiſtert – bis in de

grelle, laore Sandhaide. Domet häff'k min ganze

Liäben verfusket, Wilm , denn en Juntgeſellen ,

well hieraoten kann, is un bliff en half Menst.“

He font an to hoßen.

„ Du füers toviell,“ ſagg Holtkamp.

„ Magg ſien ," gaff de Aolle to , „ vertellmi'n

bitken von Hus. Mo man Kind weſt is, dat hänt an ."

De Buer dach, et mögg wull gutt ſien, den

Uollen up annere Gedanken to brengen un füerde

ſo von allerlei. Peter-Ohm luſterde un (meet

dann un wann ne Fraog dertüsten ; toleſt ſlaip he in.

Holtkamp ſtonn up und wull ſachte harutgachen ,

do wor de Aolle wach.

„ I & häff'nı Draum hat, “ ſagg he, „ ic ſatt

unner'n Baum, un de Wind gont dör de Kron un

rüskede, un äs'k in de Höcht keet, ſatt de junge

Schulte- Bulmke up de büöwſte Spiß to weigen,

un raip : Düt is min Stammbaum. Un do ſaog'i

de Baum was huol, un ne graute Uhl keet ut't

Loc un raip : Jürgen van Lurum ! Un dine

Frau, Wilm, de ſatt twiärs up ſo'n did Bok un
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wull de Uhl wägiagen. Wat kann man ſick doch

trächt draimen !"

Holtkamp gaff em de Hand .

„,, De Draum hät ' Sinn, Ohm! Nu wätt

owwer Tied. Laot di't wat gutt gachen un ſlaop

di geſund."

En Kumpelment!" ſagg de Uolle un trock fick

dat Bedde üöwer de Niäle .



VII.

De Meerske up Ümwiägen .

Wat was de Meerske verdreitlic.

„Nu häff'k et di ſo viell anbefuohlen , nu häs

du de gutte Geliägenheit hat, un nids häs du to

ſtanne bracht. Lat nog wierkummer bis du.“

Se ſätten bi't Teihn - Ührken , wat de beiden

ümmer in de Stuowe för fick alleen naihmen,

wildeß de beiden Jungens un de Denſtbuodden in

de Rüd jähr Buottram aiten . Dat Fenſter ſtonn

wiet laoß, de Sunn icheen harin, un de Güllaken

rüöden bis in de Stuowe. Boffint un Meelen

ſüngen in de Wedde, auk de Gaitlink, de all Junge

in't Neſt hadde, meet maniſt en hellen Ton dos

tüsken, dat mehrſte Spitakel möken owwer de

Lüninge.

Holtkamp redkede ſid. He hadde an'n Muorgen

den leſten Hafer ſaiet , un dat Buottram met Speck

metſamt dat Hälfken ſmok em gutt . „ Já häff

ſuorgt, dat he ſick berichten laoten hät. Is dat

nids ? "

„ Dat is jä ganz ſchön," ſagg de Meerske un

drank en Kluck Kaffee ut jähr Rümpken.

Vatter, wat föll wi dohen? " Anton keek dör

de Düör. „ Söll wi Jöſſep helpen bi't Griäbens

utſmieten ?"
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„ Föhr män met Braohm nao'n Busk, wi

mött't de Buhsken hahlen. 3d kumm nao . "

Dann krieg'k auk endlids Järft-Rohen," ſagg

de Meerske, „ et wät hauge Tied, ſe fallt mi alle üm ."

Gutt," Anton trock de Düör to.

Frau," fonk de Buer dann wier an, „ick

konn't nich üöwert Hiätt brengen, von't Teſtament

to küern, un et is gutt, datt et nich daohen häff.

De Smallenbrinkske un Stortint hadden en all de

Pohren vull hangen dovon . “

De Meerske ſlog de Hänne bineen.

„ Do gach wi jä hiär, ſagg dat Hohn, do hadd't

de Hawk in de Klaohnen . Jd häff't faots dacht, wi

kummt der achter dahl."

„ Ne," lachede Holtkamp, „ de beiden doht us

nids. Mu kann man üöwrigens en krant Menst

lo quiälen !"

,0 wat frant Mensk ! He ſall gar nich ſo

krant ſien, dat is bi em lutter Wiesmaterie. He

klaget alltied . Wagens, de kraket, hollt am längſten."

,,Dütmol ligg de Sak anners. He hät mi gar

nich gefallen , he was ſo verännert, beſonners in

ſin Rüern . "

„ Dann ſaß du ſeihen de Mamſell ! "

„ De is jä erſt en paar Monate bi em, is no half

frümd."

„En paar Monate ! So'n Fraumensk, wat den

Düwel ut'n Ternoſter ſprungen is , dat brenget ſo

wat in'n paar Dage ferdig .“
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Nu was de Meerske wier up iähr Thema, wo

Te ſid rein in verbietten hadde. Holtkamp konn

ſeggen, wat he wull.

„ Du kenns ſe gar nich , äs bloß von Peter-Ohm

ſin Küern, un de hät ſe doch luowet."

„ Dat is't jä grade," ſagg de Meerske . „ Wat

meins du, ſoll de Paſtor von Holldrup nich Bes

(cheid wietten üöwer dat Teſtament?“

Holtkamp trock de Schullern up .

Un ſoll de nich wull wat dran dohen können ?

Wenn de äs met Peter-Ohm en verſtännig Waort

küerde – weeß du wat? Jc gaoh der hen.“

„ Nao den Paſtor ? Frau, blief leiwer in'n

Huſe, dann blameers du di nich.“

Dat mieckelde de Meerske. Se riskede ſid .

„ Blameern ? Ja häff mi min Liäwedage no

nich blameert. Jd denk, ne Schulte -Bulmkes

Dochter draff fid in jede Paſtraot ſeihen laoten ."

„ Jau ," gnöchelde de Buer, „ dat draff nich bloß

ne Schulte- Bulmkes- Dochter, dat draff auk ne

Holtkamps Meerske, un jede anſtännige Frau

draff dat, wenn ſe aut von'n kleinſten Kuotten

kümp. Dwwer mi dücht, fücke Umwiäge ſind

egentlid nich rächt angebracht för ne Schulte

Bulmkes- Dochter.“

„ Quaterie ! Ja ſin de Paſtors Mamſell doch

no'n Beſök ( chüllig, le is äs met uſe Paſtors Mamſell

hier weſt. Worüm ſall ick der nich hengaohen ?“

dann beſök de Paſtors Mamſell, owwer

mott dat dann faots ſien ? "

„ So
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De Meerske kreeg't met de Träönen . Up iähre

Art un Wieſe mein' ſe't gutt, ſe holl't för'n himmel

ſchreiend Unrächt, wenn en annern äs Anton den

Hoff kriegg.

„ Du döhs nicks för de Kinner,“ ſnudede ſe , „ dat

ſe gutt to ſtanne kunimt. De Buernhüöwe ligget

nich ſo frie up de Straot, un Peter-Ohm ſin Hoff

is doch nu enmol in de Holtkamps Familge drin,

worüm fall he nich drin blieben ? Un Anton is

ſin Patenkind, wenn he auk nich Peter hett.

Owwer du döhs ſöwſt nicks un wuß auf nich

lieden, dat id äs Moder mi üm de Sal anniehm.

Is dat en chriſtliden Vader? " Se wiskede ſid met

de Schüött dör de Augen , ſnütede fick un ſatt dann

wier iähr reſſelveerte Geſicht up, wat ſe män

ſelten un för kuotte Tied aflagg .

„ Unchriſtlick ? Jak denk, dat id no lo halwerlei

äs Chriſtenmensk dörgaohen kann ,“ Holtkamp ſtonn

up . „ Doh, wat du nich laoten kanns, ick gaoh

nao'n Busk. “

In'n Busk was dat Geſpräök wat vergnögter.

Küötter Braohm , daih nicks leiwer , äs Praohlen,

un Anton daih nids leiwer, äs em en bitken Up

tređen, un ſo verſtönnen ſick de beiden ganz be

ſonners gutt. Se füöhren de Wiesk hendahl, twee

ſtäödige Brune vör'n Wagen. Anton was ſo

wiällig, dat he ümſchichtig met de Pietske knallde

un dann wier anfonk to fleiten, äs ne Sprain in'n

Klärſſenbaum .
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,,Alloh, Braohm, nu moß du äs en Solo vör

driägen. Man häört di ja gar nich mähr ſingen

un häs doch ſo ne ſchöne Stemm . “

De Aolle hukede tiegen em mef ſine tuotten

ſcheewen Beene un ſin Pücelken äs lo'n aolt

gries Buskmännken.

„Junge, legg'k di, äs idk no in't Liädder ſatt

un ſant, dat was'n annern Klank in de Kiärk ås

nu ! Dat fierlicke Jte do tummt ümmer diät:

teihn Tön in eenen Aohm Junge, dat lait id

mol rullen!"

„As wenn een ſo ſittwieſe de ganze Balkenträpp

harunner kümp,“ bemiärkede Anton . „ Owwer

ſe ſeggt, de aolle Röſter de hädd't doch no biätter

konnt – id glaif, twintig Tön in eenen Aohm."

„ Dat is geluogen!" raip de Aolle . „ De ſnappede

nao jeden fiften Ton nao 4ohm , äs 'n Snok, de

ut't Water tiek. "

„ Worüm häfft ſe di do egentlid utdaohen utt

Liädder ? "

„Utdaohen? J& ſin der utgachen .“

„So ? Jd mein, du hädds enmol en Kleinen

ſitten hat un do hädds du ſtatt Hoſanna ümmer

ſungen D Suſanna .“

,,Dat is wier geluogen ! Un en guottlaus

Rüern is't auk. Bi de Hohmiß ne, ſo fröh an'n

Dag häff'k doch miliäwe no finen ſitten hat . Ja

he mok en naodenklick Geſicht. „ Dat Singen,

Anton, dat is ſo ne angebuorene Gawe, bi us ligg

dat in de Familge . Thresken is de reinſte Nach

De Järfichopp. 6
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tigall, do kann ick nich äs giegen an. J& legg di ,

wenn le jähr Beſte döht , dann tüht et mi bis in'n

kleinen Tehn. Do ſitt ſo'n Geföhl ächter, bi tähr

Singen do is rein de End bi denn!"

„Thero döht der owwer nich viell an, an't

Singen ,“ ſmeet Anton ſo hen.

De Nolle mok en ſuer Geſicht un ſchüllköppede.

„Thero - de is fo'n lück ut de Art ſlagen ."

, Drinkt nich äs en Halben ," gneſede Anton.

„ Dovon af,“ ſagg de Aolle en lück verdreitlick,

„ ne, he hät ne ganz annere Natur, do ſitt gar kine

Lieblichkeit in, ümmer ſo ernſt un ſo ſtruff. De

Mensk mott en bitken lieblich un wohlgefällig ſien ."

„ So äs Thresken ," ſagg Anton.

,, Ihresken ! Dat is en Wicht, de is met Gold

nich uptowlägen . Se hät all drei Friggers hat un

lutter nette Jungens

„Wat? Do häff'k jä nicks von haort."

„ Oh, do mäck ſe nich viell Spitakel von, ſe lött

ſe enfach gaohen, enen nao'n annern . Thero hät

all ſo vaken ſchimpet, owwer id fin hiättlid froh,

denn ic tann ſe gar nich miſſen. Weeß du," he

budede ſic dicht haran, „Thero gnuert wull äs met

mi, he is ſo pinnig un günnt mi kinen Heller för

Sunndags, un dann ſteiht Thresken mi trü toſiete .

Se höllt em alltied dat Wierſpiell, denn Moder

Guott, de is ſo mädlic un de is auk ſöwſt bange

vör Thero. Do häff'k nich viell Hölp von ."

,, Dat is nett von Thresken," ſagg Anton ,

„ dringt je dann auk mankſt met di ut de Pull ?"
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De Uolle teek em an .

„ Ne, Anton , ic kann viell von di verdriägen,

owwer ſo moß du mi nich kummen ſo nich !"

„ HO ha !" Anton holl de Piärde an, je

wören vör'n Slagbaum an'n Busk.

,,Na, Braohm, Spaß is Spaß ."

He was owwer doch en bitken raut woern, un

ſine motwiälligen Augen kieken verliägen up de

Siet. De Polle ſprant met ſine ſcheewen Beenkes

von'n Wagen, flink äs ne Hex, un mot den Baum

LapB.

„ So moß mi nich kummen , Anton !"

Se füöhren in den grönen Busk harin. Buoben

in de Baim wören de Durdelbuwen an't Kurren ,

un de Kudud raip ächter ut't Holt. De Snäppens

blomen löchteden äs witte Stärne, de en Engel met

pulle Hand in de Strük ſtreiet hädde, üm de ter

auk wat to günnen , wiägen dat de Himmel doch

all Üöwerflaut hät. Luſtig knallde Anton line

Pietst, dat dat Echo wach wor un Antwaort gaff.

Et is ſchön in't Holt !

**

*

De Meerske mot ſick bi Tieden up'n Patt, denn

bis Holldrup was't ne dicke Stunn . Se was erſt

unentſluotten, of je Paſtors Mamſell en paar junge

Hlähnkes metbrengen ſoll oder en Kaiſe , entſlaut

ſick owwer för den Kaiſe. Hiähnkes mogg de Mam

ſell ſöwſt all wull häbben, owwer ſo'n ſtäödigen Kaiſe

rider nich, denn de Meerske verſtonn fick up hol

*
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ländsken Kaiſe un was üöwertügt, dat ſo'n fetten

giällen Kaiſe äs jähren in teihn Kiärſpels nich to

finnen wör.

Se hadd' no ſo'n ſchönen üöwerjäährigen liggen,

he gont iähr wat naih áf, un ſe lait'n Söcht gaohen,

äs ſe'n in jähr Küörfken lagg. Wat döht ne Moder

nich för de Blagen !

,, Dat du mi owwer nich nao Peter-Ohm

geihs !" reip Holtkamp jähr nao, „ den laot mi in

Ruh ! Ja will do leiwer muorgen ſöwſt no'mol

hengaohen."

„ Dat ſall auk wat batten ! " ſag le verdreitlic

un ſlieppede met iähren Kaiſe, de rächt klottſwaor

in't Küörffen lagg, de Gaorenport harut.

Dat Sweeten tamm jähr an up den langen

Wäg, un ſe gonk ſo in Gedanken un Suorgen, dat

ſe gar nich wierkeek nao all dat Blomenſpieli rund

üm iähr to .

Up de Wiesken lagg en ſülwerigen Schien von

de bleeken Kududsblomen , an de Griäbens trod

de gaile Sump- Buotterblom güllne Stripens lank,

un de Hieggen rüöden von Vigölkes, as wenn

dat Fröhjaohr grade met ſin Wirkfatt entlank

gaohen wör. Se ſaog nids un raul nids , un de

Lewinge buoben in de klaore Luft ſüngen ver

giebbens för jähr den endlauſen Jubelſank.

De Gank foll iähr ſuer. De Paſtor von Holldrup

was en ernſten Mann un konn em rein düör: un

düörtieken. Allerdinks dat Mamſellken was ne

fröndlicke füerige Perſon, an de wull ſe fick erſt
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haollen, un wenn iähr de en kräftig Köppken Kaffee

kuodede, dann ſoll ſe wull wier Mot kriegen .

Den Kaffee hadd' ſe naidig vandohen, ſe was

matt un mode, äs ſe dör dat witte Pörtken in

Paſtors Höffken kamm, wo de Buskvigeletten iähr

in de Möt lacheden un de Aurikelkes jähr met

niesgierige Kinneraugen ankieken.

Grade ſo fröndlic un auk en bitken niesgierig

famm dat Mamſellken iähr entgiegen .

Frau Holtkamp find Se't würklid ? Dat

is rächt, dat Se fick äs ſeihen laot't . Nu kummt

naiger ! "

Dat Mamſellken hadd' faots dat Küörfken in't

Auge, wat de Meerske an'n Arm hadde, un wenn

ſe von Natur all en ümgänklic Mensk was, dann

löchtede jähr Geſicht nu äs en klein Sünnken .

Wat wor de Kaiſe bewünnert un luowet ! Dat

Mamſellken hadd' ſo'n Kaiſe in jähr ganze Liäben

no nich ſeihen, un de Häer att en ſo gähn ! Dat

was druoppen met den Kaiſe. Wat gont de

Kaffee-Müll ! Wull fief Minuten in eenen Tuern ,

un de Meerske raukt all in de Stuowe, äs dat

Mamſellken an't Upgeiten was. Beſchüt gaff't

aut un ſogar Jſertoken , von Buotter un Stuten

ganz afgeſeihen .

De beiden wören baoll in ſo'n iwrig Geſpräök

un hadden fid ſoviell to vertellen , dat gar kin End

aftekieken was . Se kaimen auk up Peter-Ohm

to tüern , un do wor dat Mamſellken en lüd trüg
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haollend, denn de Aolle laip de Riärt nich üm un

lait ſid ſelten in de Paſtraot ſeihen.

„Man mott em wat to gudde haollen ,“ ſagg ſe ,

,, et is alltied en franken Mann weſt – un etwas

eegen, owwer ick glaif, et ſitt doch no wull ne gudde

Natur drin . Dat Wunnerlicke is mähr von buten ."

Ús de Meerste nu klagede, wat ſe all met em

utſtaohen hädde, un wu aſtrant he vaken giegen

jähr wör, do gont jähr de Mund auf wieder uoppen.

„Frau Holtkamp, glaiben Se mi dat, kin Mensk

in de ganze Gemeinde hät us mähr Suorge makt

äs de aolle Ohm. He wör jä baoll aohne Sakra

menten ſtuorben grade äs en Heidenmenst _ "

„ Is he dann all ſuorben ? " raip de Meerske.

„ Ne, no nich, owwer he geiht ſieder daut.

Un wenn he nich ſo ne utgeteekend chriſtlide Hus

höllerske hädde, well weet, of he dann all verſeihen

wör ! Dwwer Mamſell Schmachtenkämper weet,

wat tähre Plicht is ."

,, Ja - owwer dat hät min Mann to Wiäge

bracht, dat he fick hät berichten laoten ,“ ſmeet de

Meerske dotüsken.

,, So ? Mamſell Schmachtenkämper hät owwer

aut tähr Waort metſpruođen . Jå häff . ſe van

muorgen no druoppen nao de Miß. Na - le hät

jä auk de beſten Utſichten." Dat Mamſellken

kneep en Auge to .

Et gont de Meerste en Stied dört Hiätt.

„ Mamſell, wiettt Se wat Genaueres ? "
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Dat Mamſellken mot en ungeheier wichtig

Geſicht un ſweeg ne Padſe, as wenn ſe't erſt

üöwerleggen möß, wat ſe ſeggen ſoll.

„ J & kann't jä ruhig leggen, denn Se ſind ſo

rieke Lüde un brukt wiſſe nich afgünſtig to ſien .

Et is ſo gutt äs ſieder, dat ſe den Hoff krigg, un ſe

hät'n aut verdeint. Wat hät fe den Mann plegt !

Et was kine kleine Upgawe, dat könn Ji glaiben ."

De Meerste moß fick hellske tohaupniehmen,

owwer ſe wull ſid nids miärken laoten .

,Et is män bloß, “ ſagg re ſo ruhig, äs ſe't

harutbrengen konn, „et ſind doch no Verwandte dor,

un de ſind egentlick de Naichſten.“

,,Natürlic ! An de Verwandten hät he fieder

auk dacht ick hüöpp auf, dat för de Kiärk wat

affällt.. Dat magg nu ſien, as't will, do ſuorgt

Mamſell Schmachtenkämper vüör. De will nids

äs Rächt un Gerächtigkeit, dat hät ſe mi ſöwſt

ſeggt."

De Meerske drank en Klud Kaffee, he ſmok

iähr nich mähr ſo gutt, äs vördem, obſchonſt ſe

ſogar blanken Sucker drin hadde .

,, Js denn üöwerhaupt en Teſtament matt ?"

frogg le.

Dat Mamſellken keek erſt nao, of de .Düör auk

to was, dann tieſſede le de Meerske in't Aohr :

„ Frau Holtkamp, ganz in'n Vertruen et

ligg hier."

„Wo ligg't?"

„ In de Paſtraot."
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,,Mat ſteiht der denn in ? "

Menskenkind, ick glaif, dat weet de Häer Paſtor

ſöwſt nich äs. "

,,Män – wu wiett't Se dat, Mamſell ? "

Dat Mamſellken wor etwas raut un grämſterde

ſic.

,, Et kamm dör'n Tofall. De Häer was äs

harut weſt et ſind en paar Wiäden - un do

bracht' ick em en Köppken Kaffee in ſin Zimmer, un

do lagg't mitten up linen Schriefdisk. De Häer

was gerade in de Slaopkammer un holl de Slüttel

to ſinen füerſiederen Schrank, he wull't wägſluten .

Do is min Auge ſo tofällig drupfallen , äs wenn't

ſo ſien ſoll."

„ Hät de Paſtor dann nids dovon ſeggt ? "

„ Menskenkind, üöwer ſo wat küert he nich , un

fraogen kann't en doch erſt rächt nich ."

De Meerske hadde Beſchüt un Jſerkoken rein

vergiätten, ſe ſatt, de Hänn in'n Schaut un keek

ſtief in jähr Köppken.

„ Wat der inſteiht, weet ick nich,“ font dat

Mamſellken wier an, „ owwer iď will wull minen

hopp wetten, dat Mamſell Schmachtenkämper dem

Hoff trigg. - id könn no mähr vertellen,

owwer man ſegg nich alls . “ Se nickede en paarmol,

dat de Bänn an iähr Huwe ſachte anföngen to

rüsten.

Do wor de Meerske niesgierig un wull't

wietten, dat Mamſellken wiährde ſick, un de Meerske

biättelde, un dat End don't Leed was ne Metdees
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lunt, wobi de Meerste baoll von'n Stohl fallen

wör. So greep iähr dat an.

„ Se müegt et glaiben oder nich, waohr is't,“

font dat Mamſellken an, ,, Se mött't mi owwer

hillig verſpriäden, dat Se kin Stiärbenswörtfen

dovon ſeggt , denn et is ne -- ganz intime Sak."

Se mok ne Paoſe, un de Meerske vergonk

binaoh von Niesgierigkeit.

„Ganz kuott vör ſine Krankheit hät he de

Mamſell en Andrag makt."

,, En wat ? "

„En Andrag. He wull le partuh hieraoten ,

un de Mamſell hät dat auk nich trügwieſſen , ut

bar Metleed met den aollen Mann , ſe hät ſick bloß

Bedenktied nummen, un dorüöwer is he in Krant

heit fallen. Well weet, vlicht ut Suorge, dat ſe

em nich naihm . Nu is doch kin Twiefel mähr, dat

Te den Hoff iärwet ."

De Meerske ſagg nids, ſe ſatt, äs hädd ' ſe'n

Slag vör'n kopp krieggen .

„Jčk weet dat von de Mamſell ſöwſt. Nu ſegget

owwer fin Stiärbenswörtten ! "

De Meerste konn no nids harutbrengen , et was

iähr to Mot, as wenn ſe en heel drüg Beſchüt in

de Struott ſitten hädde.

„ Is't is't ſider waohr ? "

De Hand up de Buorſt, nicede dat Mamſelften

dreimol .

„ Se hät mi't ſöwſt ſeggt, un laigen döht ſe nich ."
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Nu font ſe wier an, up Mamſell Schmachten

tämper en Luofleed to ſingen , dat de Meerske bi

ſick dachte: de hät all mähr äs eenen Kaiſe in de

Paſtraot druogen .

Nao ne Wiele keek dat Mamſellken dör't Fenſter.

„ Süh, do fümp de Häer Paſtor wier. Se will

em gewiß aut iäben Tied van Dag leggen ."

Wat ſoll de Meerste nu no bi'n Paſtor! Se

was aut ſo verweert un verbiſtert, dat ſe knapp

en vernünftig Waort küern konn.

Jđ will leiwer nich ſtören , leggt em män en

Kumpelment von mi. Un dann wät't auk Tied

för mi, id häff en langen Wäg."

Do ſlog dat Mamſellken de Hänne bineen :

,,Wenn man von'n Düwel küert , dann is he

nich wiet – do kümp Mamſell Schmachtenkämper

dör't Pörtten."

1



VIII.

De Mamſell up'n graden Patt.

Mamſell Schmachtenkämper draug auk en Küörf

ten an'n Arm un kreeg en Klott Buotter harut,

ſchöne, goldgiäle Maibuotter. Dat Mamſellken hadd'

en gudden Dag un konn binaoh de Wüörde nich

finnen, üm ſic to bedanken . Dann naigede ſe de

Mamſell in de Stuowe, wo de Meerske met en

töhl Geſicht ächter'n Disk ſatt. „ Augenſchienlic

was ſe fick nich klaor, of't wull de Mühe wärt wör,

uptoſtaohen .

„ Un Se kennt ſic no gar nich , Se beiden? Wu

is't müglick?" raip dat Mamſellken . Eenen Augen

blid !" Se büöhrde den Deckel von de Kann .

„ J & mott iäben en Frisken upgeiten. Dat Water

tuodt. "

De aolle Kaffee-Müll rullde un gnadſterde äs

unwies, wier ſo ne fief Minuten .

De beiden ſätten fick alleen giegenüöwer un

kieten ſick an äs en paar Rüens, de fiđ tom erſten

Maol beruket un nao nich wiett't, wat't giff, Frönd

(chopp oder ne Bieterie .

Et gont owwer aohne Bieten af.

Mamſell Schmachtenkämper namm toerſt dat

Maort.
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Wat freiet mi dat, Frau Holtkamp, dat id Ju

kennen lähr. Jck wull all lange harüöwertummen ,

owwer Ji wiettt jä wull, wat man an't Hus

bunnen is met fo'n frank Menst."

,,Et is mi auk ne Freide,“ ſagg de Meerske en

lück ſtief; iähr att all wier wat in de Struott, äs

wenn't en drüg Beſchüt wör, wat ſe nich harunner

kriegen tonn .

„Min fiälge Vader," font de Mamſell wier an,

„ de füerde vaken von Schulte Bulmtes do ſin

Ji doch to Hus ? - wat dat för'n grauten Hoff wör ;

he ſagg, do könn fick en Kabbeleer wull to dohen . “

Js doch en anſtännig Mensk, dach de Meerske,

un ſagg all wat fröndlider:

„ Se häfft to Hus jäßhunnert Muorgen Grund.

Ji ſind jä auk von'n Hoff."

„ Ja ,“ ſagg de Mamſell beſcheiden , „ wi könnt

ut to de Buern riäden, wenn't auf nich graut is .

Giegen Ju is't allerdints gar fin Vergliet."

Do flüörde dat Mamſellien de kann met

frisken Kaffee harin, un dat Wicht brach en up

hüpeten Teller met Jſerkoken nao . De Meerste

drank tor Rumpenie no'n Köppken met, un nu

tamm Peter-Ohm up't Tapett . De Mamſell ver

tall en tuott ur en lank von Sweeten un Hüöllerntee

un Haferſliem un lait bian met infleiten , wat ſe för

ne Laſt hädde un wat ſe den Kranken uppöß. Se

hadd' auf nu män en Augenblidsken Tied un wull

bloß beſtellen , dat de Häer Paſtor muorgen fröh
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doch ne Miß för em Itäſen ſoll, denn et hädde fick

bedütend verſlächtert.

Se gont auk wanners, un de Meerske ſlaut ſick

an, do le doch en Stück Wiäges tohaup gaohen

können.

Erſt göngen ſe ſtill tiegeneen, ås wenn ſe ſich ſo

rächt no nich trueden . Dann font de Meerske an.

„Et ſall nu wull baoll ne Verännerunk giebben

up'n Hoff. “

„ Já ſin up alles gefaßt,“ ſagg de Mamſell ganz

ruhig. De Meerske dach : Dat dank di der Düwel,

du häs din Schäöpken nett ( chuoren , ſe ſagg dat

owwer nich.

„ Já ſin up alles gefaßt,“ ſagg de Mamſell no

enmol, „ick ſin no rüſtig un kann arbeiden, id häff

mi auk en anſtännig Sümmken verſpart. För dat

annere laot idk den Härguott ſuorgen, de weet am

beſten , wat us gutt is .“

,, Dat is chriſtlid ."

De Meerske keek de Mamſell ſo von de Siet an

un dach : De Jünkſte is ſe nich mähr, owwer ver

ſlietten is le auk no nich , un Hoff un Geld met in

geriädet, is ſe no wull präſentaobel.

„ Frau Holtkamp," de Mamſell bleef ſtaohen,

„ Ji häfft jäben pon de Verännerunk füert , nu will

id Ju wat ſeggen, wat mi würklick bedacht is . Wenn

id den ſchönen Hoff irgend eenen günne, dat is dat

Jue Familge, un wenn't plicht anners fümp, dann

ſin id der nich ſchuld an. Der Häer döht, wat

he will. "
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Dat gont de Meerske an't Hiätt, obſchonſt ſe

nich rächt wuß, of met den Häern Peter-Ohm meint

wör, oder de leiwe Häer föwſt.

„ Mamſell Schmachtenkämper,“ ſagg ſe , „ id dank

Ju för de gudde Meinunk. Wi willt et afwochten ,

owwer _ " le tögerde en Augenblick - „ Ji willt

uſen Anton den Hoff günnen , nu - id mein, wenn

nich dör Järfſchopp, dann kann een auk up annere

Wieſe up'n Hoff fummen."

För'n erſten Augenblid ( tugede de Mamſell

wat ſoll dat heeten - was't müglid ? Dann gont

et ganz ſöt üöwer iähr Geſidyt, ſogar de Maortel an

iähren Möppel löchtede üörndlich von Fröndlideit.

„ Dh leiwe Frau Holtkamp,“ ſagg ſe ſo ver

liägen äs en junk Wicht, wat to'n allererſten Dans

inviteert wät. „ Leiwe Frau Holtkamp, nu bitt ick

Ju - in mine Jaohren allerdinks id ſin no

rächt geſund un rüſtig un verſtaoh mi up alles, up

de ganze Buerie ja un verſpart häff't mi aut en

Sümmten . “

„ Na," ſagg de Meerske, de't all baoll leed daih,

dat ſe fo dütlick weſt was, „ üm ungeleggte Eier bruk

man nich to kadeln kümp Tied , kümp Raot."

Domet brach je dat Geſpräök up annere Wiäge.

Us de beiden untenanner göngen , ſäggen' ſe ſick lo

fröndlic un hiättlid Adjüs, as wenn ſe tiedliäbens

de didſten Fröndinnen weſt wören. Jede gont nu

för fick un lait ſich alles no'nmol dör'n kopp gaohen ;

iähre Gedanken laipen deſelben Wiäge, kaimen

owwer an ganz verſchiedene Enne.

-
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De Meerske ſtall ſid den ſchönen Hoff vüör, un

do ducht iähr, et wör doch en vernünftigen Plan,

ſid ſo wat antohieraoten , wenn man't ſid nich ans

iärwen könn. De Mamſell ſagg ſick, wenn ic den

Hoff nich iärwe, dör Hieraot krieg'k en ſieder nich,

un wenn't en iärwe, dann will id no wull en Mann

finnen , of he von Holtkamps fümp oder nich. Se

lait den Plan, de iähr erſt ſo wöſt gefallen hadde ,

de jähr ächternao owwer ganz unwohrſchienlic vör

kamm, ganz biſiete . Se hadd 'en blättern in'n

Sinn. De Meerske owwer verbeet fick ſo in den

Plan, dat ſe'n faots laoßkraomde, äs je to Hus was .

Im Anfank was't tähr allerdinks (chaneerlic ,

Holtkamp de Sak klaor to maken, un ſe holl ſich ſo

lange dobi up, Mamſell Schmachtenkämper to

luoben , dat de Buer fick nich nog wünnern konn.

,,Min alles ! " lachede he, „ do is de Wind jä raß

ümſlagen. Fröher was't de Saotan fölwer, nu is't

en baren Engel. Já mott owwer ſeggen, dat

twede is no mähr üöwerdriebben , äs dat erſte.

To'n Engel feihlt de Mamſell doch no mähr äs de

Flitken ."

„Un ſe krigg den Hoff," raip de Meerske, „ fe

krigg'n ! Denk doch , Peter-Ohm håt ſe hieraoten

wullt. “

„ Dann mott he an't Phantaſeern weſt ſien ,“

meinde Holtkamp, „bi geſunnen Verſtand nich."

„Nu bliff us no eene Müglichkeit, up den Hoff

to lummen dör Hieraot." Nu was't harut.
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Holtkamp was viell gewuhnt von ſine Frau,

owwer nu ſtußede he doch . Dann fonk he grülick

an to lachen un ſlog ſid met de Hänn up beide Knei.

„Lach doch nich ſo dumm !" ſagg de Meerske

verdreitlic. „ Id will jä nich leggen, dat mi de Sak

ſo wahn anſteiht, owwer et geiht üm den Hoff.

Verſtaoh dat doch ſe krigg'n.“

„ Is di dat ernſt ? Schiäm di wat ! "

„ De Unnerſcheid in de Jaohren is jä wat

rieklid . Ja häff auk nich an Anton dacht, de döht

et doch nich _ "

„ Ne, fieder nich !"

„ Owwer Jöſſep is viell frömmer un auk all

äöller he is diättig, un dat päß all äher. Anton

könn dann hier up'n Hoff blieben, he hät no wat

Tiéd, un wi ſind auk no rüſtig un denkt för't erſte

no nich an Üöwerlaoten .“

ernſt! Schiäm di wat !"

Do ſall auk wat to ſchiämen ſien ! Is dat dann

nich ne anſtännige Sak?"

„ Ne, Schulte -Bulmkes Dochter, dat is fine an

ſtännige Sak - un nu tin Waort mähr dovon . "

,, Dat muß du mi leggen? Paſſeert et dann

nich mähr, dat junge Käls äöllere Perſonen hie

raot't ? "

„ Leeder Guotts ! Do kümp ſiliäwe nids Gutts

bi harut. Nu owwer Holtkamp ſtreek met

de Hand üöwern Disk - Sluß ! Rin Maort

mähr dovon ! "

„ Alſo

1



97

De Meerske wull ſid no nich giebben. Män äs

ſe iähren Mann ankeet, bedach ſe ſick anners un ſagg

bloß :

,, Dann laot'n ſwemmen den ſchönen Hoff !"

„ Ja, laot'n ſwemmen ,“ ſagg Holtkamp auk.

Se holl de Schüött vör de Augen, et üöwers

namm tähr, le hadd toviell dörmakt. Jähre

Reſſelveertheit was wier wäg, ſe green.

„Un id mein't doch ſo gutt !"

,, Dat weet id ," ſagg Holtkamp ruhig, „ et is

bloß Daorheit, ſüß küerde id no'n anner Waort.“

*

*

MamſellChriſtineSchmachtenkämper was unner

deſſen dorüöwer ut, en annern Plan in't Wiärk to

ſetten, en Plan, de tähr up enmol kummen was,

„ äs ne Offenbarunk,“ ſagg ſe to ſid ſöwſt, en Plan,

den ſe för ganz utbünnig klok un ſlau holl. Dat

Waort von de Meerske, dat man ſich nich bloß up'n

Hoff harupiärwen , ſonnern auk haruphieraoten

fönn, hadde den Anſtott giebben, un up enmol foll

jähr den Plan äs'n riepen Appel, den de Wind afs

weihet, in'n Schaut.

Un Peter-Ohm konn le nich denken, dat was

all mähr en dauden Mann, owwer ſe hadde em

doch dobi naidig, ganz naidig. De Mamſell fonk

binaoh an to laupen wenn he is unnerdeſſen

ſtuorben wör ! Dar wör doch en Düwelskraom !

Uter Lohm kamm ſe to Hus an un dat erſte

Waort, wat ſe ſagg to dat Wicht in de Küed, dat

was : „ Liäwet he no ? "

De Järfidhopp.

-

7
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Dat Wicht keet üörndlich verwünnert up, lo

binaut kamm't der harut.

„ Liäben döht he no - oft no lange duert, is

allerdinks graute Fraoge. Mi dücht, he hät ſiet

Middag all viell afnummen. De Dokter is der auk

wier weſt un hät bloß met'n Kopp ſchüddelt un en

bitken in'n Baort brummt. "

Staohenden Fots gonk de Mamſell in de

Kammer.

De Aobendluft foll dör't Fenſter grade up dat

Geſicht von den Aollen. He lagg ſtill hen und hadde

de Augen to, fine Niäſe was ſpißk woern , un ſin

Mund was infallen . De grieſen Stoppeln ſtönnen

rugg üm'n Möppel.

„Holtkamp, wu geiht't ? “

Se treeg kine Antwort un verſchrock ſid.

„ Holtkamp Holtkamp - "

De Aolle ſlog de Augen up un wull wat ſeggen,

de Mund icheen em ganz drüge to ſien, dat he kin

Waort harutkriegen konn . He beweggede bloß de

Lippen .

„ Will Ji'n lüđ drinken ? "

Se holl em dat Glas vüör, wo Water met Raut

wien in was, un he namm en Slud.

„ Hät Drüksken Ju auk gutt uppaßt ?!

„ Jau ,“ ſagg de Aolle etwas heeſtrig, „ ſe is iäben

no hier weſt.“

En bitken Haferſliem ? Oder'n Ei ? Etwas

diden Ries ?"

De Uolle ſchülltöppede ungedüllig.



99

„Wocht, id humm gliets wier."

De Mamſell gonk un lagg iähren Hot af, jähr

gudde Kleed lait ſe an ; ſo viell Tied namm ſe ſták

nich , um ſick ümtotrecken . Se hadde Jle.

As ſe wier in de Kammer kamm, treeg je fid

en Stohl un ſatt ſick dicht vör't Bedde. De Aolle

keet tähr unrühig an , reihde ſid owwer nich.

„Holtkamp," font le an un ſtreek de Küſſens

glatt, „ id mott no'n Waort met Ju füern .“

Peter-Ohm dreihde den Kopp up de Siet.

„ 3d fin möde.“

„Et ſall auk gar nich lange duern, un Ji ſollt

Ju gar nich anſtrengen. Et is auf nich mienetwegen,

et is wiågen den Hoff."

De Uolle greep met de Hand in't Üöwerbedde ,

ſagg owwer nids.

„ Jd weet, de Hoff ligg Ju an'n Hiätten , un Jt

häfft ſiecker den Wunsk, dat he in gudde Hänne

fümp. Wenn ick mi Jue Verwandten pörſtell,

dann finn ick fin eenen, den ick Ju empfiählen kann .

Holtkamps ? De Jungens ſind alltomol Dör

gängers, häff'k ſeggen haort. Un Smallenbrinks ?

De ſind doch wohrhaftig nids biätter. Et foll mi

leed dohen üm den ſchönen Hoff. Häff Ji wat

ſeggt ?"

,, Dat is in Uorder," ſagg de Aolle, „ laot mi in

Ruh !"

„No een Waort! Dat Ji mi den Hoff ver

maken föllt, kann't jă nich verlangen obſchonſt,

7 *
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dat mött Ji ſöwſt ſeggen, uppaſſen doh ick id

laot nids verkummen , id ſlaoh der ut, wat ſid der

utſlaohen lött. Un wat häff ick Ju plegt un uppaßt

in de Krankheit 1 "

De Aolle wor wahn, he grämſterde fick un raip :

„ Du häs en gudden Lauhn krieggen, wat wuß du

no mähr ? "

Owwer de Mamſell verſchrock ſick nich, ſe dach :

den Stock bruk iď nich to fröchten , he is all to ſwac.

Sachte ſtreet ſe üöwer de Küſſens un ſagg ganz

ruhig :

,, Dat gieff ick to . J& legg jä löwſt, id verlange

gar nich, dat Ji mi den Hoff vermakt. Nu will id

Ju en gudden Raot giebben : vermakt en doch

an Dirk.“

De Aolle ſweeg müskenſtille un luſterde.

„En Biättern finn Ji nich . De Mann hät Ju

lo trü tor Siete ſtaohen ſin Liäben lank, he hätt

de Buerie ſo nett beſuorgt, he is düftig up'n Acer

un düftig bi't Veeh, he is ſparſam un nöchtern,

he is en geſett'ten Mann un en chriſtlic Mensk,

kuott un gutt, wenn de den Hoff üöwernimp, dann

könn Ji ruhig de Augen ſluten.“

Dat daih de Aolle nu all, he mok de Augen to

un luſterde wieder.

„Vlicht denk Ii, Dirk is all wat aolt, dat ſtimmt

jä auk, owwer he is no geſund un rüſtig un kann't

no ne Riege von Jaohren dohen .“
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Nu gont ſo'n ganz ſacht Gneeſen üöwer pat

Geſicht von den Uollen, he grämſterde ſick.

„ Häff Ji wat ſeggt?" frogg de Mamſell.

„ Mi dücht,“ ſagg Peter-Ohm, „ dat hät doch

kine Järſſe Dirk ſteiht grade ſo alleen äs id . "

Dat Geſicht von de Mamſell laip en bitken

raitlid an, un ſe reefſid verliägen üöwer de Waordel.

Et was en Augenblick ſtill in de Kammer, man konn

de dide Fleig ant Fenſter brummen häören. Dann

fagg de Mamſell:

,, Dorüöwer matt Ju kine Suorge . Mein Ji

dann, ic lait em in Stiec ? Ganz wiſſe nich, ick

pit et tri bi[taobet."

De Aolle ſweeg un luerde von de Siet .

„Wenn't nich anners is wenn Ju dat ut de

Suorgen helpt dann dann will ick wull äs

Frau hier blieben. Dirk is jä wat aolt giegen mi,

owwer man döht all wat för ne gudde Sať. “

De Wolle gneſede , dat de Mund ſick bis an de

Aohren trod.

„ Wenn wi beiden up'n Hoff bliewt, Dirk un id,

dann is de Sat in drüge Döke, Holtkamp! Dwwer

dat mott ſchriftlich makt wäern - am beſten up de

Stell. Ji häfft all en Teſtament matt - na, en

Teſtament lött fick ümännern, ſo lange as man

liäwet."

„ Rop Dirk äs harin ,“ ſagg de Rolle .

Sall ic en ropen ? Dat is rächt, dann könn

wi't faots faſtmaken . Jc will'n harinhalen ."

M
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„ Ne, Dirk (all alleen kummen . "

Uuk gutt, Ji könnt äs erſt met em füern. Jd

will en up de Stell ropen ."

De Mamſell laip flink harut, ſo was üörndlick

junk woern un raip met helle Stemm up de Diäll

harup : „Dirt, Dirk, kumm rask to ! " Et ſchallde

dört ganze Hus.
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IX .

De aolle Dirk.

Ganz ſinnig mot Dirk de Rammerdüör laoß un

gonk lacht harin, gonk up de Tehnen, ſo gutt he't

ferdig bracht, an't Bedde un keek den Aollen in't

Geſicht. Peter-Ohm ſaog wull rächt verfallen ut,

män he Itäwede doch no.

„Min Guott un min alles !" ſagg Dirk un reef

fick den ſtoppeligen Möppel, äs dat ſine Maneer

was, un dat gaff met ſine (wiellige Fuſt en Gelut,

as wenn man ne Riewe brüd.

„ Min Guott un min alles, Buer ! Já dach, et

wör wat paſſeert. Dat Fraumensk hät mi von de

Diäll harunnerblücſtert, as wenn uſe Ali ächter

de Katt is . Ja dach ſieder, Ji wören der nu ſo

wiet met. Na - Ji liäwet jä no . "

„ Dirk,“ ſagg Peter-Ohm, „ haoll ſe mi don'n

Liewe !"

Well ? Mamſell ? Na — will ſe Ju dann wier

hieraoten ? "

„Mi nich

Wat? Mi?"

Dirt weet en Tratt trüg, as wenn dat Hie

raoten ſtaohenden Fots laobgachen ſoll.

,,Jau , di - wenn ſe den Hoff in'n Kaup krigg .“

di !"
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,, Buer !" Dirt wiähde met beide Hänne alles

wiet von ſick. „ För kin Geld in de Welt ! Já will

alles för Ju dohen, wat in minen Kräften ſteiht,

owwer dat mött fi nich verlangen dat nich !"

De Aolle vertrod ſin Geſicht, he moß gneeſen.

„Ick verlang't auf nich haoll ſe mi bloß

von'n Liewe. "

„ Laot ſe äs kummen!“ ſagg Dirk.

He kreeg ſick en Stohl un ſatt ſick dahl. Dann

vertall he'n lück von düt un dat, dat ſe den Klaower

baoll (niehen möſſen un dat de Roggen all in Göhren

kaim, un dat de Wiesk ſo vull Wanneroppshücht

lägg, un et wör hauge Tied to ſlieppen, dat Gräs

wör egentlid all to lank. Et ſcheen owwer, as wenn

de Polle, de fick ſüß för de Arbeit ſo intreſſeerde,

nich viell toluſterde, he lagg ſo hen mit ſluottene

Augen un ſagg bloß von Tied to Tied, wenn Dirk

äs ne Paoſe mok : „ Jau jau ! "

Do ſtack de Mamſell den Kopp dör de Düör.

Uher äs ſe'n Waort harutkreeg, was Dirk all up

ſprungen ; he pod ſe bi'n Arm un ſchauf ſe trüg.

Üs ſe buten was, dreihde he den Slüttel üm. För

den erſten Augenblic was de Mamſell verdugt,

ſo wat was ſe nich gewuhnt. Män dat duerde bloß

en Augenblick.

,,Wat ſall dat bedüden ? " raip ſe un kloppede

an de Düör.

Dat ſall bedüden ,“ raip Dirk dört Slüttellod,

„ dat Ji us in Ruh laoten föllt. Wenn wi Ju naidig

häfft, will ick Ju ropen ."
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Se ſnauf äs en Tunigel un gonk af.

„ Dirt,“ ſagg Peter-Ohm, „ wuß du bi mi

blieben vanacht?"

Gähn !" He ſatt fick dahl .

„ Já mott owwer nu Ruh häbben füern

tann'k nich wat di de Tied nich lank ? "

Mi wät ſiliäwe de Tied nich lank, " ſagg Dirk.

„ J & ſett mi an't Fenſter, kiek tobuten un denk mi

allerlei. "

,, Dat doh !"

Nu wor't ſtill in de Kammer. Üm ſo dütlider

tonn man häören , wu deip un ſwaor de Polle

äöhmde, mankſt was't auk ſo unregelmäößig, äs

wenn de Aohm utblieben wull. Dann gont he wier

üm ſo rasker. Dirk dreihde fick mankſt üm un keek

beſuorgt nao't Bedd ; wenn't dann wat ruhiger wor,

teet he wier dört Fenſter.

Et wor all dunkel tobuten. De Appelbaim

ſtönnen in iähre vulle Blomenpracht , ſo ſtill as wenn

ſe ſlaipen, do raihede fick kin Blättken. Still was't

Von wieten häörde man fingen,

verſcheidene Stemmen, dat wören ſieder Jungens

un Wichter, der irgendwo vör de Düör up de Bant

ſätten. Ganz lieſe un verluoren klant de Sank

harüöwer ; wenn de Melodie haug gont, höllen

ſe ſtärker üöwer, dann häörde man't dütlick un

klaor, de ſiegen Lagen verſünken ſacht.

„ Se ſinget," ſagg Peter-Ohm.

Dirk ſtonn up un tamm an't Bedde.

„ Will Ji wat, Buer ? "

ganz ſtill.
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,, Drinken ."

Dirk gaff em dat Glas, un he drank.

„ Mak dat Fenſter laoß ! "

Dirk wünnerde fic, dat was wat Ungewuhntes.

„ Könn Ji dat verdriägen ? "

Us de Rolle kine Antwort gaff , ſtall he dat

Fenſter- ſacht lok. Nu wor dat Singen dütlider .

„ Se ſinget ,“ ſagg de Kranke wier „ dat is

lange hiär lange hiär!"

Dirk wuß nich rächt, wat he meinde.

„ Häff aukup de Bank ſiätten – ſungen , Dirt

do was'k en jungen Käl — "

Ús he ſweeg, ſagg Dirk nao ne Wiele :

„ Jau - de Tied vergeiht .“

Do kloppede een an de Düör. De Mamſell

frogg von buten met ſcharpe Stemm :

,, Sall id no wat? Süß gaoh'k nao'n Bedde ."

Dirk keek den Aollen an, de ſweeg.

„ Gaoht män to !" ſagg Dirk. Jđ weet auk wull

Beſcheid in'n Huſe, wenn wi wat brutet.“

„ Na dann gutte Unnerhaollunk ! "

De Mamſell gonk af, man häörde de Düören

(lachen. Dann wor't ſtill in'n Huſe.

Dirk ſatt ſick wier an't Fenſter. Dat Singen

hadde uphaollen. Upenmol ſtonn en ſachten Wind

up un gont dör de blaihenden Appelbaim , de lieſe

anföngen to rüsken, un de ſöté Rüeck von de

Blomen ſtreet in de Kammer. Dann wor't wier

ſtill, grade äs wenn de Wind to möde wör, ſo dat

he de Flitten faots wier ſinken lait. Nu ſtönnen de

1
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Baim wier ſo unbewiäglid, äs wenn ſe in de Luft

harinmüert wören, un de kleinen Stärnkes tieten

blinſterig dör de Twiege.

Woran dach de aolle trüe Dirk ?

Do ſatt he äs en Rüen, well Wache höllt bi

ſinen Häern. Do ſatt he met dat faollige Geſicht

unner de graute grieſe Kipp, en Geſicht, as wenn't

ut Holt (nietten wör, gröff un hatt . He ſatt vörn

üöwer un hadde beide Arms up de Knei leggt

un de grauten Hänn faollt. Woran mogg he

denten ?

Woran denkt aolle Lüde in ſtille Stunnen ?

An verliedene Tieden – aoll Dirk hadde vull to

denten an Vader un Moder wat wören

de lange daut ! Wat wören dat Mensken weſt nao

de aolle Welt ! An't Kammiß ja, Dirk was

Soldaot weſt un hadde in Mönſter deint un wuß

no alle Düörpkes, wo he bi't Manöver in Quarteer

liägen hadde - un enmol do gienen npin Sanne ,

do hadde he bi nette Küötterlüde liägen un do was

ſo'n wader Wicht in'n Huſe weſt - Donner

büſſem, dat hadde he no nich vergiätten !

Dirk richtede fick up un ſchüllköppede

liedene Tieden ! He keek dört Fenſter.

Steeg do nich en lieſen Schien ächter'n Busk?

Jau de Maon gonk up . Graut un raut kraup

he lankſam in de Höcht, un de Blomen up de

Appelbaim föngen ſacht an to löchten in ſinen

Schien .

per

„ Dirk !"
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,, Wat is ? "

,, Du bis en ährlicken Käl hät Holtkamp

giſtern nids leggt?"

„ Wovon ſoll he wat ſeggt häbben ?"

„ Von mi - von mine Krankheit.“

„ Oh nicks Beſonners," ſagg Dirk etwas

verliägen.

„ De Dokter is en Quadſalwer Holtkamp is

en vernünftigen Mann regg, Dirk, he giff mi

nich mähr viell. "

Dirk trod fick en ſüd dörneen , he was to ährlick

tot Leigen.

„Et is waohr," ſagg he dann lankſam, „ Holt

kamp was beſuorgt för Ju ."

De Aolle dreihde den Kopp up de Siet un teet

den trüen Knecht in't Geſicht, un dobi gneeſede he

ſacht, as wenn he leggen wull, du kanns mi gar

nich bedreigen.

„Ne, Dirt – he glöff , dat et ut is met mi --

un he hät rächt."

dat kann kin Mersk ſeggen ."

„ Jc häff Holtkamp tom leſten Maol ſeihen .“

Dirk wor unruhig. He reef ſick naodenklict ſinen

Möppel, dann frogg he lieſe :

„ Sall id plicht eenen von de Jungens ſchicken ,

dat Holtkamp kummen mögg ? "

Peter-Ohmſweeg en Augenblick up düſſe Fraoge,

dann ſagg he kuottaff:

„ Bis nich wies ? Nu – ſo in de Nacht ? "

„Nu
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,, Dat mäd em nids ut. Jđ weet, he tümp up

de Stell. "

„Ick will’t nich ," ſagg de Aolle .

Dirk ſatt ſick wier an't Fenſter un keek harut

in den Maonſchien , de nu viell heller woern was.

Mitt äs bleiket Linnen lagg dat Lecht up den

Sandpatt in'n Gaoern, un äs en 'watt Neß lagg

de Schatten von de Twiege dorüöwer. Üchter'n

Gavern up de Wiske ſteeg en lichten Niewel up,

de in'n Maonſchien utſaog ås wör't en Geſpinſt

von ganz fiene fiene Sülwerfiähm. Dirk keek

harut, aohne viell to ſeihen ; denn ſine Gedanken

wören wier up'n Patt. Et wor ümmer ſtiller

tobuten un in't Hus, alles flaip , bloß de graute Uhr

nich in de Küeck. Se gonk met lankſamen (waoren

Slag, den man hier in de Kammer dütlick häöern

konn. Alles ſlaip , bloß de aolle kranke Mann nich

in'n Bedde, de allemankſt äöhmde, auk (waor un

lankſam un dann wier haſtig un ſtottwieſe.

Un aoll Dirk ſlaip auk nich, he ſatt in Gedanken

un reihede fick nich. He häörde de Uhr nich mähr un

häörde den Kranken nich mähr - fine Gedanken

wören up'n Patt.

Dat was ne luſtige Tied, äs Peter-Ohm up'n

Hoff kamm. Söwſt de aolle gräſige Bänd -Hinnerk,

well domols Buer was, de Ohm von Peter, de em

annummen hadde, ſöwſt de vertrod mankſt den

Mund tot Lachen et kamm ſwaorens nich jo

wiet, de Aolle konn nich lachen. Dorüm wören de

Lüde aut bang' vör em. Owwer Peter ſatt pull
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von alle Undügede domols äs he no'n jungen,

fixken Käl was. Un he löwſt Dirk domols

en Staots- Fohrknecht, was alltied met derbi ,

wenn't luſtig derhiär gonk. Wören ſe nich tohaup

aobends üm teihn dör't Kläppken ſtieggen un

hadden dann de ganze Nacht danzt in Holldrup up

de Kiärmiß un dann den ganzen annern Dag

Roggen (nietten, aohne dat ſe in'n Bedde weſt

wören? De aolle Bänd -Hinnerk droff't vör allen

nich wieten un he miärkede jähr auk nicks an, bloß

dat he mankſt ſagg : Räls, wat ſup Ji'n Beer, de

Kros is wier lierig ! Jau, dat gaff Duorſt ächternao !

Guott, wat was dat ne Tied ! Wat was Peter

domols en Käl un nu ?

Dirk keek ſick üm nao't Bedd un ſchüllköppede.

Well ſoll't glaiben, dat dat deſölwe was ! De Tied

dergeiht, un de Mensken könnt id gewäöllig

ännern . Wenn he ne Frau krieggen hädde - do

mols he was ſin Vertruten weſt un auk mankſt

ſin Poſtilljöner.

Up enmol font de Kranke lieſe an to jaomern ,

et ludde ſo eegen, äs wenn't en klein Kind daih

met ſo ne dünne Stemm.

Dirk ſprank up.

,,Wät et Ju flächt ? "

,,Legg mi höchter ſtühnde de krante

„ id krieg kin Hohm _ "

Sall ic plicht de Mamſell ropen ?"

- legg mi höchter ! "

16

»

„ Ne
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So gutt äs he't verſtonn, richtede Dirk den

Kranken in de Höcht un ſtoppede de Külſens ächter

em, ſo dat he half ſatt in'n Bedde.

„So - nu is't gutt."

Owwer et quamm Dirk ſo vüör, äs wenn ſick

de Stemm ganz verännert hädde un frümd woern

wor.

„Sett di naiger Dirk !"

He ſatt ſid met'n Stohl vör't Bedde .

,,Gaoh nich wäg - blief bi mi !"

Sieder blief id hier, Buer ! Sied unbe

ſuorgt.“

,,Du ſaß wull ſlaiprig wäern .“

„Gar nich, Buer ! Jck kann gutt ene Nacht

aohne Slaop to - dat mäd mi nids."

Nu wor't wier ſtill, bloß dat de Kranke ümmer

ſwäörder äöhmde un ümmer met de Hänn up't

Bedde harümfoll, as wenn he wat ſöken wull.

De Maon ſcheen dör't Fenſter, un de bleeke Schien

kraup ganz lankſam wieder üöwer'n Buoden.

„ Dirk

60

„Wat is ?"

,, Dirt

„ Oh _"

tdk mott ſtiärben

ſagg Dirk un wuß nich, wat he ſüß no

ſeggen ſoll.

„Jd blieff no gähn dertüsken

Dirk namm fick en Hiätt.

„Wenn Ji meint, Buer, dat et – to Enne geiht,

dann will id anſpannen un den Paſtor halen

laoten . “
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Laot män de is der all weſt, giſtern

vamuorgen- wat ſall he denn no ?"

„ J & dent, he tümp gähn, wenn Ji't wünsket. "

„Nu - in de Nacht ? Laot män !"

Dirk tögerde en Augenblick.

„ Mi dücht, Buer, he könn Ju doch biätter

biſtaohen äs id . "

„ Já ſin met di tofriäden .“

Nao ne Wiele frogg Dirk :

Sall id dann gar kin Mensten weden? "

Ne !"

„ Owwer – “ Dirk keek fick üm „ Ji häfft

jä nich äs Wiggwater in de Kammer. Jd will

wat halen von minen Bühn, id häff aut no ne

wiggete Medalge -- "

„ Laot män - Süh - id fin de Frömmſte grade

nich weſt - nu wid den leiwen Häern nich

wat wiesmaken – to gutter Leſt.“

Dirk (weeg, obſchonſt he dat nich rächt billigen

konn. He trock ſinen Rauſenkrans ut de Task.

Us de Kranke dat Rlingeln häörde, ſagg he :

Dat is gutt - biätt män – du häs di alltied

blätter drup verſtaohen äs id . "

De Maonſchien kraup lankſam wieder. Dirk

lait ene Pärl nao de annere dör ſine hatten Finger

gliehen, un de Uhr in de Küeck matt de Tied ,

Setunde üm Sekunde, as wenn ſe ſe aftellen wull,

en beſtimmt Maot, wat genau vull wäern ſoll,

mähr nich.

Of he drinken wull, frogg Dirk.
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„ Ne !"

Of he ſüß no wat wull ?

„ Ne ! "

Dirk fonk den tweeren Rauſenkrans an. De

Maon trock fick lankſam trüg un mot ſinen Schien

in de Kammer ümmer küötter. Ümmer was de

Uhr an't Tellen, Selunde up Sekunde lankſam

lankſam - owwer aohne Paoſe.

Up enmol richtede de Kranke fick up, haſtig,

met'n Ruck.

„Wo Tied is't ? "

„Et is – “ Dirk trod ſine Uhr ut de Task, „ et

is twee Uhr iäben vörbi.“

„Mähr no nich ? Dirk - "

„ Wat is ?"

„Ick ſtiärf nich gähn in de Nacht.“

Nu, et duert jä nich lange, dann is't Muorgen.

Et wät all fröh lecht."

„ J & ſin bang Dirk ! "

„ Bang ? Wovüör ſollen Ji bang ſien, Buer?

Jd ſin jä bi Ju."

„Ick ſtiärf nich gähn in de Nacht et is ſo

düſter."

„, Düſter is't nich, de Maon ſteiht an'n Himmel.

Un dann de leiwe Häer is alltied wach."

Wenn't – wenn'k de Sunn no enmol fäög!"

„ Ji ſöllt ſe no ſeihen ,“ ſagg Dirk un fonk ſinen

Rauſenkrans wier an. Dwwer de Kranke bleef

unrühig, he greep met de Hänn up't Bedde harüm

un plüdede un plüdede, wo nids was. Wat gont de

De Färfíchopp

„

8
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Lohm (waor ! Un de Kopp beweggede fick alltied

hen un hiär up't Küſſen, alltied hen un hiär – Dirk

konn't nich anſeihen, dat Hiätt daih em weh

alltied hen un hiär, aohne Ruh.

„Oleiwe Häer !" ſöchtede Dirk, „ laot en doch

nich ſo lange quiälen !"

„Dirt _ "

-

-

Dat kamm ſo lieſe harut, dat Dirk ſick dicht

üöwer't Bedde bucken moß. He luſterde genau, mån

he verſtonn män enige Wäörde män wanners

hieraoten erſter Tied hieraoten -"

Nu ligg em de Mamſell wier in'n Sinn met iähre

unvernünftigen Pläne, dach Dirk.

Dann ſagg de Kranke no wat von'n Stamms

baum, un äs he dann wier up't Hieraoten kamm,

binaoh ungedüllig, do küerde Dirk em to, et ſoll alles

geſcheihen.

„Wanners – wanners – "

„Jau, jau ,“ ſagg Dirt, „erſter Tied. Jđ will

der vüör ſuorgen ."

He dach, de Kranke wör an't Phantaſeern, un

was froh, as he wat rühiger wor. De Aohmss

naut ſcheen naotolaoten, de Kopp lagg wier ſtill

up't Küſſen, bloß de Hänn – de wören no ümmer

an't Söken un an't Plüden. Lankſam wören auk

de Hänn ruhig.

Us Dirk wier frogg, of he drinken wull, gaff

de Kranke kine Antwort; et ſcheen , äs wenn he

vör Mattigkeit inſlaopen wör.

Dirk ſatt ſich dahl.
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De Maon was wäg, et was dunkel in de Kamts

mer, owwer tobuten was dat bleeke Lecht no

to ſeihen . Ene Veerdelſtunn vergleet - ne halwe

Stunn ne ganze toleſt wören Dirk de Augen

(waor un föllen em to . En paarmol was em de

Rauſenkrans up'n Grund fallen, dann was he

wach woern, owwer jedesmol was he baoll wier

innicet.

Ne heele Nacht, ſo ganz alleen, is lank.

Dirk was an't Draimen. He ſlog fick met de

Mamſell harüm , de partuh in de Kammer wull,

dreis veermol hadde he ſe all an'n Arm harut

dachen un den Slüttel ächter jähr ümdreihet,

owwer mogg der Düwel wietten , wu't tamm,

jedesmol ſtonn ſe wier vör't Bedde un füerde von

Hieraoten et wör jähr enerlei, Peter-Ohm

oder Dirk, owwer een möß't dohen. Dirk wor

wahn un gaff iähr en Schupp, dat ſe twiärs dör de

Rüed ſchaut - un äs he ſid ümdreihde richtig,

do ſtonn. ſe wier vört Bedde.

,, Do is ſe !"

Laot ſe äs tummen ! " Iallde Dirk dann

wor he wach un ſchrod toſamen.

„ Do is ſe !"

Dat hadde de Stiärbende ſeggt. He hadde de

Augen wiet uoppen un teet nao't Fenſter. In'n

Auſten ſteeg en witten Schien ächter den (watten

Busk harup un wor lankſam heller giäller

raitlice. De Vügel föngen an to ſingen ; erſt ſinnig

un enteln , dann ümmer mähr un ümmer luſtiger.

8*



116

الب

En Lüftken gonk dör de Appelbaim, un de ſöte

Rüeck von de Blomen ſtreek dör't loke Fenſter in

de Kammer.

,, Dirt -

He budede fin Aohr dicht bi .

Doh mi - de Hand !"

Dirk namm de kaolle Hand, de up't Bedde

lagg, in ſine un lait fick ſacht up de Knei gliehen .

He konn kin Waort harutbrengen, dat Hiätt ſatt

em in de Riäll.

,, Dirt

Wieder kamm nids mähr.

De golle trüe Siäll holl de Hand faſt un raihede

ſick nich . Twee Träönen faipen em üöwert Geſicht,

biewwerden en Augenblick an ſinen Möppel un

föllen up't Bedde.

Lankſam ſteeg de Sunn harup, graut un raut,

un alle Vügel ſüngen iähr en Luofleed entgiegen.

Graut un raut keek de Sunn in de Kammer, in en

bleek Geſicht up'! Küſſen , wat ſacht up.de Siet

ſunken war, un in dat annere aolle un faollige

Geſicht dotiegen, groff un hatt, äs wör't ſnietten

ut Holt. De Sunn gaut iähren hellen gollnen

Schien üöwer de beiden Geſichter un üöwer de

beiden Hänn, de no ümmer inenannerläggen.



De leiwen Verwandten .

Peter-Ohm was män en aollen Junkgeſellen

weſt, owwer ſin Daut mot en Uprohr, äs he nich

grötter fien tann , wenn en Familgenvater unver

hofft afroppt wät.

Mamſell Schmachtenkämper foll üöwer den aollen

Dirt hiär nich anners, as wenn he den Verſtuorbenen

ümbracht hädde ; Te tönn em dat iähr Liäben lant

nich vergiebben, dat he iähr nich wedet hädde. Dann

frogg ſe wull teihnmol, of nich en nie Teſtament

malt woern wör.

„ Von Teſtament häff wi gar nich füert,"

Tagg Dirt.

„Hät he Ju dann nich ſeggt, wi beiden ſollen

up'n Hoff blieben ? "

„ Ne," ſagg de Aolle tuott aff.

De Mamſell ſlog de Hänn bineen un tlagede un

jaomerde : „ Dat hät he vüörhat, dat was lin Wille,

ſin allerleſte Wille, he is der bloß nich to tummen,

dat faſttomaken .“

Dobi bleef de Mamſell, ſo lange ſe liäwede, ſe

holl ſid üöwertügt, dat de Hoff iähr egentlid toſtönn.

„Dwwer ſo geiht't in de Welt ," ſagg ſe dann,

„ arme Witwen un Waiſen tummt alltied to tuott . "

För ne Widdefrau konn ſe nu allerdints nich dör
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gaohen, owwer en Waiſentind was ſe, wat bi iähre

Jaohren kin Wunner was.

Et duerde nich lange, do taimen de leiwen

Verwandten , Holtkamp toerſt. He biädde in de

Kammer, wo Peter-Ohm ſtill unner dat witte

Linnen lagg, en Vaderunſer, tüerde en Waort met

Dirk un gonk, aohne wieders viell to leggen.

Dann kamm Smallenbrink, un ſine erſte Fraoge

was : „ Js der aut en Teſtament ? "

De Mamſell ſagg, ſo viel as le haort hädde,

lägg't in de Paſtrgot. Smallenbrint laip faots nao't

Duorp un vergatt in ſinen Jwer ganz, ſid nao den

Dauden ümtokiefen .

Stoltini tamm aut, gont owwer doch erſt in de

Kammer, bleef dicht an de Düõr ſtaohen un holl

den Hot en Augenblid vört Geſicht. Us he haruts

tamm, frogg he lo tiegenbi nao dat Teſtament.

„ So, ſo, in de Paſtraot! Dann will id doch

iäben vörbigachen un den Paſtor upmärkſam

maken, dat he't faots afliefern mott an't Gericht.

Sobaoll de Teſtator daut is, mott dat geſcheihen . “

Stoltint verſtonn ſiđ up't Geſekbok.

Nao'n paar annere taimen, ſäggen en paar

Wäörde un naihmen dann iähren Wäg nao de

Paſtraot, wo ſe alle tohaupdrüöppen , denn de aolle

Häer was grade nich to Hus, un ſe möſſen wochten .

„Nun ſieh mal einer an , “ ſagg de Paſtor vers

wünnert, äs he de halwe Küed vull ſitten ſaog ;

Toviell Anſpraok was he nich gewuhnt. „Bitte,
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tommen Sie hier herein ," ſagg he to den erſten un

mok dat Spriäckzimmerken laoß .

„Ich habe gehört, Herr Paſtor,“ ſagg Smallen

brink, de de erſte was, „ daß mein lieber verſtorbener

Onkel ein Teſtament in die Paſtrat _ "

,So darum !" unnerbrack em de aolle Häer

un keel em an, dat et dem Buer en lück unbehaglick

wor. „Dann ſind die andern auch wohl liebe An

verwandte . "

He mot de Düer laoß un raip ſe alle in't Spriäd

zimmerken.

,Sie kommer wohl alle in derſelben An

gelegenheit. Da will ich Ihnen allen zugleich die

Mitteilung machen , daß der Küſter ſchon unterwegs

iſt, um das Teſtament beim Gericht einzureichen .

Das Gericht übernimmt alles Weitere."

Et daih Stoltink üörndlick leed , dat he ſine

Rächtsbelährunk nich an den Mann brengen konn.

Dat Geſekbot hadde he in de Task.

„ Vergeſſen Sie nicht,“ ſatt de Paſtor hento, „für

den Verſtorbenen zu beten. Wer keine eigene

Familie hat, wird leicht vergeſſen .“

Domet ſagg he iähr Adjüs, un de leiwen Vers

wandten tröden ſlieppſtiättsk af. Stoltink be

miärkede naohiär, de Paſtor wör en lück kuott an

bunnen , un Smallenbrink ſtimmede bi un ſagg :

„ He hät nids Anzüglides an ſick."

Peter-Ohm freeg en graut Begräffnis , un von

de Verwandten feihlde nich een, de iäbens af

tummen konn . Et ſcheen , äs wenn le alle iähre
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Anhänklichkeit no'nmol bewieſen wullen ; of de

Andacht owwer beſonners wiet hiär was, dat is de

Fraoge .

Us de Fier in de Kiärt to Enn' was, göngen de

näöhern Verwandten in't Wähtshus un drünken

Kaffee tohaup; de Mamſell ſlaut ſick von föwſt an,

un de aolle Dirk wor von Holtkamp ſo lange

naidiget, bis he auk harin kamm. Et was ſo ne

eegene Stimmunk, ſo ne Gedrüdtheit un Ver

liägenheit, un dat hadde ſinen gudden Grund ; den

annern Dag ſoll dat Teſtament laoßmakt wäern ,

un ſe hadden alle iähre Ladunk von't Gericht in de

Task. Kin Mensk wull der von füern .

De Fraulüde tieſſeden erſt ſo'n lüc tohaup

üöwer de Mamſell un hadden auk gudden Grund,

ſogaor en dubbelten : erſtens gonk de Mamſell ſo

deip in Iruer, äs wen ſe mindeſtens de Widdefrau

wör un draug in Sleierwiärks, wat no grötter was

äs de Holtkampske iähr, un twerens wören de Vers

wandten gar nich inladen tom Middagiätten up'n

Hoff, un doför hädde de Mamſell doch ſuorgen

moßt.

„ Wi brukt us nich ſo ganz lange to ſetten,“ ſagg

de Smallenbrinkske, „ denn wi häfft en ganzen End

to föhern bis nao Hus. Dat giff en laten Middag.“

De Mamſell daih, as wenn ſe nids häörde, un

vertall met vielle Wäörde von Peter-Ohm fine

Ieſten Dage ; nao iähr Küern to riäden was de

Aolle ſo mährendeels in iähre Arme ſtuorben, ſo
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genau tonn ſe üöwer jede Waort Beſcheid giebben.

Se kamm der ſöwſt bi an't Grienen.

,, Et was en eegenen Mann ," meet de Smallen

brintske hen.

„ Dwwer he was gutt, “ de Mamſell ſtreet met

iähren langen Finger dör't Auge. „ Weinigſtens

was he dankbor. Beide Hänn hät he mi drücket

un ſid bedanket för de Plege un för de Upopferunk

· ja , dat ſagg he , Upopferunt."

De Meersken wören rein wahn, äs ſe dat

häörden ; et hadde ſid rundküert, dat de Mamſell

den Hoff iärwen ſoll, un wat was bi Peter-Ohm

nich müglick !

Et wör doch en Schandal,“ tieſiede de Smallen

brinkske vähre Nachberske in't Aohr, „ wenn ſe'n

triegg ! Wi ſind doch für Guott un alle Welt ſine

Anverwandten , un us ſteiht de Järfſchopp to,

wenn't nao Rächt un Gerächtigkeit gaohen ſoll ."

De Mannslide jäggen weinig, un et wor ümmer

ungemötlider. Do greep fic Holtkamp toleſt en Hiätt.

„Nu will id Ju äs wat leggen. Wi ſind doch

alle tohaup Familge un ſitt't hier bineen äs Apen .

Wie kielt us an , as wenn een den annern am

leifſten harunnerſluken wull. Un wat is de Grund ?

Dat Teſtament anners nids. Jd weet nids

dovon, wat drin ſteht, owwer muorgen wäd wi't

alle gewahr. Nu mat id den Vörſlag, wi willt fine

Fiendſchopp uplummen laoten, magg't nu ſo oder

ſo kummen . Denn ich mein, wi ſind doch Familge

tohaup un könnt enanner wull wat günnen."
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En Augenblick wor't ſtill.

Dann ſagg Smallenbrint:

„ Js't ſieder, dat de Järfſchopp in de Familge

bliff ?"

„ Dat is't jä grade !“ nidede de Smallenbrintske ,

un alls keet de Mamſell an. De lagg de Hänn in'n

Schaut un keek ganz fromm dör fick dahl.

Do grämſterde ſick aoll Dirk unner an'n Disk.

„ Dat de Hoff in de Familge bliff, do könn Ji

Ju up perlaoten . "

Nu dreihden ſick alle Geſichter nao den Rollen .

,,Miett Ji wat derpon ?"

„Häff Ji't Teſtament ludſen ?“

„Hät he ſick dorüöwer utſpruođen?"

Aoll Dirt ſchüllkoppede.

„Jd fenn dat Teſtament nich owwer id tenn

minen verſtuorbenen Buern ."

De Aolle lagg dat ſo ſieder un beſtimmt, dat de

mehrſten fick beruhigen.

„Et wör owwer auk en Schandal,“ bemiärkede

de Smallenbrintske no enmol. „ Is di't nich

wuoll ? " wande le fick dann an de Holtkamps

Meerste, „ du ſeggs jä tinen Ton."

De Meerste was rein ut jähr Verfatt, ſiet dat

Holtkamp iähren Plan met Jöſſep un de Mamſell

in Grund un Buoden verurdeelt hadd' . Se beet

dann auk faots üm :

Swiegen is biätter äs dumme Quaterie."

Dat hädde plicht ne kleine Bieterie giebben, wenn

Stoltink nich grade fierlid dat Waort nummen hädde:
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„ De Geleke beſegget, dat et Erben erſter Ord

nunt un Erben zweiter Ordnunk giff. Erben erſter

Ordnunt ſind in düſſen Fall nich vorhanden, denn

Peter-Ohm hät fine Kinner _ "

Wat ?" meet de Smallenbrintste dotüsten ,

de em nich gutt utſtaohen konn. „Wu tann he hier

von Kinner füern ? Dat is unpaſſend ! Peter-Ohm

was jä gar nich verhieraot't. "

„Wi ſind Erben zweiter Ordnunk - weinigſtens

de mehrſten van uns. Erben zweiter Ordnunt ſind

de Ellern un iähre Nachkommen, alſo auf de Ges

ſchwiſter un de Geſchwiſterkinner von den Erblaſſer,

un dat dräpp bi us to."

„ Ja, dat dräpp to . “

Dat ſtimmt,“ ſäggen en paar.

„Wenn nu tin Teſtament makt wör, dann föll

us nao Geſeß de Järfſchopp to . Un Geſek is aut

alltied Rächt un Gerächtigkeit.

„ Dat is viell geſaggt,“ raip Holtkamp. „Wenn

nu in't Teſtament – id weet nich, wat drinſteiht,

owwer angenummen , in't Teſtament wör de Hoff

an eenen üöwerdruogen , Tall dat dann ne Un.

gerächtigkeit ſien? Ja dent, uſe ſiälge Ohm konn

doch frie verfügen , un id mott uprichtig leggen, et

ſoll mi leed dohen , wenn alls in Deelunt taim un

de Hoff wör verkofft. Weet Guott, of he dann in de

Familge blieff !"

„ Geſeß is Geſeß ,“ ſagg Stoltint töppsk. „Wuß

du behaupten, dat dat Geſet ungerächt is ? "

„ Min alles !" raip Holtkamp, „ do häff ic nids
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von leggt. Wenn der fin Teſtament is, dann mott

dat Geſeß allerdints beſtimmen, wu de Järfſchopp

verdellt wäern ſall, un dann is't ſo am richtigſten .

Dwwer hier is doch en Teſtament, un dann gelt dat

Teſtament."

„ Hier is en Teſtament," Stoltint wor all ganz

raut üm'n Kopp, denn he konn gar kinen Wierſprud

verdriägen, beſonners nich wenn't üm de Geſeke

gont, denn dat was ſin Fad. „ Hier is en Teſtament,

iđ hüöpp owwer, dat wi, de Erben zweiter Ordnunk,

alle glielmäößig berüdſichtigt ſind. Süß kann id't

nich luoben .“

De aolle Dirt ſtonn up un gonk ſacht harut.

„ Peter- Ohm hät din Luof gar nich vandohen .

Dat kann he gutt miſſen .“

Holtkamp wor nu auk hißig.

„ Du ſchins jä graut Intreſſe dran to häbben ,

dat wi nich toviell metkriegt,“ ſagg Smallenbrint,

un fine Frau foll auk faots in :

„ Jæ mein owwer auf, wat rächt is, mott rächt

blieben .“

Holtkamp greep ſid in de Haor. Dann namm

he ſick toſammen, lachede tuott up un ſagg :

„Wi ſind doch Narren , us ſo to ſtrieden ! Ünnern

tönn wi nids, un muorgen mott fickt wieſen.

Na Peter-Ohm ligg knapp in de Uer, do will

wi em doch nich de Scharn andohen, us to tra

keihlen üöwer ſine Järffchopp.“

Sine Frau was upſtaohen un ſagg : „Laot us

gachen, et wät Tied.“
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De Mamſell ſlaut fick an un wull no rächt en

fröndlid Waort met iähr füern, owwer de Meerste

was tuott anbunnen ; iähr was nicks mähr nao de

Müske. So lait ſe de Mamſell dann ſleh affallen.

De annern rüſterden ſid aut, un de Smallen

brintske wull't nich verſümen, no enmol to bes

miärken, et gäff en laten Middag. De Zylinners un

de ſwatten Sleiers verlüören ſick, en paar Manns

lüde ſtönnen no vör de Teeke un naihmen en

Snäpsken, dann rullden de Wagens de Schaſſee

lants Peter-Ohm ſine Truerfier was vörbi.

Us Holtkamp met ſine Frau in't Gidsken ſatt,

ſagg he : „Wenn't üöwer de ganze Geſchicht naodent,

dann ſchiäm'k mi."

„ Id auf," ſagg de Meerske. „ Dirk magg ſeggen

wat he will, le triegg den Hoff ſe räd ſid all

ganz met derbi un ſett't fick mitten tüsken us .“

Holtkamp keek ſine Frau an.

„ Wi ſind nich up eenen Stried . Min Schiämen

hät'n annern Grund. Wat ſoll Peter-Ohm wull

leggen, wenn he jäben ungeſeihen met derbi weſt

wör !"

„Solls dat Fechten laoten ," ſagg ſe verdraitlid ,

un he ſweeg ſtill.

Dann wees he met de Pietsk üöwer de ſchuorne

Hiegge ; ſe füöhren grade an'n Kiärkhoff vörbi, un

do ſtonn aoll Dirt an dat friske Graff, den Hot in

de Hand.

„Nu ſchiäm't mi no mähr.“

-

11
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Dat Seſtament.

„ Joſſep, naichſte Wiäck mött wi de Eſparſett

ſniehen.“

Anton richtede fick up un lagg deArms up de

Schut. He was met ſinen Broer dran, den Graben

uttoſmieten in'n Rohkamp, de hellske verwaſſen

was.

,,Sall wull ſien."

Jöjlep mot aut ne Baofe. De beiden wören

in Hiemdsmauen, de Röd höngen up't Rieggel.

De Sunn brann ſo ſtark, dat et för Auguſtdag nog

weſt wör.

„Junge," Anton recede ſine träftigen Arms,

he ſtonn ſtolt un ſtramm , de Büx in de Stieweln.

„ Dann höllt dat Fulenzen up, dann giff't Arbeit.“

„Wuoli," ſagg Jöſſep un namm den Strauhhot,

de met den dahlgaohenden Rand binaoh äs en

kleinen Immkuorf utſaog, von ſine foſſen Haor un

wiskede ſid met de Maue üöwer de Bleß. He

ſaog knelt ut giegen Anton .

,, De Klaower folget dann wanners up, de is

aut all baoll ſo wiet ſall den Magiſter wull

leed dohen wiägen ſine Imm, he ſchimpt alltied,

dat de Buern den Klaower faots ſniedden, wenn

he täben ant Blaihen wör."
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He gaff ſick wier an't Stiäcken met de blanke,

( charpe Schut; all dat Krut un Blomenwiärk moß

harut ut'n Graben, dat he rein un deip un glatts

kantig wor. Dat Water, wat der inſtonn, was

ganz flohm .

„ Js doch ſchade," ſagg Jöſſep . He holl en

geilen Poll Vergißmeinnicht up de Schut, üöwer

un üöwer vull von blade Blomenaigestes.

„ Dat Tüg wäß alltied wier," meinde Anton,

he trod de Uhr ut de Tast.

,, Nu is't baoll ſo wiet. Nu föllt ſe Peter-Ohm

finen Wisk wull glieks laoßmaken. Na, ick ſin froh ,

dann krigg de arme Siäll doch Ruh uſe Moder

hät reinewäg Feber, et was jä de leſten Dage gar

nich uttohaollen."

„ Se mäck ſid viell Suorge," bemiärkede Joſſep.

„Un dat rein ümſüß."

„Well weet ! Jc ſin der Meinunk, dat Peters

Ohm den Hoff an ſin Patenkind vermalt hät."

„ Iuchheh -- an mi ? Junge, id tru der nich an.

Owwer wenn't wör, Jöſſep, dann könn't jä up

de Stell hieraoten legg weeß kine Brut för mi?"

„ Buerndöchter ſind nich ſo raor ."

Et fümp der up an, of je mi will, un ganz

beſonners, of id jähr will. Se mott weinigſtens

en Stammbaum häbben , äs Erwin Schulte

Bulmkes ſegg. Junge, wat hät Peter-Ohm do'n

Spaß an hat , he hät mi't faots vertellt . "

„Mi kaim't mähr up dat Wicht an ås up den

Stammbaum ,“ ſagg Jöſſep.

NI
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Anton keek up de Siet, un ſine Augen bligeden

von Motwiällen . Sin Snurrbäörtken früſede fick

in de Höcht - he gneſede.

„ Ja du – id glaif , di kaim't der nich up an,

wenn auk en Rüötter buoben in'n Stammbaum

ſätt un wenn he auk ne Snapspull in't Waopen

hädde. Na - nicks för ungutt, Jöſſep !“

Jöſſep wor no wat raider, äs he met ſin ſunn

verbrannte Geſicht all was, un ſtad en paarmol

haſtig drup laoß. Dann richtede he ſick up.

„ Jd verſtaoh ganz gutt, wo du herut wuß.

Bruts ſo butt gar nich to füern ! Thresten- döht

mi leed, et is doch iähre Schuld nich, wenn de Aolle

ſüpp. Se hät't wohrhaftig nich to gutt in'n Huſe,

de Moder is alltied trant un iähr Broer na ,

den kenns du jä ſo gutt äs id . "

„ De aolle Pinnſüggel!" raip Anton, „ ic magg'n

nich äs ruken. Do is mi de Alloe metſamt ſine

Pull no'n Hupen leiwer . "

Nad ne Wiele ſatt he ſchelmsk hento:

„ Dwwer du moß nu nich grade verlangen ,

dat ich naichſtens met Thresken um Peter-Ohm

ſinen Hoff tred, wenn ſe auf en gutt Wicht is ."

„ Du bis un bliffs en Hansnarr."

Jöſſep was dat Vaxeern bi Anton gewuhnt.

So verſcheiden de beiden wören, vertönen daihen

ſe fick nich.

,,Nu is't elwen Uhr," Anton hadde wier ſine

Klod ut de Weſtentask trođen, „ na, nu ritt de

Amtsrichter Peter-Ohm ſin Brefken laoß wat
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de Käl ſinen langen Snurrbaort wull twiärs wägs

ſtellt ! "

In de Gerichtsſtuowe to Lurum ſatt't ſtoppet

pull. De Wanduhr ſlog gerade elwen met iähre

heeſterige Stemm, un de Thaon -Uhr tobuten ſlog

nao met lankſamen fwaoren Slag. De Buern

ſätten ſtief up iähre Stöhi, un wat ſtönnen an de

Wand, owwer man ſaog iähr de Unruhe an't

Geſicht an . De eene ſtreet fick allemankſt üöwer

de Bieß, as wenn em de Sweet utſlög, un de annere

namm ſinen Snurrbaort tüsken de Tiänn ; Stoltink

beet ſich ſogar de Niägel af, wat de Amtsrichter

met Mißbilligunk ſаog.

De Amtsrichter ſatt ächter den grönen Disk,

well en paar graute Enketplackens hadde, un de

ſchraohe Schriewer ſatt tiegen em, met'n Buogen

Papier vör fick, un ſtippede allmankſt in't Enket

pöttken , as wenn he't auk nich afwochten könn.

De Amtsrichter ſtreet ſinen Snurrbaort, de ſo lank

was, dat he'n wull ächter de Aohren leggen konn,

ſatt ſinen Niäſenknieper en lück trächt un keek in

allerlei Aktenbuogens harüm, worin he augen

ſchienlic nids to ſöken hadde .

De Schriewer grämſterde fick un ſtippede wier

in , dütmol ſo deip, dat he'n Kläcks up den grönen

Disk mot. He ſchauf rask en Löskblatt drüöwer .

Do trock de Amtsrichter de Uhr ut de Task.

„ Meine Herren, auf heute morgen elf Uhr iſt

der Termin angeſekt zur Eröffnung des von dem

verſtorbenen Hofbeſißer Peter Holtkamp zu Holl

De Järfichop 9
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drup hinterlaſſenen Teſtamentes. Das Gericht hat

die nächſten Anverwandten des Erblaſſers zu dieſer

Eröffnung geladen, und ſind dieſe ja auch, ſoweit

ich ſehe, wohl ziemlich vollzählig hier erſchienen .

Sollte jemand in dem zu eröffnenden Teſtamente

irgendwie bedacht ſein, der hier nicht anweſend iſt,

ſo wird derſelbe von Gerichtswegen unter Bei

fügung einer Abſchrift des ihn betreffenden Paſſus

äh benachrichtigt werden . Über die Ers

öffnung des Teſtamentes wird ein Protokoll aufs

genommen ."

De Amtsrichter holl en dicken giällen Bref

met en raut Siegel in de Höcht, alle Hälſe receden

ſick.

„ Das Teſtament war hinterlegt in der Paſtorat

zu Holldrup und iſt dem Gerichte gleich nach dem

Tode des Erblaſſers ausgehändigt worden . Laut

Aufſchrift iſt es ein Holograph, ein eigenhändig

geſchriebenes Teſtament, mit rotem Siegellack vers

ſchloſſen. Das Siegel iſt unverlegt.“

He dreihde den giällen Bref üm, un alle kieken

up dat raude Siegel.

,,Nunmehr werde ich das Teſtament eröffnen

und die Verkündigung vornehmen ."

Vorſichtig namm he en klein Papiermeß un

îneet den Umſlag düör. Et was ſo müskenſtill,

dat man das Kniſpern von dat düörſniettene

Papier häören konn . Stoltink beet ganz venienig

up line Niägel, un ſogar de Schriewer ſatt ſtief

hen un keek met graute Augen up den giällen Bref,

1
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ut den de Amtsridhter en toſamenfaollten Buogen

häruttrod.

To glieker Tied foll en Brefken harut, un de

Amtsrichter ſtugede. He las de Upſchrift un lagg't

up'n Dist.

,, Twee et find twee - twee ! "

So gont dat dör de Stuowe, as wenn tobuten

in de Stille upenmol en Wind upſteiht un dör de

Baim geiht. Dann was't wier müskenſtill. De

Amtsrichter hadde den Buogen uteneenfaollt un

grämſterde ſick.

„ Das Teſtament iſt von einer und derſelben

Hand geſchrieben, mit Ortsangabe und Datum

verſehen und unterſchrieben mit Peter Holtkamp .

Es hat folgenden Wortlaut :

Mein lekter Wille. In der Erfahrung, daß die

lieben Anverwandten ſich gewöhnlich zanken, wenn

ſie ſich ſelbſt eine Erbſchaft zu teilen haben, will ich

bei Lebzeiten und mit klarem Verſtande in folgender

Weiſe über meinen Beſik und mein Vermögen ver

fügen. Es ſei vorher bemerkt, daß ich keine Schulden

habe, und daß der Hof frei iſt, meine Erſparniſſe

liegen in der Sparkaſſe zu Lurum und die Kaſſen

bücher pflege ich aufzubewahren in der Schublade

meines Nachtſchränkchens, die einen doppelten

Boden hat _ "

„Dorüm was nids to finnen ,“ ſagg Smallen

brint halflut, de annern fieken em an, ſäggen

owwer nids.

g *
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,, Erſtens. Damit der Hof nicht in fremde

Hände kommt, ſondern in der Familie bleibt, er

nenne ich zu meinem Geſamterben _ "

De Amtsrichter mot ne Paoſe, tin Menst holl

Aohm .

Mein Patenkind Peter Holtkamp in Biſter

loh

„ Ungültig !“ raip Stoltink un ſprank up. „ Der

heißt gar nicht Peter das iſt ungültig!"

De Amtsrichter büöhrde de Hand up.

leider Gottes getauft auf den Namen

Anton, Sohn meines Bruderſohnes Wilhelm Holts

kamp und ſeiner Ehefrau Eliſabeth geborene

Schulze- Bulmke -"

De Amtsrichter teet up.

Über die Perſönlichkeit iſt wohl kein Zweifel

möglich. Ich fahre fort : Dieſe Beſtimmung ſoll

nur gelten unter der Bedingung, daß der Genannte

den Hof antritt innerhalb ſechs Wochen von der

Bekanntmachung dieſes Teſtamentes an gerechnet,

und zwar mitſamt einer ihm angetrauten Ehefrau."

Een keek den annern an .

,,Wat ſall he ? "

„ Hieraoten - in jäß Wiad."

dat is ganz Peter -Ohm ."

„ Bitte,“ raip Stoltink, de an alle Gliedder

ridderde von bar Upregunk. „Ich möchte den

Paſſus noch einmal hören .“

De Amtsrichter laß't no enmol un gont dann

wieder :

„ Na
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Wenn dieſe Bedingung nicht erfüllt wird, iſt

die Beſtimmung Eins hinfällig und tritt ſtatt

deſſen die in beigefügtem geſchloſſenem Umſchlage

enthaltene Erſatzbeſtimmung in Kraft. Dieſelbe

ſoll erſt eröffnet werden nach Ablaufdes Termines

und nur in dem Falle, daß die geſtellte Bedingung

nicht erfüllt worden iſt. Andernfalls iſt dieſe

Erſazbeſtimmung nach Ablauf der Friſt zu ver

nichten .“

De Amtsrichter holl dat Breffen in de Höcht.

,, Dies Kuvert trägt die Aufſchrift ,, Erſas

beſtimmung zu Numero Eins des Teſtamentes von

Peter Holtkamp.“ Es iſt gleichfalls mit rotem

Siegel geſchloſſen und bleibt uneröffnet bei Gericht

die angegebene Friſt von ſechs Wochen . Bei der

etwa dann zu erfolgenden Eröffnung werden die

Verwandten geladen werden . Ich fahre fort - "

„Halt, einen Augenblic ! "

Stoltint hadd' en Bot ut ſine Rodtast fummelt

un was nu met allen Jwer an't Söken.

„ Hier ſteht - einen Augenblid – ſo hier iſt es :

Paragraph 2263. Eine Anordnung des Erblaſſers,

durch die er verbietet, das Teſtament alsbald nach

ſeinem Tode zu eröffnen, iſt nichtig. “

Stoltint_ſlog met de Hand up ſin Geſekbok.

„ Das zweite Teſtament muß gleich geöffnet

werden. Ich ſtelle den Antrag, daß es geſchieht.“

De Amtsrichter reet fick binaoh ſinen Snurr:

baort ut un mok vergrette Augen ,
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Sie brauchen mir gar keine Vorleſungen aus

dem Geſekbuche zu halten, Herr ! Das Teſtament

iſt geöffnet hier iſt es. Dies hier iſt bloß eine

Eventualbeſtimmung, die jeßt noch gar keine Kraft

hat. Die Erklärung des Erblaſſers, daß ſie erſt nach

ſechs Wochen reſpektive überhaupt nicht geöffnet

werden ſoll, iſt nicht ungeſeklich und muß reſpektiert

werden . "

„Ich werde klagen

Das können Sie tun, wenn's Ihnen Spaß

macht. Ich leſe weiter: Meine übrigen lieben Vers

wandten, die ſich in guten Vermögensverhälts

niſſen befinden, ſollen nichts erben , mit Aus

nahme _ "

„Wat ? Gar nids ? "

So'n aollen Nuttfieſter !"

,,Mit Ausnahme," ſagg de Amtsrichter etwas

häller, „meines Vetterſohnes Joſeph Stakenbuſch

zu Gallenberg, dem dreitauſend Mark auszuzahlen

ſind, weil er ſie auf ſeinem kleinen Rotten gut

gebrauchen kann ."

Dat kann'k,“ ſagg ne Stemm ächter ut'n EX.

,, Doch ſollen alle diejenigen von meinen lieben

Verwandten, die perſönlich zu der Teſtaments

eröffnung gekommen ſind

De Amtsrichter ſtreet fick ſinen Snurrbaort, ås

wenn he'n Gneeſen verbiärgen wull.

wier müskenſtill.

„ - gekommen ſind, pro Perſon zehn Mart als

Reiſeſpeſen ausgezahlt erhalten ,"

Et was
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Dat gaff en Sturm, un de Schriewer brutede

fid gar nich ſo vörſichtig dat Taskendok vör't Geſicht

to haollen , kin Mensk ſаog ſin Lachen.

„ Teihn Mark !"

„ Häs't haort ? "

„Ick will ſe nich häbben."

„Un wi häfft den aollen Gneeſepinn alltied

ſo trakteert, wenn he kamm !"

Na, Holtkamp, de teihn Mark de ſchent wi

di der no to ! “

„ Holtkamp, id gratleer düt is doch biätter,

äs glieke Deelunk nao't Geſek ."

Bis nu tofriäden ? "

Holtkamp bleef ganz ruhig.

„Worüm fall id untofriäden ſien?" ſagg he .

De Amtsrichter kloppede up'n Disk.

„Ich bitte um Ruhe, damit ich das Teſtament

zu Ende

„ Jđ will nicks mähr häðern !"

„ Jd gach leiwer nao Hus, äs dat id mi tom

Narren haollen laot."

De Amtsrichter floppede wier.

„Wer das Lokal verlaſſen will, kann gehen, aber

ich bitte mir ſofortige Ruhe aus .“

Kin Menst gont, ſe wören all to niesgierig .

Gerade wull de Amtsrichter wier anfangen, do

raip Stoltink, de fin Geſekbok wier laoß hadde:

„ Herr Amtsrichter, ich verlange den Pflichtteil.

Hier ſteht einen Augenblick

De Amtsrichter ſprank up,
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„ Herr! Sie brauchen mir keine Geſeke vor

zuleſen . Was Sie da ſagen, iſt ja Unſinn. Einen

Pflichtteil können nur fordern Kinder, Eltern und

Ehegatte des Erblaſſers verſtanden ?"

He ſatt ſick wier dahl un ſagg to den Schriewer :

Es iſt unglaublich . Na - alſo weiter : Drittens:

Mein Verwalter, oder, wie er ſich ſelbſt nennt,

Baumeiſter Dietrich Hagemann ſoll ſeine Lebens

zeit auf dem Hofe verbringen. Mein Erbe darf

ihm nicht fündigen und muß ihm neben guter

Behandlung der Lohn geben, den ich ihm immer

gegeben habe, nämlich vierhundert Mart pro Jahr.

Dabei ſteht es dem Dietrich Hagemann frei , ſoviel

oder ſo wenig zu arbeiten als er will , denn er tut

von ſelbſt genug. Wenn er aus irgend einem

Grunde den Hof verläßt, was ihm jederzeit freiſteht,

ſo hat er von meinem Erben ſechstauſend Mark zu

fordern .“

„ Bravo ! " ſagg Holtkamp.

„ För den Aollen hät he biätter ſuorgt, äs för

us ," bimiärkede Smallenbrint.

„ Viertens: Meine bisherige Haushälterin Chri

ſtine Schmachtenkämper _ "

,,Aha!" gont dat dör de Stuowe, un alle

(pigeden de Aohren.

,, - die mich, wie ſie ſelber ſagt, treu gepflegt

hat, ſoll zweihundert Mark erhalten und außerdem

das alte Sopha, weil ich auf ihr törichtes Zureden

ein neues gekauft habe .“

4
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De Schriewer font an to prußen, un de Amtss

richter moß ſick auk grämſtern , owwer de annern

möken ſture Geſichter.

„ Fünftens : Dem Herrn Paſtor von meiner

Gemeinde ſind dreihundert Mart zu übergeben

zur Stiftung eines Jahrſeelenamtes für mich und

außerdem dreihundert Mark für ein neues Kirchens

fenſter, womit er mich ſchon oft gequält hat.“

Do föngen en paar an to lachen . Stoltink, de

wier an de Niägel harümbeet, gnurde in'n Baort :

„Hansnarr ! "

Nun noch der Schlußlaß: Wenn einer von den

Genannten oder irgend ein anderer mit den Bes

ſtimmungen dieſes Teſtamentes, das ich mir wohl

überlegt und mit eigener Hand geſchrieben und

unterſchrieben habe, nicht zufrieden ſein ſollte, der

möge ſich geſagt ſein laſſen, daß ich keinem Menſchen

etwas ſchuldig bin, ſondern nur unſerm Herrgott.

Soweit das Teſtament. Will der Erbe ſich gleich

über die Annahme erklären ? "

„Mein Sohn iſt nicht hier,“ ſagg Holtkamp.

Sie können eine Abſchrift des Teſtamentes mit:

nehmen. Sollte Ihr Sohn die Erbſchaft aus

ſchlagen wollen, ſo muß er das vor dem Gerichte

erklären . "

Stoltink hadd' ſin Geſekbok wier

uoppen. „Nach Paragraph 2264 fordere ich eine

Abſchrift, ich habe ein rechtliches Intereſſe.“

„Bitte !"
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„Machen Sie ihm eine Abſchrift von Paſſus

zwei über die Verwandten ,“ ſagg de Amtsrichter

to den Schriewer.

„Ich möchte beſonders den Paſſus eins haben

und ganz genau, ich habe ein rechtliches Intereſſe."

„ Meinthalben !“ ſagg de Amtsrichter verdreitlic .

,,Und nun das Protokoll verhandelt

Us de Buern harutgöngen , was Holtkamp alleen ,

bloß de Küötter Stakenbust flaut ſid em an.

„ Wat ſin id froh , Holtkamp, dat de aolle Peters

Ohm no an mi dacht hät. Já kann't ſo gutt bruken.

Weeß, ick ſitt der knapp bi , un wi häfft leſtertied

Krankheit un allerlei Mallör hat. Wat ſall mine

Frau fick freien!“

„ Já günn di't gähn ,“ ſagg Holtkamp.

Män de annern , “ de Küötter wees met'n

Dunen üöwer de Schuller, „de günnt et Ju

wohrhaftig nich.“

Holtkanıp trod de Schultern up.

„ Jď kann iähr nich helpen. Stuohlen häff't

den Hoff nich. Geihs du met? Je wull Dirt

doch iäben Beſcheid ſeggen, denn de is ſiecker niess

gierig. Jå denk, de Mamſell hät wull ne Katuffel

för us in'n Pott, kumm män to ! "

De annern ſätten toſamen in'n Gaſthof tom

gollnen Stern .

„ Na, nu will wi us en anſtännig Jätten günnen,"

ſagg Smallenbrink, „teihn Mart - do ſitt't wull

dran ."
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Stoltint hadd' ſin Gelegbot in de Ta st, un de

Rodſnapp ſlog em ümmer in de Haden, ås he lo

up un dahl gont.

„ Holtkamp hät den Hoff no nich ,“ ſagg he .

„ He krigg'n owwer," meinde en annern, „denn

in ſäß Wiäck ne Frau kriegen , dat is ne Kleinigkeit,

wenn een en Hoff in Utſicht hät.“

„ Ja häff haort, dat Anton ſo'n rächten Dörs

gänger woern is," bemiärkede Stoltint, ,,drinken

fall he auk, met den aollen Braohm, den Supſac,

hät he dicke Kumpanie. Do is't en gutt Wiärk,

de well't angeiht, to wahrſchauen.“

De leiwen Verwandten fieten ſid an un nideden .
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XII.

En Angebuott.

Bi Holtkamps was't Wiäder ümſlagen, de

Meerske gont dör't Hus ſo fröndlid äs de leiwe

Sunn (ölwer. Se was Luowes vull för den ſiäligen

Peter-Ohm, un le ſagg em nu in eenen Dag ſo viell

Gudds nao äs ſüß Leiges in'n ganz Jaohr, un dat

will wat heeten. So glic ſiđ Manniges ut in't

menslide Liäben.

„ Je begriep nich, dat du ſo'n Geſicht mäds ,“

fagg ſe to iähren Mann. „ Et ſüht gerade ut, ås

wenn di de Sak nich rächt anſtönn .“

„ O wat, de dreiduſend Mart för Statenbusk

könn wi doch wull miſſen, un de tweehunnert för

Mamſell will wi jähr aut günnen

„ Bis wies ? " gnurde Holtkamp. „ Ús wenn

mi dat nich rächt wör !"

„Nu, wat is di dann nich rächt?“

Holttamp trummelde met de Finger up'n

Dist.

„ Dat Peter-Ohm Anton den Hoff vermatt hät,

finn id ganz in Uorder _ "

„ Já auk," ſagg de Meerske.

„ Dat he för Stakenbusk wat döht un ſo gutt för

Dirk ſuorgt, is rächt un ſchön. Uuk de Mamſell

kann fick wull dohen - un de Kiärk is nich ver

-

+
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giätten . Owwer de Verwandten hädd he aut be

denken moßt."

„ Wat? Dat feihlde gerade no, dat Anton ſo

viell utbetahlen möß, dat he toleſt en verſchuldten

Hoff üöwerniehmen könn !"

Et brukede nich piell to fien , wenn't etwas

wör.“

Se kriegt jä teihn Mark Speſen .“

Holtkamp trummelde ſtärker.

„ Dat is't grade, düſſe Spott! J& mott up

richtig ſeggen, et döht mi leed . Hauptſächlick wiägen

Peter-Ohm föwſt denn ic hadd' em dat nich

totruet. Un uterdem fällt dat nu up us. Et kann us

no wat to ſchaffen maken. So wat giff, Fiendichopp .“

De Meerske (meet dat wiet wäg.

Et is jä nich uſe Schuld . Un wat willt ſe us

denn maken?"

Holtkamp ſatt in Gedanken , den Kopp in de

Hand.

„ Iš mogg den Aollen wull lieden bi all ſine

Eegenheiten , bloß düt – dat verdärf mi de Er

innerunk an em. Et is nich ſchön - id begriep nich,

wu he ſo wat in't Teſtament ſchrieben konn .“

Nu ſwieg mi doch ſtill!" raip de Meerske, „ick

laot nids up Peter-Ohm kummen . Un de Ver

wandten, wat willt us de maken ? "

„ Du weeß, et ſteiht ne Bedingunk in't Teſtament.

Anton hät den Hoff no nich.“

,,Wenn di anners nicks bitt," lachede de Meerste.

„ Gewiß, he mott hieraoten - na , teihn för eene

M
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kann he kriegen, he bruk män to wenken met'n

Finger. Wellin Hoff hät, de tümp auk to ne Frau

ümgefährt is'n ſwäörder Spiell."

„ Säß Wiäcken is ne tuotte Tied."

„ In ſäß Wläden hieraot id dreimol, wenn't

ſien mott. He draff allerdinks tine Tied verleiſen,

he mott fick faots up de Strümp maken . "

Holtkamp font an to lachen .

Et is doch ne ſnurrige Sak, dat de Jung lo Hals

üöwer Kopp hieraoten ſall. Dat ſüht Peter-Ohm

ſo rächt gliet he mott de Mamſellerie wöſt leed

weſt ſien ."

„ Dat glaiſ män ,“ nidkede de Meerske . He

hadd' owwer auk eene dernao !"

Holtkamp keet ſine Frau von de Siet an.

„ Mi ſteiht vüör, dat du äs der Meinunk wörs,

uſe Jöſſep un Mamſell Schmachtenkämper

„ O wat, dat ſind Fixbauhnen von vörvöriges

Jaohr ! Du häs't mi jä klaor genog makt, dat't Uns

ſinn was. "

De Meerste was raut woern un pugede ſide

rast de Niäſe, üm iähre Verliägenheit to vers

biärgen .

„Et is doch en Tuern, ſo upn'mol hieraoten ,"

ſchülltöppede Holtkamp, „ un dann no ſo junt ! "

„Junk? He is doch ſäßuntwintig, un dann is

man tin Kind mähr."

„Häs du met em tüert ? Wat legg he wull

berto ? "

1
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„ Dat kanns di wull denken," ſagg de Meerske,

„he hät ut vullen Halſe lachet un tüht de Sak in't

Unwieſe. He is jä ſo'n Strick."

„ Of he wull eene in't Auge hät ?“

,, De Jung ? So ne Blage? Ne, id häff em

faots ſeggt, wi wullen em wull eene utſöken. Do

ſagg he, dann ſökt mi owwer ne gudde ut, ick niehm

nich jede.“

„ Ja – ". Holtkamp lait en Söcht gachen. „ Dat

is ne Sak, wo ick etwas giegen an kiet ."

„Ick gar nich ."

„ Weeß du dann eene p .

De Meerske ſtall de llenbuogens up'n Disk

un namm den Kopp in de Hänn. Se bedach ſid en

Augenblick un mok en wichtig Geſicht dobi.

„ Mi dücht, he kann all wat verlangen met ſo'n

ſchönen Hoff. En ganz gewühnlic Buernwicht

bruk he nich to niehmen, et kann wull ne Schultens

dochter ſien . Wat meins du to Dina Schmäch

tinks ?"

„ Gaoh mi wäg ! De küert jä Französk

bruks di gar nich intobellen , dat de uſen Anton

nimp! De Aptheker von Lurum konn ſe jä nich äs

kriegen."

„ Aptheker !" De Meerske (meet dat ſo wiet wäg,

as wenn dat nich viell mähr wör äs'n Bäſſenbinner.

„En Buernhoff is aut ganz wat anners äs ne

Apthek."

„ Mi is he auk leiwer, owwer Dina Schmächtints

will gar kine Buernfrau wäern."
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„ Wat dücht di dann to Sophie Surbrooks ?"

„ Na, du föchs em gudde ut. Schulte Surbrook

is doch der ſtolteſte Schult in'n ganzen Kreis. De

Aolle hätt all hauge in'n Kopp, un de Blagen no

höchter. Dat Wicht räck fick ſo naichſt ne Gräöfin.

Met ſücke bruk wi gar de Tied nich to verleiſen.

Nu füh -"

He keek dör't Fenſter.

- kümp do nich - wohrhaftigen Guotts -- do

kümp Mamſell Schmachtenkämper an . "

De Meerske ſprank up.

,, Is't de Menskenmüglichkeit ? "

Holtkamp ſlog ſick met beide Hänn up de Knei

un fonk hall an to lachen.

„Nu paß up, Frau ! Du bruks di gar nich länger

den Kopp terbriäden . Jd will alls wetten, du

kriggs en Angebuott."

De Meerske glaihde äs ne Pinkſtrauſe.

„ Glöffs du würklid ? – Dat wör denn doch - !"

„ Jc mak mi ut de Strük," Holtkamp ſtonn rask

up. „ De Sopp häs du inbrodet, de iätt du alleen

ut. "

He gont gau de Düör harut.

So'n Geſicht, äs de Meerske bi den Empfank

upſatt, is nich to beſchrieben ; et was ſo ſuer -ſöt, as

wenn ſe met eenen Dann ne gröne Slehn un met'n

annern en Klümpken Suder kaputtbeet.

„ Ji häfft Ju jä fröh up'n Patt makt,“ ſagg ſe .

„ Ja," hehſapede de Mamſell, ſe was uter Aohm

van den wieden Wäg, „ick ſin faots nao Middag
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wäggaohen. Et giff Saken, de man nich upſ chuben

mott.“

„ Kummt naiger," foll de Meerske rask in, „ un

dann legget af ! J& will en Köppken Kaffee maken .“

Dütmol gonk de Müll nich ſo lange, äs domols

dat Mamſellken fähre in de Paſtraot. Drei

veermol rund, domet lait de Meerske et gutt ſien ,

un de Mamſell mok en lank Geſicht, äs ſe den erſten

Klud drank. De Kaffee ſlog jähr ſiecker nich up de

Nerven.

„ Jd gratleer to de Järfſchopp ,“ fonk de Mamſell

an, ſe ſagg dat rächt hiättlick.

„, Danke viellmols ," de Meerske namm dat ruhig

up, binaoh gliekgültig, äs wenn ſe'n Sac vull

Appeln lärft hadde ſtatt en Buernhoff. „Et was

egentlich nich mähr äs rächt, Anton is jä ſin Paten:

find .“

,, Dat legg ick auk, idk günn't em von Hiätten.

Nu kümp de gudde Hoff doch in gudde Hänn ."

„ Dat denk id. Drinkt äs ut, Mamſell, et is ſo

düörſterig Wiäder. So'n Fröhjaohr häff wi lange

nich mähr hat. De Järften häfft all ſo dicke Schauhs

nen, ick glaif, in acht Dage könn wi wat kuoden .

Sind Jähre auk baoll ſo wiet ? "

„ Ji könnt ſe äs geliägentlick in Augenſchien

niehmen, Frau Holtkamp ! Et is lange hiär, dat Ji

bi us weſt ſind , et was jä vör miene Tied, owwer

nu

„ Ja, id will äs harüöwerkummen. Owwer up

de Grauten Bauhnen ſitt't nu all de Immelten, dat

De Järfichopp. 10
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geiht us wier äs vörges Jaohr, do hätt nicks giebben ,

un Holtkamp magg ſe ſo gähn .“

„ Kniep Ji de Spißen nich ut ? Peter-Ohm att

ſe aut för ſin Liäben gähn. Wenn't Graute Bauh

nen gaff, dann riskeerde he ſin Liäben - nu frigg

he der nids mähr von met, de arme Blot !"

Dat Liäben is tuott , " föchtede de Meerske .

„Wu geiht't Ju met de Küken ? Wi häfft Mallör

der met hat, von eene Zucht hät us de Hawl de

mehrſten wäg hahlt, un de annere Tucht find

binaoh lutter Hiähnkes."

„ Jd häff der Glüc met hat. Peter-Ohm ſagg

alltied, id verſtönn mi up Küken un up Kalwer äs

kine annere in drei Kiärſpels 60 bät be Su

owwer ſieder nich metriädet. He holl en graut

Stüd up mi, un iď kann wull ſeggen, min Waort

gall viell bi em. Weet Guott, of dat Teſtament ſo

utfallen wör, wenn id nich weſt wör ! Wu vaken

häff ick em in de Aohren liäggen, he möß tor rächten

Tied en Teſtament maken un vör allem an ſin

Patentind denken ."

De Meerske rückede unruhig up iähren Stohl.

harüm.

„ Na, he hadd wull föwſt aut ſo viell Inſicht,

he was bi ſine Eegenheiten doch en gerächten Mann.

Sin Ji all an't Klaower ſniehen ? Wi fanget

naichſter Dage an, de Eſparſett ſteiht ſo ſchön äs

ſieht Jaohren nich ."

De Mamſell holl jähr Thema faſt.



147

„ Unton mott nu vöran maken, Ji könnt Ju

denten , dat de annern all drup luert, he mögg den

Termin verfümen ."

„ Do könnt ſe lange luern ,“ raip de Meerske .

So lange doch nich ,“ bemiärkede de Mamſell,

, et ſin män jäß Wiäden ."

„ Säß Wiäden is ne lange Tied ."

„ Säß Miäden gaoht baoll harüm ."

,, De Suorge tönn Ji us män üöwerlaoten,

Mamſell !"

Owwer de Mamſell ſcheen de Suorge nich quit

wäern to können.

„ Já häff mi ſo naodacht, wat de Verſtuorbene

doch wull in'n Sinn hadde, dat he düſſe Bedingunt

mok, un do kann id mi bloß eens denken."

De Meerske hadd' gar kin Intreſſe, to wietten,

wat de Mamſell fick denken tonn.

„ Peter- Ohm hät jedenfalls inſeihen, datt för'n

Buern biätter is to hieraoten , äs Junkgeſell to

blieben . “

„ Dat hät he würklic inſeihen ," bekräftigede de

Mamſell, „ dovon häff id en Bewies ut ſine leſte

Liäbenstied . Ju draff't et jä wull ſeggen, he hät

mi froggt."

„ Dat fall doch wull en Jrrdum ſien ,“ ſagg de

Meerske etwas ſtruff.

„ Irrdum is utſluotten, id kann ganz glau höäern .

Nu ſeiht, Frau Holtkamp, et was fine Abſicht

he ſaogt' jä vör Augen, wu gutt id den Hoff up

10*
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poß entweder wull he mi föwſt hieraoten oder

ſuorgen, dat ſin _ "

De Meerske ſprank up, et was to Enne met

alle Ruhe un Geduld.

So ne Inbellunk is midoch no nich vörkummen !

Do ſteiht nicks von in't Teſtament, un wenn he dat

wullt hädd ', dann hädd' he't aut ſchriebben blai

was Peter -Ohm nich .“

De Mamſell ſtonn auk up, man ſaogt iähr

owwer an, dat ſe ſic ſo lichten Kaups nich giebben

wull.

„ No eens, Frau Holtkamp, denkt et Ju nich

miähr, wat wi metenanner füert häfft, ås wi us

leſten druoppen häfft in de Paſtraot to Holldrup ? "

„ Do häff wi viell küert,“ ſmeet de Meerske ſo

hen, „beſonners is mi nicks bewußt.“

„Mi owwer wull. Do häff Ji mi utdrüdlid

un ganz dütlick dat Angebuott makt – “

„ Wat för'n Angebuott ? Dat Ji, ne Perſon in

de Jaohren, dat Ji uſen Anton hieraoten ſollen ?"

De Meerske biewwerde an Hänn un Föt von

bar Venien . De Mamſell bleef ruhig.

„Frau Holtkamp, Ji brukt nich to ſchreien ,

wenn ick auk mine Jaohren häff, dauf ſin't no nich.

Üöwrigens en paar Jaohr mähr oder weiniger, dat

fällt nich in't Gewicht. Ja häff Ju domols all ſeggt,

dat id mi en nett Sümmken verſpart häff. Nu

üöwerleggt

,Nids, nids !" de Meerske wiährde met beide

Hänn af un meet binaoh de Kaffeekann don'n
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Dist. „ Do is nids to üöwerleggen. Ji ſollen Ju

leiwer wat ſchiämen , dat Ji üöwerhaupt no an

Friggen denket. Ji Yollen Ju leiwer up'n Daut

vörbereiden ſett't Ju doch up Ju Sopha – dat

aolle häört Ju jä to – un niehmt den Myrrhen

garten tor Hand - oder wenn ji den aohne Brill

nich mähr liäſen könnt, dann niehmt en Rauſen

tranz. Dat päß to Jue Jaohren blätter, äs ächter

junge Käls hiärlaupen - "

Se wuß no viell mähr un wör no lange nich to

Enn weſt, wenn Holtkamp fick nich in't Middel

leggt hädde.

He hadd ächter in'n Gaoren dat Spitakel haort

un dacht: Du moß dertüsken, un ſüß fleigt fé fick

in de Kämm äs'n paar Kludhohner.

He reet de Düör laoß.

„Könn Ji nich wat ſachter füern ? Dat Küden

wicht ſteiht ächter de Düör un lacht ſic to'n Krüppel.“

„Holtkamp," ſagg de Mamſell, le biewwerde nu

aut, as wenn ſe de fleigende Gicht hadd ', „wenn ick

wußt hädd', dat id hier ſo'ne Behandlunk – “

,, wat Behandlunt - " raip de Meerske.

Owwer Holtkamp namm ſe an'n Arm .

Nu ſtill, Frau ! "

,, - dann hädd' id Jähre Suoll nich

,,Wör viell biätter weſt!"

De Meerske was nich to bänniger.

„Jck gaoh ."

,, Dat is't Beſte, wat Ji dohen tönnt."

„ Owwer dat leſte Waort is no nich
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„ Ji brukt us nich to drüggen .'

„Ruhe ! Ruhe !" raip Holtkamp dotüsken.

De Mamſell verlait dat Slachtfeld. In iähren

Gift vergatt ſe jähr Pemplü, un Holtkamp draug't

jähr nao. Se reet't em ut de Hand aohne Dant.

,, Sall man ſich nu iärgern, oder fall man lachen?"

ſagg Holtkamp verdreitlid. „ Wi wäd tom Spijöt

för't ganze Kiärſpel, wenn dat utkümp."

„ Do kann man doch bloß üöwer lachen," raip

de Meerste - „ würklic , id mott't lachen – ſo ne

ſo ne

Dann ſatt ſe fick dahl un font an to grienen.



XIII.

De erſte Verſök.

Jöſſep un Anton ſlaipen up deſelbe Kammer.

Anton welterde fid in ſin Bedd' harüm. De Maon

feet dört Fenſter.

„ Jöſſep, ſlöpps all ? Já tann gar nich inſlaopen ."

„ Dat glaif't gähn ."

„ Du, ic glaif, muorgen mott't laoß, Moder hät

ſo ne Andütunt makt." He lachebe in lin Küſſen.

„ Wo ſall't dann up laoß ? "

„ Dat magg de leiwe Himmel wietten ! Jd

weet't nich.“

„ Hät Vader dann nids ſeggt ? "

„Jau ! He ſagg, ' t wör am beſten, wenn't

föwſt wüß, wat ic dohen wull. Em wör jede rächt,

wenn't en anſtännig Wicht wör. Dwwer Moder

ſagg der faots ächterhiär : Do könn wi no üöwer

küern . “

Vader hät rächt ," ſagg Jöſſep, „ du moß der

doch föwſt met huſen , Moder nich. Kiek gutt to ,

äher äs du hieraots . Wenn du ſe erſt häs, dann

ſitts du faſt .“

Anton welterde ſic wier harüm un lachede in

ſin Küſſen. Dann richtede he fick up.

„ Jöſſep, wi willt le äs ſo riegas düörgaohen .

Sophie Stucamps niehm't nich , de is mi to aolt
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uterdem hät ſe ſo lange Tiänn, ick ſin bang, ſe

könn mi bieten. Un Threſe Maierints is mi to

fräch, de hät de Bux an – twee in Buxen doch nich .

Wat dücht di don Anna Süſterkamps ? De

Schönſte is ſe allerdints nich, ſe hät wöſt graute

Plattföt un Hänn äs Kloppſpäöhn

Du bis'n Uhlenſpeigel, Anton ! De Sak is

doch to ernſt, dücht mi."

„ Dat dücht mi gar nich . ' t fümp mi ungeheier

luſtig vüör, ſo im Handumdreihen Buer un Brüdi

gam to wäern."

„ Du ſeggs alltied : De niehm't nich . Weeß du

denn, dat jede di nimp?"

Anton fonk an to lachen .

- „ Sie aohne Suorge, id häff en ſchönen Hoff.

Un dann, Jöſſep, ſo'n ſtäödigen Käl äs id ſin !"

Wenn'k di nich biätter känn, dann fägg't, du

wörs en Ged. Nu laot mi ſlaopen .“

Den annern Middag nao'n Jätten ſagg de

Meerste : , Anton , blief as hier."

Anton (neet Jöſſep ne Frage to un bleef ſitten .

De Buer bleef aut in de Stuowe. De Meerste

liehnde fick trüg up iähren Stohl, lagg de quellen

Arms üowereen un fonk an. Se mok iähren leiwen

Suohn klaor, dat he länger kine Tied verleiſen dröff .

Dat Wochten un Upſchuben kann nids nüßen.

Wat ſien mott, mott ſien. Et is am beſten , män

faots frisk anbieten."

„ Wo fall iš dann anbieten ?“ frogg Anton un

beet vorlaifig up ſin Snurrbäörtken .
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Holtkamp keek ſinen Suohn an un ſweeg.

Owwer de Meerste foll ut :

„Nu ſtell di nich ſo , pöttst, närrste Jung!

Jd häff mi dacht, du ſolls Dina Schmächtints en

Andrag maken. Vanaomdag geihs du hen

„Dina Schmächtinks ?" Anton verſchrođ fid .

„Donnerbäſſem, dat riskeer't nich."

„ Do is nids to riskeern ,“ ſagg de Meerste.

„ Du bis gutt nog för jähr, wenn du aut er aollen

Slamms von'n Jungen bis . "

Dat betwiefel id doch ſtart."

Nu lagg ſick Holtkamp in't Middel.

,, De Sat is wild. Do wät doch nids von. Un

wenn – dann weet id nich, of Anton fick gratleern

kann, wenn he Dina trigg.“

Män de Aollske holl faſt un küerde alles, wat

der in fatt.

„ Oder maggs du ſe gar nich lieden ? " frogg ſe

toleſt.

„ Ne feine Däne," ſagg Anton, „ do wör Staot

met to maken fien, bloß to fien ."

„ Dat giff ſid, wenn ſe erſt Frauen ſind . Üs

id no to Hus was – na, do will wi wieder nich von

füern . Mat du Dina män dinen Andrag."

Wu ſall't dat dann maken ? " frogg Anton , un

dütmol tamm't der mähr binaut harut , äs ſchelmst.

He keet ſick der giegen an.

„ Kinners ," raip de Meerske, „ du häs doch

füern lährt. Erſt ſeggs du Tied van Dag, un dann,

wenn ſe di naiget, dann ſetts du di dahl un

1
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na, dat giff ſich dann von löwſt. Dann folget dat

eene ſo up't annere."

„ Ne, Moder, dat giff ſick nich von löwſt. J&

häff do jä gar kine Übunk in , un bi Schmächtinks

fümp dat genau drup an . "

„ Mi dücht ,“ ſagg de Meerske un bedach ſick ne

Wiele. Holtkamp ſatt un raukede un luſterde rächt

met Vergnögen. „ Na erſt tüers du ſo von

allerlei – dat fümp der gar nich up an - fraog

Dina, of le no viell Klavigeer ſpiellde un of ſe

leſtertied nao Mönſter in't Kunſärt weſt wör."

„ Moder, mott id do hauchdütst tüern ? "

„ Jau , met Dina fieder ."

„ O Häer, un dann fänt ſe wumüglid Französk

dann ſin id owwer lieffert. Ne , do blief't

doch leiwer wäg, id will mi nich utlachen laoten."

„Wenn du vernünftig bis, " ſagg de Schulte.

De Meerste hadd en Stück Arbeit, um jähren

Willen dörtoſetten . Se ſlog vüör, he ſoll män

faots nao den Schulter fraogen .

„ Met den tanns du allenfalls Platt füern, un

de mott doch den Utſlag giebben . Segg em enfach

grade harut, äs de Sat is, un fraog, of du Dina

tor Frau kriegen könns. Dat is doch kin Kunſtſtüd ."

Anton meinde denn toleſt aut , dat lait fid no

wull doher. He wull ſic de Sat en lück dör den

Ropp gaohen laoten un muorgen oder üöwer

muorgen – wieder famm he nich . De Meerste

beſtonn drup, dat he fid faots up'n Patt maken ſoll .

an
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Nu mob he fick in ſin beſte Tüg (mieten, dat

Wicht wichſede de Stieweln, un de Meerske holl

Holtkamp ſinen aollen Zylinner ut't Schapp.

„ Ne, den ſett't nich up !" raip Anton. „ Já

kumm mi jä vüör äs en Uhlenſpeigel.“

„ Dat geiht nich anners,“ ſagg de Meerske, „ unt

raſeern moß du di aut."

Anton reef rid üöwer'n Möppel.

,,A1 wier ? Dat häff'l doch Saoterdag no

daohen .“

De Pollske hadde no viell to büörſfeln un to

pußen, bis ſe iähren Anton gaohen lait met de

gudde Ermahnunt:

,, Nu häff di nich ſo dumm un brent us ne Brut

met nao Hus."

Sall't ſe faots metbrengen ,“ ſagg Anton . De

Schelmſtad der wier ut , un ſin Moder ſlog em met

de Hand in'n Naden ..

„Nu ſchiär di wäg !"

Dann keek ſe em nao un ſagg to Holtkamp :

„ Js doch en Staotskäl ! "

Dann lait ſe'n Söcht gaohen.

,,Wu dat wull aflöpp?"

„ Na ," lachede Holtkamp, „ ic huopp, he tümp

lebennig wier."
*

*

Anton was't nich wuoll to Mote. He was jä’nı

fixen Käl un hadd' Kuraſche för twee, owwer wenn't

lo haug in de fienen Töne haringont, dann wor't

em binaut. Dina Schmächtinks hadd fick alltied
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affiets haollen, beſonners ſiet dat ſe in Parkſchon

weſt was. He kreeg ſe bloß Sunndags to ſeihen ,

wenn ſe in tähren Staot üöwer'n Kiärthoff gonk,

un he met de annern Jungens unner de Linnen

ſtonn un de Wichter vörbipaſſeern lait. De annern

raipen le wull äs en Wörtten to, män wenn Dina

kamm, ſweeg dat ganze Chor. Vlicht hädden ſe

doch wull äs en klein Späßken riskeert, denn to

mähren hät man aut mähr Mot, owwer ſe teet

ſid ſiliäwe nich up de Siet, un vaten gont de aolle

Schulte ſtief un grade äs'n Paohl ächter iähr up.

Dann konn man fick män kadud haollen.

Anton lait en Söcht gaohen, namm den Zylinner

af un wistede ſiđ üöwer de Bleß. Et was ver

düwelt warm, de Sunn brann.

Owwer fein was ſe ! Se hadd ' To'n witt

Geſicht un lo ſmalle Hänne, de aut ſieder ganz

witt wören, he ſaog ſe Sunndags bloß in Handsten .

Et konn ſo heet ſien, as't wull, ſe hadd' Handsken

an. Junge, wenn de fine Brut wor, dann konn he

maß ſien - bis nuhen was em de Gedanke nich

äs tummen , dat dat wull menskenmüglid wör .

Dwwer nu hadd' he aut en Hoff !

Anton riskede ſick. Worüm ſoll he nich fraogen?

Allerdints - ne Buern -Meerste ? De ſatt der

egentlid nich an. Kalwer büörnen ſoll ſe wull

ſiliäwe no nich daohen häbben. Na, ſe tann't

fick jä auk dervon niehmen, wenn ſe mine Frau

is , dach Anton, un uterdem - wenn ſe erſt Frau

ſind, dann ännert ſe ſiđ vaken. Moder hätt gerade
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ſo gaohen. Aoll Braohm ſegg , de hädd't aut ſo

hauge in'n Kopp hat, un alle Welt hädde ſick

wünnert, dat ſe Holtkamps Buer nummen hädde

un Vader is doch de Baas bliebben.

Anton kreeg ümmer mähr Mot.

As he den langen Kohkamp ächter ſiđ hadde

un dicht an de Holwe was, fonk ächter de Hiegg

ne helle Stemm an to ſingen :

„Morgen muß ich fort von hier

Und muß Abſchied nehmen – "

Dat was Thresken . Braohms hadden dor en

Strieppel Land liggen. Wat mogg de do up'n

Ader to dohen häbben ?

„ O du allerſchönſte Zier,

Scheiden das bringt Grämen _ "

He keek üöwer de Holwe . Do gont Thresken bis

an de Knei dör den jungen Wait un plüdede de

Trimſen un Rade harut, en ganzen Busk lagg

twiärs in iähre Schüött.

„ Habe dich ſo ſehr geliebt

Über alle Maßen
16

„ Js't würklick washr ?" raip Anton, „ dat häff'k ja

gar nich wußt.“

Thresten feet ſick up .

„ Du bis't ! Wat kanns em doch verſchreden !"

Se was raut woern unner iähren witten

Flatkhot. Dann fonk ſe hell an to lachen .



158

Wo ſall't hen met di ? Js vandage Krieger

feſt oder vlicht gar Kiärmiſ in't Duorp ? Du

ſühs jä grülic fierlic ut.“

Anton namm ſinen Zylinner af un beteet en

ſid von allen Sieten.

„Wat bruks to lachen, aolle Nietteſfünink?' Is

dat nich en ſtäödigen Hot ? "

He ſatt en wier up ſine fruſen Haor .

,, Un ſteiht he mi nich wađer ?"

„ D , " lachede Thresken, „ ſo wacker - du kanns

de Lüninge wull ut de Järft jagen . Män, wat

ſall't dann?"

Anton lait en Söcht gaohen un ſtad beide Hänn

in de Tast.

, Thresken , di kann'k et wull ſeggen, wi ſind

jä aolle Scholkamraoden, un wenn du auk viell

an de Gäppe häs, du häs doch en metleedig Hiätt .

Jck gaoh en ſuren Gank. "

Nu klagede he ſine Naut, un Thresken luſterde

niepen to . Se ſtonn met jähr hellkattunen Kleed

un den wietten Flatkhot in den haugen Wait,

propper un adrett äs alltied, un lait de langen

Spiers lankſam dör de Finger gliehen. Af un to

keek ſe Anton in't Geſicht, as wenn ſe wat fraogen

wull, wat ſe nich gutt harutkriegen konn.

„ Den Gank ſpar di,“ ſagg ſe dann reſolut,

Dina Schmächtinks nimp di nich. “

Dat ſtonn Anton nich an.

„Weeß dat ſieder ? Jd glaif nich , dat Thresken

Braohms iähre vertrute Fröndin is ."
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Se waor raut, le foll den kleinen Stiect.

„ Dat will ick auk gar nich ſien. Owwer wenn

du di nich blameern wuß, dann blief män to Hus."

Se font wier an to plüden un troc en Trimſen

bust up .

Dat miedelde Anton .

„Nu gaoh'k der erſt rächt hen .“

„ Ja ," ſagg Thresken un buđede ſid, „dann gaoh

to id häff leſten luoſen : Gegen den Tod und

gegen die Liebe iſt kein Kraut gewachſen.“

Anton verſtonn nich rächt, wat dat heeten ſoll.

„ Met den Daut hät dat doch verdeukert weinig

to dohen un met - na ?" he wor auk en bitken raut

un plüdede an ſin Snurrbäörtken , „ dumm Tüg,

id mott ne Frau häbben, tuott un gott!"

„ Jd will di'n Dumen haollen ,“ lachede

Thresken un holl iähre Hand met ingeknieppenen

Dumen in de Höcht, „ et geiht bloß ſo flächt bi't

Plücken.“

„ Na, Gutt gaohen !“ Anton gonk af, he was

en lück untofriäden worüöwer wuß he ſöwſt ·

nich rächt.

,, Anton ," raip Thresken em nao, „ wenn le di

harutſmiet't, dann niehm di in acht, dat du di'n

Fot nich verſtuds ! "

He dreihde ſid üm. Do ſtonn le hell in'n

Sunnenſchien met iähren witten Flatkhot, äs ne

graute Blom midden in'n Wait, un ächter jähr

honk de Hiegg vull von wille Rauſen. Se ſwenkede
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den Trimſenbusk un lachede motwiällig. Nüdlid

ſaog't ut.

„ Wocht !“ drüggede Anton . „Ick ſall di !"

„ Anton ,“ raip ſe . „ du häs jä kine Glaſſees

hansken an, aohnedem geiht't nich bi Dina Schmäch

tinks.“

,, De häff'k in de Tast."

He kreeg ne Klut van de Uer, ſe buckede fick gau ,

un de Klut flaug üöwer jähr wäg midden in de

willen Rauſen. Se lachede, dat iähre witten Tiånn

blikeden, un et klank ſo hell äs Vugelſank.

„ Vörbiſchuotten ! Bi Schult Schmächtinks moß

blätter füern. Süß geiht't miß ."

Anton reef fick de Hand af un gonk fördann.

He hadde egentlick gar kine Luhr mähr an ſin

Geſchäft ja, wenn man met Frailein Dina aut

ſo füern könn, äs met Thresken !

*

Et gonk all giegen Lobend .

De Meerske hadd' von Ungeduld kine Ruh in'n

Huſe, all Niäſenlank laip ſe an de Gaorenport un

keek den Kohtamp langs . Nids was to ſeihen , äs

de rautbunten Kaih in't gröne Gräs.

„ He bliff lange ut. "

„ Ja, he nimp fick de Tied terto," meinde Holt

kamp.

„ Weeß du wat ? Dat is en gutt Teeken ," ſagg

de Meerske wichtig.

„ Na - wenn le fid ſo lange bedenken mött't --"
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„ O wat, bedenken ! Wenn't nids wör, dann

wör he der längſt wier. Dwwer ick glaif, ſe häfft

em faots to't Nobendiätten inladen . "

„ Met Schampanger," ſagg Holtkamp drüg.

De Meerste keek em an un mot en vertwiärs

Geſicht.

„Wat kids?" Holtkamp ſagg dat ganz un

( chüllig. „ Bi ſo fine Lüde geiht dat nich aohne

Schampanger.“

De Meerske antwordede nich un gonk wier an't

Gaorenpörtken. Jähre Geduld wor up ne (waore

Prowe ſtellt, un ſe worümmer unruhiger un

beſteriger.

„Frau, du triggs't met de Nerven. Et helpt

nids, wi mött't afwochten.“

„ Du bis aut ſo gliekgültig Kinners ! " Se

ſprank up, „ do is he !"

Se laip em in de Möt. He was all dicht vör't

Pörtten .

„Junge, wat tümps du lat ! Wu hätt gaohen ? "

„ Oh gutt ſo wiet – viell Pläſeer hat."

De Meerste keek iähren leiwen Suhn an, de

Zylinner ſatt ganz ſcheef up een Aohr, un Anton

gnöchelde ſiälig vör fick hen .

„ Hät ſe Jau ſeggt ? “

„ Oh Moder, ne feine Däne ! Se hadd' en

hagel en hagel -

,,Wat hadd' ſe ?"

,, Een hagelwitt Rleed an - fein, Moder !"

De Järfichopp. 11
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„

„Jung' , blief doch up'n Patt ! Wat döhs up

de Rabatten to trampeln ? Trätts mi all de

Solaotköpp in'n Grunn ' -- wat is diegentlid ? "

Mi? Nids, Moder oh wi häfft lachet

Junge di!"

,, Dann hät ſe doch Jau ſeggt, wat ?"

Alle alle tomaol! Un fein was ſe !"

De Meerske keek an iähren Anton harunner un

kneep de Lippen upeneen . Se truede den Braoden

nich .

„ Bis du in't Wähtshus weſt?“

,, So'n – ſo'n bittken ."

©e ppt em anºn Irm.

„ Na, wenn ſe Jau ſeggt hät, dann magg't för

dütmol dörgachen, owwer du wörs doch biätter

faots nao Hus kummen . Wi häfft luert un luert ."

„ Jđe -“ Anton (trumpelde üöwer'n Solaots

kopp „icke ſin faots nao Hus tummen _ "

De Meerske bleef ſtaohen un ſchudde em

dörneen .

„Junge bis du naohiär in't Wähtshus

weſt of vüörhiär?"

,, Vüörhiär, Moder alltied vüörhiar id

moß mi'n bitken Mot andrinken."

De Meerske ſchudde em nao mähr.

„Un dann bis du ſo - ? Oder häs du naohiär

bi Schmächtinks no wat drunken ? "

„, Nicks nicks mähr ! Moder nu ſchüdd'

mi doch nich ſo

„ Du Supſac ! "

-

-

ide _ "
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,, Nu kiek !" ſagg Anton un ſlog berdahl langs

tüsken de Solaotköpp „ dat kümp dervon _ "

De Meerske ſagg kin Waort mähr, ſe holp em

up'n End un ſtüerde met em harin, direkt gerades

ut up de Rammer laoß .

Wo ſall’t hen ?" frogg Holtkamp .1 )

„ Gliets !"

De Meerske Inallde de Kammerdüör ächter ſid

to, un Holtkamp ſatt ſick up'n Stohl un lachede, dat

de Beiſen anföngen to quiken.

11 *



XIV.

De Meerske frigget.

„Wu hät dat egentlick gaohen ?" frogg Jöſſep

den annern Muorgen. „Giſtern aobend was kin

vernünftig Waort ut di harut to triegen."

Swieg leiwer ſtill ,“ Anton ſtreet ſid üöwer de

Haor. „ Wenn't Moder män ut'n Wäg gaohen

könn .“

„ Dat giff fict ,“ tröſtede Jöſſep . „ Jd an dine

Stiäd wör froh, dat't der von af wör
wu, dat

wör mi gliek. Du häs Glüd hat, Anton !"

„Junge, wat Vader wull ſegg !"

„ De hät der üöwer lachet."

„Hät he dat daohen? Na, dann is mi't aut een Do

hen. Dwwer wu't togaohen hät, do will wi leiwer

nich von füern – uprichtig geleggt, ganz viell weet't

der föwſt nich van ."

Anton was froh, äs ſine Ellern wieder kin

Waort fallen laiten. De Meerske hädd em gähn

den Text luoſen, owwer Holtkamp ſagg : „Nu laot

mi den Jungen in Ruh, id ſi ganz tofriäden met den

Utfall. So moß't grade tummen , dat was em

geſund un di auk. “

Anton was rächt verdreitlid , äs Thresken em

middags in de Möt kamm. Se hadd de Melts

emmers in de Hand, un he bedach lid'n Augenblid ,
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of he ſietaf die Hiegg langs gaohen ſoll . Dat was

em owwer doch nich gutt nog.

„ Du tanns biätter wider äs ne golle Si

geunerske," raip he luſtig un keek doch half ver

liägen, wat Thresken för'n Geſicht mok.

He wuß, ſe daih nids leiwer, äs iähren Snabel

wetten.

„ Jöſſep hät mi't vertellt,“ ſe bleef bi em ſtaohen .

„ Jd häff mi't faots dacht. Dwwer dorüm bruks'n

Kopp no nich hangen to laoten, Anton ! "

Se ſagg dat ſo trühiättig, datt em üörndlid

wuoll daih ; he wull't bloß nich wietten .

,, Dat doh't aut no lange nich. Dina Schmäch

tinks de kann laupen , wo ſe gutt för is , id laup tähr

no lange nich nao . "

„ Dat häs aut gar nich naidig , et giff der no

annere."

Mähr äs eene."

Et gonk en Schien üöwer ſin Geſicht, was't

Spott, äs gewöhnlick bi em ? „ Eene ſteiht jä

por mi. "

Se keek em graut an un namm iähre Emmers up.

Do daih't em leed . He hadd' ſe all lo vaken

vaxeert, un ſe was doch en gutt Wicht.

,, Na Thresken, du kanns doch Spaß ver

ſtaohen .“

Natürlic Spaß..

Se dreihde ſick üm un ſagg : „ Süh to , dat du di

nich üm dinen Hoff brenges met allen Spaß."

Anton gonk ſiner Wiäge in Gedanken . Do
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fall een klok wäern ut de Fraulüde. Wenn man

meint, le wören em gutt, dann krigg man eenen

üöwer de Niäſe . Wenn Thresken ſo wuoll ne

Buerndochter wör, äs le ne Küöttersdochter is ,

dann frögg'k bi jähr an - owwer ick glaif, de

Racker ſägg auk Ne . Wat Moder nu wull för'n

nieen Plan hät ?

De Meerske hadd' all'n nieen Plan, Holtkamp

ſaog't tummen , denn le keek ſo ſtief vör fick her,

äs ne Kluchenn, de an't Bröhen is. Augenſchienlick

luerde ſe drup, dat he fraogen ſoll, owwer he daih

iähr den Gefallen nich . Do worſe verwendt.

„ Di is wull alles gliek un eenerlei, oft miß

geiht oder nich. Worüm ſeggs du fin Waort? "

„ Ji wocht up di," ſagg Holtkamp, „ du häs jä

all längſt wat praot."

„ J & gaoh gliek nao Schmächtinks."

„ Nao Schmächtints ? Do blief män denn."

„Man weet jä gar nich, wu de Sak ſteiht,“ ſagg

de Meerske, „ un id glaif wiſſe, dat lött fick no in de

Riege küern . "

De Buer trod wat ut de Task.

,, Dann liäs äs."

,, En Bref ? Von Schmächtinks ? Wann is de

kummen ? Worüm häs mi do nicks von ſeggt ? "

„Et is no fröh nog. De is iäben bracht woern . “

De Meerske laß un ſagg nicks.

Schulte Schmächtink ſchreef: „ Für die Ehre ,

die Ihr Sohn uns zugedacht hat, müſſen wir uns

höflich bedanken , wenn es ihm überhaupt mit
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ans

ſeiner Werbung ernſt geweſen iſt. Leider war ich

ſelbſt nicht zu Hauſe, ſonſt würde er auch ſofort

eine deutliche Antwort mitgenommen haben, zumal

er in einer Verfaſſung hier vorgeſprochen hat, die

ich nicht näher bezeichnen will. "

„ De Sak is klaor,“ ſagg Holtkamp nao ne Wiele.

„Un den Bref mött wi ſtilltes inſtiäcken

geneihm is dat nich . Owwer rächt hät he. "

De Meerske ſtonn up un ſagg reſſelveert:

„ Nu trec id mi up de Stell an un gaoh nao

Schult Surbrooks."

„Un dann geiht di't grade äs Anton bi Schmäch

tinks – womet nich geleggt ſien ſali, dat du di

beſüpps.“

„ Laot mi män gewähren. Met Surbrooks häff

wi fröher von Schulte Bulmkes ut viell pertährt.

Jak will de Sak wull infiähmen ."

Holtkamp ſtonn up .

„ Viell Glüc ! Jc will äs nao de Eſparſett

fieken, id glaif, wi tönnt muorgen ſniehen ."

Us de Meerske bi Surbrooks kamm, worſe

rächt ardig in Empfank nummen. De Schulten

frau was er eenfach, fröndlick Mensk, de am

leifſten Platt füerde, owwer in de beſte Stuowe

,,Salon “, ſagg Frailein Sophie wor alltied

Hauchdütsk tüert. Surbrooks hadden Beſök, dat

was de Meerske nich nao de Müske, wenn't auk

iähr eegene leiwe Broersſuhn Erwin Schulte

Bulmke was,
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He hadde ſinen Stammbaum vüör ſid up'n

Disk utſprett un verkläörde Frailein Sophie de

enzelnen Twiege un Quider ganz genau. Se

buđede ſic ſo niesgierig drüöwer, dat ſe em mankſt

met den Haortuttt an ſinen Niäſenknieper kamm,

un Albert Surbrooks, en lank upſchuotten Land

wirtſchaftsſchöler von'n Jaohr of fifteihn , liehnde

ſick up line Schuller un mot von Tied to Tied ne

wieſe Bemiärtunk. De Schulte lagg breet un ſatt

giegenüöwer in'n Seſſel un lait ſiđ wat vüörtüren .

He was to ful, üm viell to leggen , owwer he

dampede äs'n Schuottſteen .

Ah, Tante Lisbeth ,“ raip de junge Schulte

Bulmke, „ du triffſt uns hier gerade bei meinem –

bei unſerm Stammbaum . Du ſtehſt ja auch das

rauf. Denke dir, wie intereſſant _ "

De Meerske ſagg erſt den Schulten Tied van

Dag, de fick weinigſtens ſo anſtall, as wenn he

upſtaohen wull, he bleef owwer ſitten.

Dann kamm Frailein Sophie an de Riege,

ſe mot en Knids ächterut. Albert wuß nich rächt,

of't wull die Müh wärt was, de Hand to giebben .

De Meerste holp em owwer üöwer fine Bedenken

wäg un tiddeleerde en ſo fröndlid „Herr Studioſus ,"

dat he ganz ardig wor un ſogar en Stohl för iähr

henſtall.

Ja, Holtkamps Meerste hadd' den fienen Pli

wull binnen , wenn't der up ankamm. Se was

ne Schulte Bulmkes Dochter un hadd' lähre Pant

ſchon dörmakt. Un hier holl ſe ſic ſtramm an't
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Hauchdütske, wenn de Schultenfrau auk en ſchüch

terigen Verſök mot, en plattdütsk Geſpräök into

fiähmen.

„ Denke dir, wie intereſſant, Tante ! " Nu

endlics konn Erwin to Gange kummen , he daih't

hier auf rein hauchdütst. „ Bei meinen weiteren

Nachforſchungen habe ich die Entdeckung gemacht,

daß unter unſern Ahnen auch ein Schulze Surbrook

iſt hier : Jürn, das iſt Georg, Schulte Suers

brot - etwas andere Orthographie, aber ohne

Zweifel dieſelbe Familie.“

Das wollen wir uns als Ehre anrechnen,"

bemiärkede de Meerske fröndlic.

„ Das können Se auch woll," ſagg de aolle

Schulte.

,, Die Verwandtſchaft iſt aber fchon von lange

her," explizeerde Erwin , ,, ein kirchliches Ehe

hindernis wird dadurch nicht begründet."

„ Das wäre aber auch dumm ," meinde Albert

aoltklok, un de Schult lachede behaglick.

„ Die Herren machen immer ſo unartige Be

merkungen,“ ſagg Frailein Sophie un baut de

Meerste Kökskes an .

,, Ein wenig Spaß gehört zum Leben ,“ ſagg de

Meerske, „ aber Erwin , wie ſteht es denn mit dem

Loch ich meine , mit der Lüđe ? Du weißt

ja _ "

,, Ah ſo ! Ja das iſt auch rieſig intereſſant,

Ich habe überall nachgeſpürt und muß ſagen.
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die Vermutung von Peter-Ohm iſt wenig be

gründet, denn _ "

„ Peter-Ohm _ “ de aolle Schult nicede de

Meerske to , „ gratlier zu der Erbſchaft! Netten

Hof - nich beſonners groß, aber netten Hof.“

„ Entſchuldige, Tante Lisbeth !“ Erwin reekede

iähr de Hand, „ich hätte ſchon längſt gratulieren

ſollen . Aber ich habe ſo wenig Berührung mit

Anton, dann vergißt man ſo was. Warum geht

er nicht mal nach Lurum , wenn ein Feſt iſt ? Joſeph

iſt ja etwas blöde, aber Anton könnte doch wohl

mittun ."

„Iſt Ihr Herr Sohn ſo wenig geſellſchaftlich

veranlagt ?" frogg Frailein Sophie.

„Hat vielleicht kein Tanzen gelernt," bemiärkede

Albert, de grade ſinen Danzkurſus ächter ſid hadd ',

wo he mähr von afbracht hadd ', äs von't Studeern .

,, Gewiß kann er tanzen ," verſieđerde de Meerske,

Anton tut auch ganz gern mit, er iſt mehr nach

mir geartet, aber Holtkamp iſt nicht dafür."

„Ich finde es aber auch ſchredlich, wenn junge

Leute ſo wenig Lebensart haben ,“ ſagg Frailein

Sophie. ,, Es gibt welche ach, du himmliſcher

Strohſack !"

„Wir hatten einen dabei,“ vertall Albert, „ der

ſekte ſich immer die Zehen ganz binnenein , daß er

ſich feſthalte. Walzer hat er gar nicht gelernt. So

ſteif wie ein Bock!"

„ Wie iſt es denn nun mit der Lücke?" frogg de

Meerske, de düt Thema nich anſtonn .
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„ Ja ſo die berühmte Lüde ! " Erwin wees

faots met'n Finger up dat Lock in finen Stamm

baum . „Ich bin einem auf der Spur, der wahr

(cheinlich dort hinein gehört, es iſt ein Eberhard

von Holt

„ Ha," raip Albert, „ en Adeligen !"

„Es ſcheint wohl, das Dokument iſt aber etwas

undeutlich, möglicherweiſe heißt es auch Vornholt

aber ich leſe daraus von Holt - "

„ O ſicher,“ ſmeet Albert dutüsken, „ Vornholt

das heißt ja nichts.“

„ Ja dieſer von Holt iſt zeitlich nicht zu be

ſtimmen , es iſt allerdings auch nicht ganz ſicher,

daß er zu den Aſzendenten gehört, er iſt vielleicht

vielleicht, nicht wahrſcheinlich - mit unſerer

Familie verſchwägert. Ich meine, wenn in die

Lüde nicht ein unentdeckter Schulte Bulmke hinein

gehört, dann wohl dieſer Eberhard von Holt.

Wir würden uns eigentlich von Holt ſchreiben

müſſen ."

„ Sophie ," ſagg Albert, „ von Holt das iſt

aber fein ! Seß ihn doch gleich hinein, Erwin! "

„ Nein , mein Junge, die Sache muß noch weiter

geklärt werden ."

Bi all de Rüerie ſatt de Meerske up heete

Kuollen , denn ſo kamm ſe met jähr Geſchäft firen

Schritt wieder. Se hüöppede ünimer, iähr leiwe

Broersſuohn mögg gachen, owwer de hadd' Tieds

genog, un mot gar kine Anſtalten.
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Nu benußede ſe weinigſtens de erſte Paoſe ,

üm rast von Peter-Ohm ſinen Hoff to vertellen ,

den Anton järft hadde. Se hadde kum anfangen ,

en bitken to praohlen, do ſneet iähr de aolle Schulte

dat Waort af.

„Ich kenn en woll – netten Hof, tönnte bloß

en bischen größer ſein .“

„ Und der Boden iſt gut,“ ſagg de Meerske,

„ich ſage Ihnen, was da immer ein Staatskorn

drauf ſteht !"

Erſter Klaſſe is er nich , “ ſagg de Schult, „ aber

is auch nich ſchlecht."

,,Wir haben bar von erſter Klaſſe ," bemiärtede

Albert.

Frailein Sophie font met Erwin an von Bälle

un Kunſärte un ſogar von Liebhabertheater to

küern, ſo dat jähr Moder dat unpaſſend fann un

„ Aber Sophie !" dotüsken ſmeet.

„ Wünſcheſt du etwas, Mama? " frogg Frailein

Sophie en lüd ſpißt, un iähr Moder (weeg all gähn

ſtill, denn düſſen Ton den kann ſe . De Meerste

mot en End derpon . Se hadd' nu all so lange

ſiätten un in iähre Ungeduld ſo piell Kaffee drunten ,

dat't jähr allmählick ganz pluſterig wor. Se ſtonn

up un ſagg Adjüs.

Us ſe dann met de Schultenfrau in de Küed was ,

frogg ſe , of de Schult nich iäben harutkummen

könn, ſe hädde en Wäörtten met iähr beiden alleen

to tüern. De Schultenfrau mok dat kleine Stüöfken
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laoß un ſagg rächt ardig, le mögg ſo lange Plat

niehmen.

Et duerde en heelen End, bis de Schult lankſam

heranſtaffken kamm, de Zigarr in'n Mund un beide

Hänn up'n Pudel.

De Meerske dach , dat lange Fiſſematenten nu

üöwerflödig wören, un brach iähre Sak kuott un

klaor dör. Se daih dat met viell Anſtand, as

ſick dat poß för ne Schulte Bulmkes Dochter, un

iärgerde fidt bloß dorüöwer, dat et hier in dat kleine

Stüöfken geſcheihen moß tiegen de Naihmaſchine,

ſtatt in'n „ Salon " tiegen't Klavigeer. Dat wör

doch ſtandesmäößiger weſt.

De Schulte ſatt breet ächter'n Dist, beide Arms

vör ſid, un keek jähr verwünnert in't Geſicht.

As ſe ferdig was, ſagg he ſo ardig, äs dat bi ſine

Wiele män müglid was.

,, Der Antrag is aller Ehren wert was ſags

du dazu, Mutter ?"

„ Ja, ſo is't ,“ ſagg de ſtille Frau .

„ Die Sache,“ fonk de Schulte wier an, „ is nich

von der Hand zu weiſen nein, gar nich. Aber

muß überlegt werden . So was muß man immer

überlegen . So ne Sachen muß man nich über

ſtürzen . Was meins du, Mutter ?"

un was Sophie dazu ſagt.“

„ Ja un was Sophie dazu ſagt. Frau

Holtkamp," he ſtonn up un daih jähr de Hand.

„ Wir gebent Beſcheid . Grüßen Se zu Hauſe.“

„ Gewiß
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Et was wullen bittken kuottaf, owwer de

Meerske gaff ſick tofriäden, denn he hadd' dat ſo an

lidt. De Schulte ſtaffkede wier trüg in den „ Salon " ;

an de Düör ſwenkede he no enmol met de Hand,

wat all viell heeten wull bi em. Dat was ne

bemiärkenswärte Ardigkeit.

De Schultenfrau gonk met bis an't Gaoren

pörtken un verſiederde de Meerske mehr äs enmol,

iähr ſoll't ne graute Freide ſien, wenn't to ſtanne

kaim, denn ſe höll mähr up dat Däftige äs up dat

Fiene. De Meerske fann dat rächt nett, was

allerdinks der Anſicht, dat bi jähr nich bloß dat

Däftige, ſonnern auk dat Fiene to finnen wör.

Na, dach le, de Meinunt is gutt, un verafſcheide ſick

hiättlid. -

Na? “ frogg Holtkamp, „ wu ſtaoht de Aktien ? "

„ Jå mott män laobgachen ,“ ſagg de Meerske,

„ dat flusket biätter. Up ſo wat mott man ſick

verſtaohen."

„ Is't würklid -

Et is ſo gutt äs wunnen."

doch no nich ganz?"

De Meerske fonk nu an to vertellen , een Lank

un een Breet, un Holtkamp luſterde un ſagg nich

viell. Se keek em mankſt an un wor toleſt un

gedüllig.

,,Wat dücht di nu dervon ? Dat all doch wull

glücken.“

„ Jd . ſin der jä nich bi weſt, owwer wat id bis

nu haort häff, dat ſütt der nich nao . "

»

„ Alſo

ܽܕ
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„Du bis owwer ſwaor von Begriepp ! He ſagg

doch, he wull't nich von de Hand wieſen, un et wör

ehrenwert - un dobi was he ſo fröndlid , ic kann

em gar nich wier . “

„ Do gieff'l nich viell vüör, " ſagg Holtkamp be

dächtig. Gewiß ſe häfft di nich harutſmietten

worüm auk? Dwwer na, wi mött't afs

wochten ."

,, Dat is bloß, dat du mi den Erfolg nich günnes,"

raip ſe.

„ Worüm nich ! Já legg, wi willt't afwochten."

Dat Wochten gonk nu laoß.

Se wochteden eenen Dag - twee Dage

drei Dage do wull de Meerske der wier ben.

„ Du bliffs hier, “ ſagg Holtkamp .

Se wochteden veer Dage fief Dage

gaff fick de Meerske an't Schimpen un Spitakeln .

,, Dat helpt di nicks,“ ſagg Holtkamp.

Se wochteden fäß Dage ſiebben Dage do

tamm en Breef, en uoppenen Bref met drei Pännige

drup un ne graute dubbelte Karte drin .

Do ſtonn up :

Sophia Schulze Surbrook

Erwin Schulze Bulmke

Verlobte.

De Meerske reet de Kart midden düör.

,,Dat ännert de Sat nich ," ſagg Holtkamp.

סס
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De Buer frigget.

„Wi perlaift de Tied!" jaomerde de Meerste

alle Dage . Se gonk in'n Huſe harüm , äs dat

bittere Lieden, un iähre Kumplettigkeit namm to

ſeihens af. Et ſlog iähr up'n Magen.

,, t' is leige nog," gaff Holtkamp to , wenn le

klagede.

„Et ſind män knapp veer Wiäd, wi tummt der

ächter dahl."

Anton mott föwſt laoßgaohen ,“ ſagg Holt

kamp, „ id häff all met em tüert, owwer mi ichint,

he is wat köppst woern . Twingen könn wi'n nich."

„Män, nu bitt id di doch ! Sall de ganze Hoff

verluoren gachen? Sall dat mißgünſtige Volt us

utlachen?"

Se was grienensmaote.

„Nu fie ſtill ! De ewige Siälligkeit ſteiht no

nich up't Spiell . Ja häff en Gedanken un will

Anton äs in Verſtand minen Vörſlag maken ."

,,Wat is dat dann ?"

Erſt will id met Anton füern ." -

De beiden Jungens wören in de Eſparſett an't

Sniehen. Uoll Braohm holp iähr dobi .

Süß was Anton alltied de Uhlenſpeigel, aller

Undüchte vull, baoll an't Lachen, baoll an't Fleiten ,
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baoll an't Singen un baoll an't Vaxeern. Be

ſonners Küötter Braohm moß't ümmer können , un

Küötter Braohm was een von de Lüde, well der

vaxeert wäern mött't, ſüß ſind ſe unglüdlid . Et

gefoll em gar nich, dat Anton lo ſtill was.

„ Junge, is di de Snawel tofruoren ? Du ſeggs

jä nicks . "

„Man kann nich alltied pappeln ," ſagg Anton

un dängelde ſine Seiß. Se wören grade an'n End.

Jöſſep namm ne Handvull Eſparſett up.

„So hät ſe lange nich mähr ſtaohen , et is en

Staot ! Et giff wull dubbelt ſo viel äs vörges

Jaohr.“ De annern luſterden nich up em.

Braohm puttkede met ſine kuotten ſcheewen

Beene tiegen Anton up, de ſtramm un ſtrad up

de annere Siet harüöwergonk.

„ Bis du mi baiſe, Anton? "

„ J& ? Worüm ? Häs gar kine Ruh, wenn du

nich vaxeert wäs ?"

„Thresken ſagg auk, du hädds di ſo verännert."

„ Dat ſall jähr auf viell kümmern!"

„ O Thresken hä't gutt up di.ſtachen, dat glaif

män !

„ Do häff't miliäwedage no nicks von miärtt."

,,Anton ,“ ſagg Braohm wichtig, „ fall id di äs

wat vertellen ? Moß't owwer nich wierſeggen

finen Mensten ! "

Dat all wat Rächtes ſien !"

Aoll Braohm keek fick üm , of Jöſſep' auf dicht

ächter jähr was. De ſoll'i nich häöern .

De Parffdopp. 12
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„Thresken hät'n Andrag krieggen. Weeß, von

Steffen Lünkers, kenns en jä wull."

Anton ſagg nids, he ſmeet den Kopp in'n Raden

un gonk füörder.

Se häfft en gudden Kuotten, ſtaoht ſid üöwer

haupt nich ſlächt drei Kaih in'n Stall, un de

Jung is auk ſo wiet ganz üörnblick, en lück drüg un

ſtief weeß, von de Sort äs uſe Thero du

ſeggs jä nids, Anton !"

„ Na, laot ſe'n doch niehmen , dann is ſe jä gutt

verſuorgt," ſagg Anton, owwer dat kamm ſo uns

fröndlid harut, dat de Poll gar nich wuß, wat he

don ſinen jungen Frönd haollen ſoll.

Se döht't nich,“ ſchüllköppede he, „id häff iähr

auk ſeggt, ſo wat wät di nich alle Dage buodden

obſchonſt, id kann je ſlächt miſſen, weeß, uſe Thero

na, du kenns'n jä -"

„ Will ſe nich ?" Anton bleef ſtaohen.

„Dat hett, vlicht bedenkt ſe ſid doch no. Moder

mein auk, ſe foll't nich afwieſen, un Thero hät

raoſet. He ſegg, ſe wull gewiß up'n Graof wachten ,

de jähr met veer Piärde hahlen ſoll. Nu döht ſe't

doch vlicht un ic draff der aut nich giegen ſien . "

Anton gont ſtill wieder. Se wören an de

annere Siet, Jöſſep kamm auk, un nu ſnietten ſe

wier dran hiär. Dat gont no'n paarmol ſo, do

ſtonn Holtkamp buoben un raip, le ſollen män

Middag maken.

,, Anton , id häff met di to füern ."
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De beiden annern göngen vörut. Anton gonk

tiegen Holtkamp up, den Rock üöwer eene Schuller,

de Seiß üöwer de annere; he was nich ganz ſo

kräftig, owwer en Spier höchter ås ſin Vader, un

draug den Kopp wat richter up .

„Wenn üöwerhaupt ut de Sak wat wäern ſall,"

fonk Holtkamp an , dann mött wi vöranmaken, de

Tied geiht üm."

Us Anton nids ſagg, keek he'n von de Siet an

un ſatt hento :

„Du häs't in de Hand, un wenn di't nich

anſteiht, dann gaoh mintwiägen muorgen nao't

Gericht un ſegg de Järfſchopp af. Dat Rächt häs

du, un dat will id di nich niehmen . Bedenk owwer,,

wat du döhs – en Buernhoff finds du nich up de

Landſtraot, un ſchade wört, wenn de Hoff in

frümde Hänne kaim . “

Anton ristede ſid .

,, Dat wör jå ne Dummheit von mi. Alltied

to Hus blieben hät kine Järſſe, un of mi annerswo

wat buodden wät, is de Fraoge ſieder nids

Biätters. "

Holtkamp nidede .

„ Dat is aut mine Anſicht. Na, gutt, dann moß

hieraoten. Üs Buer moß du dat doch enmol,

dann kanns't auk nu dohen, dat Aoller häs du !"

,, Dat ſtimmt,“ ſagg Anton.

,,Nu is de Fraog _“ Holtkamp tögerde in

bitten , „ kenns du en Wicht ick mein, häs du

C

12*
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ene in't Auge ? Dann lait ſick jä dorüöwer füern,

of dat to dohen wör. "

Ås Anton ſweeg, bemiärkede Holtkamp:

Et bruk kine Schultendochter to ſien, ſe bruk

auk nich viell Geld to häbben, wenn der män ne

däftige Meerske an ſitt. Dat is de Hauptſak.

Häs du ene in'n Sinn?"

„ Ne.“ Anton was raut woern un namm den

Snurrbaort tüsten de Tlänn . Sin Vader feel'n

an un wochtede no'n Augenblick.

„ Dann will ick di en Vörſlag maken. Mat

meins du to Kattrin Uhlenbrinks ? "

„ Mi dücht, de is wat aolt."

„ Diättig magg ſe ſien gutt, dann nich !

Geſund un hüslid is ſe - na, alſo nich ! Wat meins

du dann to Libätt Hontrupps ? "

Anton trock de Schullern up.

„Wenn du wat häs giegen dat Wicht, dann

ſegg't frie harut. Et is gar nich neidig, dat du

in dine künftige Brut bis üöwer de Aohren vers

leift bis - dat giff id doch wanners owwer

du fanns aut fin Wicht niehmen , wat du gar nich

lieden maggs. So rein towiehen hieraoten is aut

nids. “

„ Ich häff nicks mähr giegen Libätt Hontrupps

ås giegen jede annere, " ſagg Anton .

,,Na, piell is dat nich owwer et magg genog

ſien. De Familge is däftig, ganz wöſt viell to hahlen

is do nich, owwer de Wichter häfft arbeiden lährt,

ſind propper un flink. De Holle is wat groff
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un utfallend, dat ſchadt owwer nich, den hieraots

du jä nich met, un för de Wichter is dat ne Art

Schol weſt. Well’t to Hus nich allto gut häfft,

dat giff de beſten Frauens. Dorüm, wenn du

fine biättere weeß, dann raod' id di to düſſe ."

Män to !“

„ Wuß du ſöwſt hengaohen ? Dat wör wull

dat beſte. Du moß't bloß nich ſo maken äs bi

Schmächtinks.“ Holtkamp gneeſede, as he dat

ſagg. Et was't erſtemol, dat he en Waort dos

rüöwer fallen lait. Anton gont nich drup in , he

ſagg bloß :

,, Et is mi leiwer, wenn du geihs."

Auk gutt !“ Holtkamp treeg (in Piepten ut de

Task un ſtidede an. Dann fonk he don de Eſparſett

an un pon'n Klaower. -

Wenn he owwer mein , he könn ſo aphne wieders

de Stieweln antreden un laobgachen, dann ver

daih he lid doch. De Meerske ſpraď no'n Waort

met, et was iähr all nich ganz mäötig, dat he erſt

met Anton de Sat üöwerleggt hadd ', un dat he

bi Libätt Hontrupps anfraogen wull, dat was iähr

no weiniger mãötig .

„ Js dat alles, wat bi Juen wieſen Raot harut

hummen is ? " frogg ſe . „ Up den Infall bruts

di grade nich viell intobellen . "

„Häs du'n biättern Vörſlag?"

Hontrupps ! Na, ſe gelt jä iäben met bi de

Buern – do höllt't owwer auf met up. Wat ſe

häfft, is weinig, un wat ſe ſind, is nich mähr.
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Uterdem hät dat Wicht no foſſe Haoer, id häff gar

nich wußt, dat Anton de Vöſſe vörtüht.“

„ Js't en Voß? Dat is mi no gar nich upfallen.

Na, Vößkes könnt aut ganz wader ſien un up de

Klör fümp't üöwerhaupt nich an. Jck gach, un id

dent, dat et mi biätter glüdt ås di bi Surbrods .“

„ Dat is kin Kunſtſtück ,“ ſagg de Meerske, ,, et

is jä nich viell mähr äs en kleinen Kalwerhandel.“

En Zylinner ſatt Holtkamp nich up, un Glaſſees

handsken ſtad he auf nich in de Tast. Wenn he ſo

tummen wör, dann hädd' Hontrupp womüglid

meint, he wull em öwen, un wör öſtig woern .

De Aolle gaff nids up Fiſſematenten .

Et was doch gutt, dat de Sat baoll to'n End

kamm ; de Buern hadden Sunndag nao de Hohmiß

all ſo kleine Andütungen makt, allerlei Späßtes,

un Anton ( cheen et fid to Hiätten to niehmen , dat

he tweemol en Kuorf krieggen hadde. Et tonn

toleſt paſſeern , dat em.de Jung toppſchü wor, un

dat de ganze Sak in'n Diek gonk.

Ús Holtkamp dört Heck up'n Hoff kamm,

ftonn aoll Hontrupp breet in de Niendüör, de

beiden Hänne in de Buxentasken, un dat kuotte

Piepfen an de linte Siet in'n Mund. Dat Küern

daih he alltied met de rächte Siet. De aolle Jude

Herz met ſinen (miärigen Gummimantel ſtonn

vüör em to ſpraddern, ſpredde beide Arms wiet

uteneen un betüerde bi Vater Abraham, dat

Kälften wör viell to düer, un he naihm't bloß,

wiägen dat et von Hontrupp wör.
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Dat ſchaut Holtkamp in't Lachen . Dat Waort,

wat de Meerske von'n Kalwerhandel ſeggt hadde,

foll em in , un äs ſe nu de Diäll harupgöngen, un

Hontrupp frogg, of he plicht auf en Handel maken

wull, do tonn he't nich laoten, he ſagg Jau .

,,Aut en Kälfken ," frogg de dice Buer ut de

rächte Munded .

„Dat nich , owwer du häs do no ſo'n Vößten

up'n Stall ſtaohen ."

,, En Vökken ? Wu dann? Minen Stubben ,

den verkaup'k nich,“ ſagg Hontrupp verwünnert.

Do moß Holtkamp erſt rächt lachen .

„ Vlicht doch, Hontrupp ! Vlicht bedents du di

doch anners . De Handel is nich ſlächt."

„Wenn ick enmol ſegg, id doh't nich, dat is dat

en Maort. "

„ Niehm din Waort män trüg," lachede Holt

kamp, „ dat Vößken, wat id mein , dat wuß du up

de Duer doch quit ſien ."

Hontrupp bleef ſtachen un blaoß den Damp

gefäöhrlic did ut de linke Mundſiet. Dann

quamm't rächt groff ut de rächte Siet harut:

„ Sägg ås, Holtkamp, ſup Ji nu alltomaol?"

„ Spaß biſiet," ſagg Holtkamp, „ laot us harin

gaohen , dann ſall id di de Sak ås verkläören ."

Hontrupp bleef ſtief ſtaohen un pußede wieder.

Beide Hänn in de Buxentasken , ſtonn he breet

vör de Kohtrüöge, üöwer ſine Augen läggen ſo

ſwatte Nüđels, as wenn en Gewitter uptreden

wull.
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„ Dat kanns hier män dohen. Wat wuß du met

dat Vößken ?"

,, Na dann mientwiägen hier. De Diäll is

eegentlid nich grade de paſſendſte Plaß üm en

Hieraotsandrag to maken. Jđ kumm för miner

Suohn Anton . Du weeß, he hätt den Hoff iärwet

von Peter-Ohm un mott ne Frau häbben _ "

So ? " unnerbrod em Hontrupp, „ un do wuß

du nu dat Vößten för em inhandeln ? Dat is

wull mine Dochter Libätt?"

Holtkamp miärkede, dat he de Glaſe inſlager

hadde.

„Hontrupp,“ ſagg he, „ du wäs doch en Späßken

nich üwel niehmen ! Wenn di dat nich rächt was,

dann will ick't nich leggt häbben."

Do ballerde de Nolle laoß. Dat Gewitter

brad ut met Bliß un Grummeln .

„Du häs't apatt ſeggt. Un id legg di, ſo moß

du mi nich kummen ! Mine Diäll is di nich gutt

genog för ſo'n Küern is ſe viell to gutt un

min Vößken is mi auf viell to gutt för dinen

Anton . De kann ſid ne annere ſöken, hier is nids

för em to hahlen. Verſteihs du dat ?"

Holtkamp wor raut üm'n Kopp, owwer he

namm fid tohaup, he wull nich no mähr verðiärben .

Et frogg fick all, of de Schaden no to fureern was .

Nu laot us vernünftig ſien, Hontrupp ! Du

wuß doch nich üm eenen dummen Spaß ne Sak von

de Hand wieſen, de ganz atzeptaobel is ~"
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„ Ne, de Sak is gar nich akzeptaobel för mi, aut

ganz afgeſeihen von den dummen Wiß .“

„ Wu ſal ic dat verſtachen?“ ristede fid Holt

tamp. Dat Waort gont em an de Nüern .

„ Dat will ick di genau ſeggen, Holtkamp !

Min Vößten kann no wull en annern kriegen as

ſo'n Jungen , de von Düör to Düör löpp, üm fick

ne Frau to ſöken, un de üöwerall afwieſſen wät

wiägen dat he'n Supſad is ."

Holtkamp wor witt üm'n kopp un faots dorup

füerraut. De Aodern up de Bleß laipen em an.

„Well ſegg, dat min Suohn en Supſad is ? "

,,Dat ſegg ict – un id nich alleen, dat ſeggt

Ju eegen Anverwandten -- "

„Mell is dat weſt ? "

Hontrupp troď en paarmol an ſine Piep. De

Üöwerleggunt tamm em trüg.

,, Ne -" ſagg he dann , „ do laot id mi wieder

nich üöwer ut, ick will tinen Striet anſtiften in de

Familge. Üöwrigens he is jä aut bedrunken bi

Schmächtints weſt – jä, Holtkamp, de Kinner mott

man in'n Tügel haollen , un wenn ſe heranwaßt,

dann erſt rächt. Du läöß de Jungens alltied met

den Küötter Braohm harümlaupen, un de hät jä

jeden Sunndag eenen in de Kron. Wenn du

Raot annimms ."

„Ja dant för den Raot."

„ Oho oho nicks to danken!" (nauf de dide

Buer.

„ Wi ſind jã wull ferdig ,“ ſagg Holtkamp.
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,, Dat dücht mi aut. "

Dann adjüs ! "

„ Adjüs, Holtkamp! Dat Vökken bliff hier."

Holtkamp dreihde ſid up'n Afſaß üm un gonk

de Diäll harunner, aohne rächts un links to kieken.

Us he dör't Feld nao Hus gont, ſaog he nids.

von den haugen Wait, von den blaihenden Klaower,

von all dat Schöne un Gröne. Tüsken ſine Augen

ſtorn ne Faoll, de ſüß nich to ſeihen was.
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Up Braohms Ruotten.

Vör Braohms Kuotten lagg en Gäörnten , wat

ſo propper was, dat man lange hädde ſöken konnt,

üm en Spierken Unkrut to finnen. Do höngen de

Järften ſo vull, wören de grauten Bauhnen ſo did

un wöſſen de Fixbauhnen ſo hauge, äs nüörns in de

Welt. Dat was Thresten jähr Wiärt.

De ſiege Hiegge rund harüm , de ſo dicht un glatt

was, äs ne Müer, hadde allerdints de aolle Braohmi

(chuoren, owwer Thresken was't doch, de en

drankreeg.

Tiegen den Kuotten lagg de Hoff; un de was

ſo rein äs ne Diäll. Do ſtonn ſiliäwe fin Plog

un fine Schut un fin anner Rehichopp harüm , dat

hadde alles ſinen beſtimmten Plaß in't Schöppken .

De Meß lagg ſo atraot in'n Fall, as wenn he met

de Maot afpäſtert woern wõr, un fin Druoppen

Ahl verlaip ſid üöwer'n Hoff. Dat was Thero

ſin Wiärt.

Un doch was't en Unnerſcheit met Süſter un

Broer. Wenn Thresken dat Regiment hat hädde up'n

Hoff, dann hädd' ſe all längſt en nieen Baum dran

waogt för dat Hed, wat Thero rächts un links met

aolle Latten flicket hadde. Vlicht hädd ' ſe ſogar

Klämmerkes puott't tiegen den Tun, un de Hoff
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hädd' nich bloß propper, he hädde auf fröndlic

utſeihen.

Hädde Thero dat Regiment in'n Gaoren, dann

ſtönn de Bußbaum nich tiegen de Pätt, de ſo nett

utſaog, owwer nids inbrach, un ganz gewiß wören

de Gräsvigeletten un Pingſtrauſen wanners von

de Rabatten verſwunnen . Erſt rächt de graute

Niägelkes-Bust ächter de Hiegge, den man bis

an den Pütt vör de Husdüör ruken konn ; he honk

üöwer un üöwer vull von Blomen . Vlicht auf de

Hahböđenlauw in'n Ed met de grauten Sunnen

blomen to beiden Sieten, de met iähr breede giälle

Geſicht üöwer den ganzen Gaoren kieken. Dat was

Moder Braohms iähr allerleiwſte Plaß, owwer de

Lauw brach nids in.

In de Lauw ſatt Moder Braohms met iähren

ewigen Söden ſe hadde jaohrin jaohrut Söden

to ſtoppen an düſſen Aobend, der ſo ſchön was,

dat ſöwſt ſo'n tránklid Mensk äs Moder Braohms

an't Bedde gar nich äs denten mogg. So warm

äs't auk was, ſe hadde fick doch en Dok ümſlagen,

un dat leed Thresten auk nich anners, denn Moder

Braohms moß alltied hoben. Thresken ſatt tiegen

iähr un döppede Graute Bauhnen.

Tiegenan ſank ne Nachtigall. De hadde gutt

ſingen, denn iähre Sat was in drüge Döke : Dat

Neſt was längſt ferdig un dat Wiefken an't Bröen ,

von rächtswiägen möſſen de Jungen in acht Dage

uttummen . Wat ſoll dat Männken bis dohen biätter
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dohen äs ſingen ? Beſonners an fo'n ſchönen

Abend.

Moder Braohms was egentlick auk an't Singen,

owwer et was en Klageleed, wat je all paken

ſungen hadd' , dat aolle Klageleed üöwer Thero.

„ He hät Vader wier ſo utíchannt, dat he Sunn

dag ſo viell Geld utgiebben hät. Un dann is he lo

butt, ick kann't nich anhäöern !"

Was't dann ſo viell ? " frogg Thresken be

drömt.

Drei Grösken . Weeſ jä wull, Thero giff em

alltied fifteihn Pännige. Nu hadd' ick grade Eier

verkofft – wu Thero do faots ächter fümp, dat

magg de leiwe Himmel wietten1"

Vader ſoll leiwer ganz ut't Wähtshus blieben ."

Moder Braohms lait iähren Söden ſinken .

„Guott, dat häff ic em all ſo vaken ſeggt, dat

kann he nich laoten. Weeß – dann ſind do alltied

wat, de em tiärget un vaxeert, of Thero de Kaſſe

to luotten hädde un of he wat met't Stödsten por

de Bux kriegg, wenn he nich faots nao Hus kaim

Dat ſind ſlächte Mensken!" raip Thresken .

„ Slächt ? " ſöchtede Moder Braohms, „och,

bat tann man nich äs ſeggen. De Lüde willt

alltied eenen häbben, den ſe öwen könnt. Owwer

he kann dat nich verdriägen. Mi klaget he dat

mankſt, beſonners wenn Thero en ſo utmäd."

Thresken ſweeg un döppede iähre Bauhnen.

„Un Thero is ſüß fo'n chriſtliden Mensken,

ſo fliedig un ſo nöchtern – met Kiärkengaohen , do
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feihlt jä nids an bloß dat he lo ſtruff is giegen

us – ja , mi ſchennt he auk mankſt ut. He päß

mi ſo up de Finger, of id aut todiell bruk in'n

Hushaolt

„En Gneeſepinn is he !" Thresken brad idhre

Schauhn üörndlic venienig düör. „ He weet nich ,

wu he't bineenſchrappen ſoll."

Do lait Moder Braohms wier tähren Söden

ſinken .

„Thresten, du weeß gar nich, wat mi dat

fwaor up'n Hiätten ligg. Süh, dat doht ſe alle

beide, Vader aut, owwer Thero is no leiger

ſe füerde ganz ſinnig - „ alltied plöget ſe ne Fuohr

derbi don de Aanheide oder von frümd Land

un dann in de Büsk wat 'e fid do all harut

hahlt des Lobends ! Do is jä kin Siägen bi.

Wenn't et täben kann, dann gieff idk wat an de

Biättlers wenn Thero't män nich miärkt

ſüh, id liäwe nich lange mähr, un dann denk id

vaken , Guott mögg mi dorüöwer richten — "

„Moder, ſie doch ſtill ! Do häs du nids met to

dohen .“

,, Dat ſeggs du ſo ! Et is unracht Gutt, un dat

brennt up de Siäll. Thresken

Se buckede fick ganz dicht haran .

„ Weeß fröher gonk Thero met de Paoters

bi't Rollekteern . Weeß aut wull, worüm dat he

dat nu nich mähr dohen draff?"

Thresken teet tähre Moder an un ſagg nids,

ſe was ganz witt woern .

-
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knapp. de„ De Paoters krieggen nich alles

Hälfte, un dat häfft ſe toleſt miärkt _ "

„Moder _ "

Sie ſtill, Wicht! Do häff id der owwer achter

ſiätten, bis he't harutgiebben hät – bloß id glaif,

et was doch nich dat Ganze."

,,Nu will id owwer doch äs met Thero füern !"

Moder Braohms pod jähr met beide Hänne

up'n Arm .

„ Mak mi doch nich unglücklict, Wicht! Jd hädde

jä kine ruhige Stunn mähr dat vergäff he mi

ſiliäwe nich. Un wat nüßt et aut ? Und dann –

up di is he nu doch ſo ſlächt to ſpriäcken ."

„Dat weet id ,“ ſagg Thresken, „ owwer he fann

lange wochten, bis ich den niehm . Dat is aut ſo'n

Gneeſepinn, un afgeſeihen dovon "

Se ſweeg un döppede wieder.

„Ja, wi find arme Krüpers,“ nidkede Braohms

Moder. „ Wi fönnen't ſo gutt häbben ! Weeß,

wat Thero mi ſeggt hät ? He wör aolt un , kaolt,

äher as he to't Hieraoten kaim he is jä all fiefs

undiättig un ås ick ſagg, wi verbeidt di dat

doch nich, do jagg he , et ſätt em en dreidubbelt

Hinner in'n Wäg .“

,,Wat meint he domet ?"

„ Dat frogg id aut. Do ſagg he, Thresken

mott erſt ut'n Huſe. Weeß, dat hät Stina Lünkens

füördert, ſüß will ſe't nich dohen.“
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, So !“ raip Thresken, „ dorüm fall ich dann

iähren Broer hieraoten, den aollen drügen Pinn

von Steffen !"

,, En gutten Kuotten is't jä , " meinde de Moder,

„ un up düſſe Wieſe ſick uttusken, is nich ſo verfährt

bloß vör Stina mat id mi bange vüör, ſe ſüht ſo

ſcharp ut _ "

,,Wat wören dann de beiden annern Hinner ?"

foll Thresken jähr in't Waort.

„ Ja, dat frogg id auk. Do ſagg he, meins du,

dat Vader ſin Drinken fin Hinner wör för ne ans

ſtännige Frau ?"

Thresten kneep de Lippen upeneen .

„Un dat Diäde?" frogg ſe.

Braohms Moder wiskede ſick dör de Augen.

„ Do hät he mi kine Antwort up giebben,

owwer wat kann dat anners ſien äs ick " ſe

nudede „ ne kranke Moder is ne Laſt, dat weet

id wull

„ Moder," ſagg Thresken, „nu grien doch nich !

Well is dann Häer in'n Huſe ? Thero doch, Guott

ſie Dant, nu no nich. Jd blief bi ju , dat erſte

Hinner trigg he ſo baoll nich ut de Pöſt. Wenn

Stina dann nich will, üm ſo biätter un wenn

ſe't doch döht, dann will wi drei de beiden wull

de Stange haollen."

Se füerde no allerlei, un de Moder was auf

baoll wier ruhig. Toleſt frogg Thresken , wo Vader

un Thero ſien möggen den ganzen Aobend .

-

-
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„ Se find met Schuten in de Wisk gachen,

Thero hät jä gar kine Ruh, un Vader mott alltied

met. He günnt den aollen Mann nao'n Jiätten

des Lobends nich äs dat bitken Utreſſen ."

„ Jd glaif, do tummt ſe," ſagg Thresken .

" Meinee, dat ſind jä drej Mann ! "

,,Steffen Lünkens is der bi!" fliſterde Braohms

Moder. „Wicht, wat mak wi nu? "

„ Sie män ruhig!" ſagg Thresken , owwer man

häörde an de Stemm, dat iähr dat Hiätt kloppede.

Thero Braohms un Steffen Lünkens hädden

wull Bröers ſien konnt, nich äs wenn ſe datſelbe

Geſicht hadden, owwer ſe wören beide gliek mager

un ſchraoh un hadden beide denſölben ſuern Utdrud ;

de gröttſte Unnerſcheid lagg in de Haor, Thero

was en Swattkopp un Steffen en Wittkopp.

Steffen ſaog auk en lück dümmer ut, dat daih,

he hadde kine Augenbrunen un keek ümmer etwas

blinnerig, as wenn he'n ſtarken Snubben hädde.

Thero feel charp ut de Augen un kneep ſe etwas

to , as wenn he luerde.

De beiden kaimen tiegeneen den Patt entlank,

aoll Braohm was met ſin Piepken ächter iähr.

Thero un Steffen wören to ſparſam to't Rauken.

„ De Gaoren is famos in'n Stanne," bemiärkede

Steffen met ſine roſtrige Stemm.

„ Ja, ja, dat verſteiht ſe," ſagg Thero. „Iu

Stina owwer auk."

Stina hät der fin Blomentüg in ."

„ Dat is fin Feihler.“

De Järfichopp 13
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„Wat'n ſchön Luſthüsken ! Süh, do ſitt't ſe."

De beiden ſtönnen vör de Lauw , un Steffen

Lünkens gaff de Fraulüde de Hand.

,, Gu'n Aobend tohaup ! J& fumm wat lat,

Braohms Moder, owwer üöwer Dag is ſo viell

to arbeiden."

„ Gaoht ſitten !" Braohms Moder rüdede

dichter an Thresken , de an eenen End von de Bank

ſatt, un Steffen lait ſick dahl, auk Thero quettede

ſick no tiegen em. Noll Braohm bleef an'n Poſt

ſtaohen.

„ Häs du kinen Plaß, Vader?“ ſagg Thresken

un ſtonn up. „Kumm hier, ick mott doch nao Hus,

id ſin met't Döppen ferdig ." De Aolle ſatt ſick up

iähren Plak.

„Nu laup nich wäg,“ ſagg Thero , „ id glaif,

Steffen is grade dintwiägen kummen."

Mintwiägen bruk kin Mensk to tummen,"

gaff Thresken tor Antwort, „ id brenk auk bloß mine

Bauhnen wäg ."

Flink un ſwank gont ſe den Patt hendahl, un

Steffen keek iähr nao un trod an ſine Finger un

lait ſe in de Gelenke Inaden .

„Wu geiht't to Hus ?" frogg de Moder, üm doch

etwas to leggen.

„, Dank för de Naofraog, Braohms Moder !

J& ſoll auf viell Kumpelmenten beſtellen von Hus.

Vader is wat krüdelig, owwer Moder höllt ſid äs

Haſtflesk in'n Raut."

Dat moß aoll Braohm lachen .
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„ Jau, dat is waohr, ſo füht ſe grade ut, ås

drügen Haſt .“

„Nu füer doch kin dumm Tüg, Vader,“ ſagg

Thero perdreitlid.

De Aolle ſlog fine cheewen Beenkes üöwer

enanner un ſtoppede met'n Finger in ſin Piepken.

„ Wat is't doch ſchön Wiäder," hobede de Moder

nao ne Wiele un trock ſick den Dok dichter üm de

Schuller. Et ſchudderde jähr den Puckel dahl.

Steffen keek up de Siet, ås wenn he ſe fick genau

in Augenſchien niehmen wull.

„Ji ſeiht nich tom beſten ut, Braohms Moder !

Wenn Ji bi ſüdk Wiäder den Hoßen nich quit wäet ,

id ſin bang, dann doh Ji't nich lange mähr."

„ Moder is alltied ſo mäclick, un dat dumme

Hoben ! Do is gar kin End an, man kann nachts

nich äs in Ruh ſlaopen .“

Thero ſagg dat grade ſo, as wenn dat Hoßen

bar Baisheit wör von ſin Moder, üm em den Slaop

to verdrieben, un de Aollske gloff, le möß ſick

entſchülligen :

„Et is alltied leiger, wenn man an't Liggen

tümp. Sin wi män erſt wieder in'n Summer, dann

giff’t ſid ."

„ J & glaif't nich ," ſagg Thero un feet met'n

langen Hals den Patt hendahl. „ Wo bliff Thresken? "

„ Do fin't jä all wier ! "

Thresken bleef an'n Ingant von de Lauw

ſtaohen, un as Thero rast upſtonn, dat ſe lid tiegen

13*
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Steffen Petten ſoll, do ſchüllköppede ſe un ſagg :

„ Blief män ſitten, ick ſin nich möde. "

Thero ſatt ſick wier hen, un et entſtonn ne

verliägene Stille, de bloß unnerbroden wor dör dat

Knacken von Steffen ſine Finger. He trock der an,

as wenn he ſi fick enteln utrieten wull, un dobi

blinzelde he met ſine blinnerigen Augen ümmer nao

Thresken harüöwer.

Toleſt namm Thero dat Waort :

„ Steffen mott nu endlics ſine Antwort häbben ,

Thresken ! Jo häff di't leſten all ſeggt, un du häs

nu Tied genog hat, üm di de Sak to üöwerleggen.

Dat wi alltomaol, ich ſowuoll äs auk Vader un

Moder dovüör ſind , dat weeß du. Wenn ji nu

eenig ſind, dann könn auk de Tied faots faſtſett't

wäern, un mi dücht

„ Wi ſind jä gar nich eenig,“ ſagg Thresken .

„ Jd ſin ganz eenig ," betüerde Steffen, „ wenn

Thresken män will. "

„ Wat häs du dann giegen Steffen?" frogg

Thero verdreitlid .

„ Nids ,“ ſagg Thresken , „ owwer ic kann doch

nich jeden hieraoten, giegen den id nids häff."

,, Dat is dumme Küerie," Thero ſlog ſid met de

Hand up't Knei, „wenn du nicks giegen em häs,

worüm wuß du'n dann nich hieraoten ? "

Do lagg ſid aoll Braohms in't Middel.

„ Nu moß ſe nich to diell tribeleern , Thero !

Hieraoten is ne Sak, de mott jeder ſöwſt am beſten

wietten ."
16
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.

He kamm ſchön an.

Swieg du doch leiwer ſtill, Vader ! Du wuß

Te bloß hier haollen, dat ſe di mankſt en paar

Grösken toſtiäden Fall vör dinen Snaps .“

„Thero, Thero!" raip Braohms Moder, owwer

Thresken reſſelveerde fick nu un folliähr in't

Maort:

,, Schiäm di wat, ſo met dinen Vader to küern

und dat noch in Giegenwart von frümde Lüde -"

„Steffen draff dat wull häöern — " wieder kamm

Thero nich , denn Thresken was in Jwer geraott.

„Häs du dat veerte Gebott vergiätten ? Un

vlicht dat ſiebbente auk — "

„ Wat ? “ Thero (prank up, aol Braohm auk.

„Wat? Dat wuß du mi vüörhaollen ? Blief mi

män von'n Liewe, Vader, ick weet, wat id doh ."

„Nu verdriägt ju doch!“ kamm Braohms

Moder aut dertüsken. „ Wi willt de Sat in alle

Ruhe üöwerleggen " ſe wull no mähr ſeggen,

tamm owwer in't Hoßen.

„ Do is niđs mähr to üöwerleggen," ſagg

Thresken ruhig, „kuott un gutt, id bedank mi vör

den Andrag anniehmen kann't en nich . Dat is

min leſte Maort. "

,,So ?" Thero lachede höhnsk up, „ up wen

wochts du dann egentlid ? Vlicht up Anton Holt

kamps ? De frigg allerdinks en Hoff, de grötter

is äs Lünkens Kuotten – wenn he'n üöwerhaupt

trigg ! Küörwe hät he ſick nu all genog hahlt
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un wenn he an alle Buerndüören afwieſſen is, dann

kloppt he vlicht aut no an din Kläppken an "

Thero brad af, he ſaog up'nmol, dat Thresken

wäg was. Ganz ſtill hadde ſe ſid ümdreiht un was

gaohen.

Steffen ſtonn up.

Dann kann'k jä nu gaohen ,“ ſagg he brüge, „ick

häff jä miren Beſcheid ."

„„ Nids för ungutt !" Aoll Braohm wull de Sat

en ſüd inrenken . „Thresken ſegg jä löwſt, ſe hät

nids giegen di "

„ Wat doh'k domet? Adjüs tohaup !"

„ Wi brukt jä dorüm kine Fiendſchopp to häbben,"

meinde Braohms Moder nu auk, owwer Thero

daih ſe trüg.

„ Dat Küern un Quatern kann nids helpen.

Ji ſollen uſe Prinzeſſin biätter den Kopp trächt

ſetten. Se will ſid hier wull inſaolten up'n Kuotten ?

Dat ſegg iď owwer, wenn ic hieraot, dann kann ſe

fick en Denſt updohen

„ Do ſin id auf no met bi,“ raip de Aolle.

„ Du? " Thero feet ſo üöwer ſine Schuller.

Wenn du ſo wiedermäds met dinen Fuſel, dann

bis du der nich ganz lange mähr bi. Kumm ,

Steffen, id gach en paar Schritt met ."

De beiden göngen af.

„ Moder,“ ſagg aoll Braohm nao ne Wiele ,

„wat mott man fick beiden laoten von finen eegen

-



199

Suohn ! Et is doch ſtart. Wenn't et nich all wat

gewuhnt wör, dann möß't mi drüöwer iärgern.

Owwer en kleinen Halben moß mi no togeſtaohn,

ſüß kann'k nich inſlaopen nao düſſen Verdrott .“

„ Laot us gaohen ,“ hobede Braohms Moder,

trod den Dot dichter üm iähre Schullern un

ſtonn up.
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De beiden Aollen gaoht in't Utland .

Jöſſep un Anton göngen in't Hei, de Twillen

up'n Nacken. De Roggen ſtonn all haug in Döhren,

un de erſten Trimſen kielen met iähre bladen

Augen niesgierig tüsken de Halme düör. Buoben

in de klaore Lucht trillerde de Lewink, holl dann

up enmol in, lait fick harunnerfallen un dudede

unner in't Grön.

„ Tobuten is't alle Dage dat ſchönſte Wiäder,“

ſagg Jöſſep, „man kann't ſiď nich biätter wünsken,

un ick glaif, wi fönnt de Eſparſett muorgen in

föhren. Owwer in'n Huſe is't verdeukert flächt

Wiäder.“

„ Dat is fin Wunner,“ brummde Antor .

Ne, et is kin Wunner. Beſonners nich, dat

Moder ſlächt to ſpriäken is, de hät kine kuntante

Natur, owwer bi Vader wünnert et mi doch, de

nimp ſüß de Dinge, ſo äs ſe tummt. "

Peter -Ohm hät us ne nette Sopp inbrodet.“

Se göngen an de Holw vörbi, wo man nao

Braohms Kuotten harüöwertieken tonn , un Anton

bleef en Augenblick ſtachen!

„ Wat kieks ? " frogg Jöſſep .

„Nids. Gaoh en Augenblic vörut, id tumm

glieks nao . "

21
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„Anton, mak kine Dummheit !" göſlep hadde

wull ſeihen, dat Thresken den Fotpatt harupkamm .

,,Du kenns Moder doch, de ſtäll ſiđ jä up'n Kopp

un Vader liedd't auf nich ."

„ Gaoh män to, id weet, wat id doh .“

Jöſſep gonk vörut un Anton bleef trüg. Twee

Dage hadde he alſ drup luert, Thresken to driäppen,

he wull en Waort met iähr füern, et mogg gaohen

äs't wull. Nu tamm ſe haran, de Düpp in de Hand ;

ſe wull aoll Braohm un Steffen Kaffee brengen,

de wören an't Klaowerſniehen .

Üs Thresken üöwer de Holw ſteeg un Anton

ſo dicht vör fick ſаog, ſtugede ſe un wull ſtaohen

blieben. Se fcheen ganz verſchrocken.

„Kumm män to ! " ſagg Anton, „ id biet di nich."

„ Meins, id wör bang vör di?"

Üs ſe nu tiegeneen göngen, font Anton an :

„ Häs't all haort, ſe ſmiet't mi üöwerall vor de Düör.

Sin ic ſo'n nicksnußigen Käl, dat fin Wicht mi

häbben will ?"

„ Du bis nich bi de rächten weſt,“ ſagg Thresten ,

met halwe Stemm un lait den Kopp ſinken .

Anton dreihde ſid up de Siet un teet tähr

niepen in't Geſicht, äs wenn em dat no etwas mähr

Teggen ſoll.

„Wat kiets mi an? Häff id mi (watt matt ? "

„ Ne, du bis ſo witt äs ne Duwe. "

„ Ic mott hier ſietaf Adjüs Anton ! "

„Nu wocht doch no'n Augenblid id tann

aut en paar Schritt met harunner gachen .“
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„Moß du nich in't Hei ?"

„ Dat Hei lõpp mi nich wäg. Jd dachte, du

ſalls mi'n gudden Raot giebben, Thresken , owwer

et ſchient, du wuß nids met mi to dohen häbben

fröher wörs du viell netter ."

„ Ja, fröheil. Do hädd's du no kinen Buernhoff

to iärwen un fine Frau to ſöken. Nu draff id dine

koſtbare Tied gar nich wägniehmen et ſind jä

män gutt drei Wiäck. Du moß di nich lange mähr

letten."

„Thresken !“ Anton poď up'n mol tähre Hand.

„ Jđ weet, wat iď doh wenn wenn

Thresken reet ſick ladb, de Kaffee chüllkede ut

tähr Düppken. Se was füerraut woern un beet

fick up de Lippen. Dann ſmeet ſe den Kopp in'n

Naden .

„ Drei Küörw has di nu all hahlt hahl di

no'n paar derbi, dann tanns up den Hoff fleiten

un en Kuorfhandel anfangen ."

Domet flitskede ſe wäg.

Dat hadd' em en Stied giebben.

Du aolle giftige Wipſe !" raip he jähr nao,

„allſiliäwedage häs dat Stiäden nich laoten konnt.“

Se dreihde ſick üm.

Worüm löß du de Wipſen nich in Ruh !"

Anton greep ſine Hei- Twill faſter un ſtreet dör'n

Kamp. Alſo ſo weinig Hiätt hadd' ſe för em,

dat ſe em uthöhnde ! He mot lange Beene un holl

fick ſtief un ſtuer.

1
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Thresker gont raşi de Hiegg entlant, un de

heeten Träönen laipen jähr ut de Augen ; owwer

ſe lait ſe fallen un wiskede ſe nich af, dat he't vör

allen Dingen nich miärkede.

Holtkamp un de Meerske höllen ernſtlic Raot

metenanner. He ſaog verdreitlid ut un ſe vernienig :

„Mi is de Spaß dran verduorben,“ ſagg de Buer.

„Et is jä, as wenn ſid alles giegen us verſwuoren

hät."

,, Dat is würflidt der Fall, dovon ſin id üöwers

tügt,“ verſiederde de Meerste. Stoltink tru id

alles to, un wat döht Mamſell Schmachtenkämper

hier in't Kiärſpel dat fraog id dil"

,, Bande !"

De Buer ſlog up'n Dist, he tärgede ſid, wat

ſelten paſſeerde. He iärgede fick nütten.

De Meerske lagg de Arms üöwereen un mot

iähr reſſelveerte Geſicht.

„ Wi häfft us giegenſietig nids portoſmieten ,"

lagg ſe, „ Anton hät enmol frigget, id häf enmol

frigget, un du häs enmol frigget dat eene hät

To weinig batt't äs dat annere. Mu is't nu ?

Söll wi nu in't Lod trupen un de annern trium

pheern laoten ? Mi dücht, nu erſt rächt nich !"

Se kloppede met de Knüđels up'n Dist.

„ Du häs rächt – nu erſt rächt nich, dat legg

id auk, owwer hier in't Kiärſpel is us dat Spiell

verduorben."

„ Ganz mine Meinunk," nickede de Meerske,

„ wi mött't in't Utland gaohen, ſüß giffèt nids.

-



204

Nu päß äs up, id häff den Slachtplan all ferdig.

Muorgen gaoh wi beide laoß. J& will nao Lurum

un met Naz-Ohm füern, de weet vlicht wat, un

dann will id auk faots bi min Süſter Mittin vör

ſpriäčen. Gaoh du up Windhok an un füer met

Waitbrinks -Möhn , mienthalben auf met Pännkes

he is jä ſo'n halwen Vedder von di. Un dat legg

ic di , wi mött't nu alle Kraft drächter dohen. Et is

allmählick up't Knäppken kummen."

Holtkamp bedach fick en Augenblic.

„ Ja denk, dat Anton domet inverſtaohen is.“.

„ O wat, fraog doch nich lange - de is aut froh ,

wenn he üöwerhaupt ene frigg, he nimp ſe in'n

Stickendüſtern .“

„ Jc weet doch nich,“ ſagg Holtkamp, „ de

Junge fümp mi ſo verännert vüör, ſo lurig."

,, Do ſoll de Düwel nich lurig wäern ! Nu mak

män wieder fine Umſtände, muorgen gaoh wi laoß.

Un domet Punktum ſtrei Sand drup ! "

Gutt !" ſagg Holtkamp, he kreeg linen aollen

Mot wier. ,, Alſo getrennt marſchieren und vereint

ſchlagen ! Sall mi wünnern, Moder, well von us

de beſte Jäger is unden fettſten Haſen tor Strecke

brenget."

„Nu owwer fine Unwieſerie!" mahnde ſe.

„Mat di kine Suorge ! 3å niehm mi owwer

faots twee Dage Tied för minen Feldzug, ſüß

kumm id nich rund . De Verwandten in Windhok

häff'k doch ſo lange nich mähr ſeihen . Et fümp mi

egentlid rächt geliägen ."

-
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„Un dann , “ ſagg de Meerske, met Naodrud ,

„moß du iähr pör allem up de Siäll binnen, dat

ſe de Sat för fick behaollt, äs wenn't ne Bicht wör --

ſüß kumm wi no mähr in't Geſpräök."

„Rächt, Libätt !" ſagg Holtkamp.

Den annern Middag tor rächten Tied göngen de

beiden nao'n Bahnhoff. De Meerske gaff unners

wiägens no viell gudden Raot, worup beſonners to

achten wör.

„ Laot di nich ene up de Lohren füern, de gar

nids hät, un nich ſo ne Ruſſe, de fick gar nich bes

niehmen kann, auk nich ſo ne Üöweraolle _ "

„ Se fall mi de Tiänn wieſen ,“ ſagg Holtkamp.

„ Hansnarr ! Weeß, ſe mott togliek däftig un

fien ſien, ut gudde Familge, well watt in de Miälk

to broden hät, auk en lück nett - "

„Alſo en richtigen Pardiesdugel. Frau, id

ſin met'n gutt Hushohn tofriäden ."

Holtkamp was wier gutt up Schick, de Järger

was vergiätten, owwer de gudde Luhn wör em

baoll verluoren gaohen, äs iähr dicht vör'n Bahnhoff

Buer Hontrupp begiegnede. Dat drapp fick

dumm.

Hontrupp bleef ſtachen un pußede, he was dick

un tuott von Lohm .

„Gu'n Dagg, Ji beiden ! Met de Bahn ? "

„ Jau ," ſagg Holtkamp, „ wenn du nids dos

giegen häs .“
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11,, So ? " De dicke Buer gneeſede, dat ſick ſin

Mund bis an de Aohren troc . „Wier ſo'n kleinen

Kalwerhandel ?"

Dat mieckelde Holtkamp doch hellsken – ſo ne

Baisheit ! Dwwer he lait fid nids miärken .

„ Man lött't biätter blieben ," ſagg he lankſam ,

„ dann ſtött em kin Oſſen .“

Hontrupp ſnauf af, un Holtkamphadd' ſine gudde

Luhn wier, denn dat was druoppen.

,, Kalwerhandel ?" frogg de Meerske, de de

genaueren Umſtänn van Holtkamp ſine . Friggerie

nich kann. „ Jd glaif, de Mann is verrüdt! Wann

gaoh ich dann up Kalwerhandel ?"

„ Hontrupp füert fick mankſt en Strank trächt, wo

weinig Verſtand bi is ," meinde Holtkamp.

„Un wat du ſäggs von Offens, do kann ick auk

nich viell Verſtand in kriegen.“

Grade dorüm poß de Antwort ſo gutt. Up

Unverſtand häört Underſtand ."

De Meerske ſchüllköppede.

„Wenn dat mån gutt geiht met di ! Mi dücht,

du häs't wier ſo rächt met de unwieſen Töne."

Up'n Bahnhoff möken ſe't grade äs Abraham

un Lot : De ene fuohr nao de rächte Siet, de annere

nao de linke. Holtkamp hadde owwer no ne halwe

Stunn Tied . He koff för ſine Frau en Biljett

diärde Klaß nao Lurum , för fick föwſt wull he veerte

niehmen ; dat was nich bloß billiger, ſonnern auk

unnerholtſamer, denn do drapp man allerlei Lüde,

wo man fid wat met vertellen tonn.

-
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Von ne Schulte- Bulmkes Dochter konn man

owwer nich verlangen, veerte Klaß to föhren ; ſe

wör äher to Fot gaohen. Fröher wull de Meerske

ſogar ümmer tweede föhern , män do hadd' he iähr

doch dat Wierſpiell haollen, un toleſt hadden ſe ſic

eenigt up de diärde. Dat daih he owwer ſiliäwe

nich met, wenn ſe aut deſelwe Strecke füöhren ; he

ſtoppede de Meerske in de diärde un kraup ſöwſt

in de veerte . Do famm de Zug..

Damen-Kupeel" raip de Meerske den Schaffner

to , un de mok ne Düör laoß.

Holtkamp ſaog, dat de Meerske harupkleiede,

wobi de Schaffner naoholp, denn bi iähre Kums

plettigkeit foll't jähr ſuer haruptokummen . Se

moß ümmer erſt en Upſwunk niehmen.

,,Wat hät je nu to wehren ? "

De Meerske wull wier trügut, ſe arbeiede un

ſpuottelde met Gewaolt, owwer de Schaffner raip :

„Nur herein ! Es iſt ja Plaß genug!" un " chauf,

bis dat he ſe drin hadde. Dann ſlog he de Düör

derächter to . De Zug gonk af.

Se is alltied wat angängst,“ ſchüllköppede

Holtkamp un lait fick en Glas Beer giebben, he

hadde no Tieds genog.

Et was nich aohne Grund, dat de Meerske nich

in dat Kupee harin wull, denn do ſatt an't Fenſter

giegenüöwer Mamſell Schmachtenkämper in

Perſon . Do fin anner Menst in dat Kupee was,

hädde man wull fröchten konnt, dat de beiden ſid

ümbrengen möggen. Se ſätten do äs en paar wille
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Ratten in eene Fall, un et frogg fick bloß, well von

de beiden toerſt laoßprubede. Jede luerde drupp,

of de annere anfönk, un was faſt entſluotten , wenn't

der up ankamm, iähr Beſte to dohen. Se maiten

fick mit vergrette Augen , man ſoll ſeggen, le wören

all to Gange, iähre Klaohnen to wetten, owwer et

bleef ſtill. Jede wochtede, of de annere anfönk,

nich äs de Dagestied hadden je ſick buodden .

Toleſt dreihden ſe fick giegenſietig den Pudel

to un tieken dört Fenſter, ganz gliekmäödig, bloß

met den Unnerſcheid , dat de Meerske en rächt

breeden Pudel to wieſen hadde un de Mamſell en

ganz ſchraohen .

De Zug bruſede wieder, un de Lokomotive

prußede un ſnauf, äs wenn le wahn wör, un in=

wendig in de beiden ſnauf et nich weiniger, owwer

ſe höllen iähre Ventile fluotten, met Mühe aller

dints . Wenn't no lange duerde, gaff't ne Exploſion,

denn de Meerske foll ſo viell in, wat fick bi düſſe

Geliägenheit gutt leggen lait, dat ſe't knapp bi ſick

haollen konn. Un de Mamſell gont't grade ſo .

Se wören ümmer unrühiger, mankſt keek ſick

de eene, mankſt de annere üm, hehſappen daihen je

alle beide, un de Meerske was ſo glainig woern in't

Geſicht, dat man dütlick ſeihen konn, iähr Damps

fiettel was all raß üöwerhitzt. Et konn nich lange

mähr gutt gaohen, un wenn't wat gaff, dann was

de füerſpiggende Biärg Veſuv nids dogiegen dat

was vöruttoſeihen .
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De Mamſell was auk längſt üöwer Maoten

ſpannt. Se trummelde met iähre Spinnkoppeln

Finger ſo hatt un rask up de Schiewe, as wenn en

Tambur vör de Slacht ſteiht. Dann reef ſe ſick wier

üöwer de Waortel an'n Möppel, dann rutskede ſe

nad vüörn un dann nao ächter, as wenn ſe up'n

glainigen Roſt ſätt,

Tom Glücken holl de Zug rächttiedig in Holldrup,

un do ſteeg de Mamſell ut . Se moß an de Meerske

pörbi un tratt jähr weinigſtens no rask up de

Tehnen - wenn ſe't nich mit Willen daih, dann

drapp't fick doch gutt. Se tratt met'n Affah.

Donnerbäſſem , wat prubede de Meerske laoß !

Un de Mamſell nich weiniger. Se wullen ſich nu

in'n paar Sekunden alls ſeggen, wat je ſich in de

leſten twintig Minuten bedacht hadden, un können't

ſo gau nich üöwer de Tunge kriegen . Et was een

Anſpüttern, un de Schaffner, well de Kupee- Düör

in de Hand holl, ſtonn ſtief hen von Verwünnerunk.

De ene luſterde nich up de annere, denn domet wull

kin ene de Tied verleiſen. Se höllen ſick beide dran

un laiten fick knapp Tied, no Lohm to ſnappen.

„ Junge,“ ſagg de Schaffner nachiär to ſine

Kollegen, „ wenn man't Schütt laoßtüht an'n

Müllendiek, dat is nicks dertiegen . Verſtaohen häff'i

kin Waort, un id hadde nog to dohen, datt den

langen Staken harutkreeg, ſe hängen inenanner, äs

wenn ſick en paar Tädels verbietten häfft."

De Meerske äöhmde deip up, äs de Düör toflaug

un de Zug wieder gonk.

De Järfichopp . 14
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Een Glüc, dat'l dat haruthäff ta wör jä ſüß

buorſſen . Nu geiht ſe wier hen un hiedelt us düör !

Wenn'k rächt ſeihen häff in minen Jwer, ſtonn Stol

tink an de Bahn un namm ſe in Empfank. So'n

Deer ! Nu will id doch äs leihen , of ährlicke Lüde

nich winnen könnt giegen ſücke ſüde

Se fann kin Waort, wat ſtark nog was.



XVIII .

De Meerske lött fiebben Hohner

ſlachten.

Twee Dage later ſteeg de Meerske giegen

Aobend ut'n Zug un nidkede den Inſpekter, de ardig

ſine Hand an de raude Kipp lagg, fröndlid to , lagg

dat runde Kinn in Faollen up de bladſiden Hotbänn

un reekede jähr Billjett diárder Klaſſe tot Knipſen,

ſo'n lück von buobendahl, as wenn ſe'n Almoſen

gäff.

De Inſpekter tratt naiger un ſagg met'n halwen

Deiner :

„Frau Holtkamp, Sie haben Fahrgelegenheit.

Der Bub iſt da mit der Karre, um die Milchtöten

abzuholen ."

De Inſpefter was en lüd utländsk.

De Meerske ſwenkede iähre Ründunk half in'n

Krans, wat aut en halwen Deiner vorſtellen konn,

un ſagg ſo gnäödig, dat fick ne Gräöfin do wull

met dohen konn :

„ Danke verbindlichſt, Herr Inſpektor ! Es iſt

ja bloß ne Eſelskarre, und wir haben zwei Kutſch

pferde im Stall, aber beſſer ſchlecht gefahren , als

gut gegangen ."

„ Ganz richtig, beſonders bei der Hike."

14*
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Se möten fick beide no enmol en Kumpelment

vull Swunk, un dann ſteeg de Meerske met enige

Müh up de Kaor, well vör de Barreer holl . Naß,

wat de Plöger was, -ſchauf nao, un de Inſpekter

kamm met ſinen Stohl, den he to't Upſtiegen an

beiden wull, to lat, kreeg owwer en fröndlicken

Dank un konn dat diärde Kumpelment anbrengen.

„ Jüh ," ſagg Nat, un de aolle Grieſe ſchudde

ſine langen Aohren un ſatt ſick bedächtig in Gank.

„Wu ſteiht't up'n Hoff?“ frogg de Meerske .

„ Gutt ſo wiet,“ ſagg Naß un raip met ſine

bruodkene Stemm äs ne Uhl, denn de aollen Miälk

kannen rappelden gewäöllig. „Ick ſin geſund,

bloß uſe Sultan de hät vamiddag nicks friätten un

naohiär moß he ſick doch no briäden. Jck glaif

owwer, dat kümp von de ' Gewitterluft do

gintern ſtigg jä all wier en Grummelſchuer."

„ Js Holtkamp der wier ? "

„ De Buer ? Ne, kine Spucht. De is no raß

wäg, un de kümp auk ficker vandage no nich ."

De Meerske keek den Drielaiper von de Siet an.

Du bis jä hellske klok ."

„ Ja,“ nickede Naß, „ick ſeih no lange nich ſo

dumm ut, äs ick ſin ! De Buer hät en frisk Pädsken

Tobad metnummen, un dat aolle was erſt half - "

„ Well ſtigg do üöwer de Holw? "

Nak tüerde harüöwer.

Dat is Anton , de ſall de Eſparſett wull be

kieken - " he lachede un mok en krummen Pudel,
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jüſt äs ne Katt - „ un Thresken Braohms iſt hier

tiegenan in de Wiesk an't Melken . "

„ Prrr - “ de Meerske ſtonn up un klaiede von

de Kaor. „ Föhr män to ! Já will met Anton den

Fotpatt gaohen. Un dann niehm di in acht

Kinner met dicke Köpp un allto grauten Verſtand ,

de werd nich aolt .“

,,Mu dann ?"

,, Dat is ſo'n Sprüdwaort. Jüh ! Föhr män to ! "

Bis up'n Hoff hät Naß ſick de Sak üöwerleggt.

Alle Augenblick ſchüllköppede he , un de Iſel ſchüll

köppede jedesmol met.

„Muorgen fümp ſe , Anton !"

Dat was de Meerske jähr erſte Waort, un ſe

lagg ſo ne Betonunk harin, äs wenn dat Liäbens

glück un de ewige Siäligkeit to glieker Tied kummen

ſoll. Owwer Anton mok en Geſicht, äs wenn

äher dat Giegendeel up'n Patt wör.

„Jak ſegg di, en Staptswicht! Nich to aolt un

nich to junk, ſe geiht ſo an de diättig, dobi geſund

un hüslick, met'n anſtännigen Brutſchatt teihn

tuſend krigg ſe mett. Is jä nich üöwerviell, owwer

lött fick häöern. Un dann is ſe ſoº wiet aut ganz

nett von Antlaot. "

„ Auk ?“ gnurde Anton un namm nich äs de

Piep tüsken de Tiänne denn.

„ Jau - un muorgen fümp ſe met min Süſter,

met Mittin-Möhn. Erſt was’k bi Naß-Ohm, män

do wull't nich buottern . Nah-Ohm is alltied ſo

draoſſelig, ne rächte Drümelkunt, kann ſich gar
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nich reſſelveern . Wenn he'n paar Wiäck Tied hädd ',

meinde he, dann lait fid wat maken - owwer dat

is't ja grade, wi häfft kine Tied ."

Anton brummde wat vör fid hen.

„ Do gont ick nao Mittin, un de wuß faots Raot.

Se ſagg : Alle Welt füert von de Järfſchopp un id

glaif, de Mamſell is Ju entgiegen un ſtreiet allerlei

ut üöwer Ju, owwer ic help Ju, un dat möß doch

met'n Düwel togaohen, wenn wi nich bis muorgen

ne Frau finnen können. Mittin is en reſſelveert

Menst. Se gont dann up de Stell met mi in de

Nachberſchopp, un do häff'k mi de Däne in Augen

ſchien nummer - owwer Anton, -" ſe ſchudde

em an'n Arm „ du aolle Stohl ! Du drüge

Pinn ! Du fröggs jä gar nich äs, wu ſe hett.“

„ Wu Te hett ?“ gnurde Anton , „ et fümp all

mähr drup an , wu ſe lött - un no mähr, wu ſe is . "

,, Dat is alles in Uorder," verſiederde de Meerste,

„ alles von't Beſte. Un ſe hett Trina Simpels

un muorgen küm ſe . Wi häfft de Ellern in't

Vertruen trođen un iähr reinen Wien inſchonken

dat was naidig, denn ſüß geiht dat Friggen nich ſo

gau, de häfft dann auf ſo wiet toſeggt. Et fümp

nu bloß up di un Trina an, dann kann't ntuorgen

faots faſt makt wäern - wat ſeggs du , Anton ?"

„, Nids."

„Steiht di de Sak nich an ? "

Anſtaohen ? Ne dat tann't nich leggen ."
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„ O wat -- dumm Tüg ! Dat giff fick. Mak den

Slagbaum äs flink laoß ! Du denks wull, id ſoll

der üöwertlaien . "

Anton was ſo in Gedanken , dat he würflid all

nad ſine Gewuhnheit en Beeni üöwer den Baum

ſmietten hadd' ; he ſaog aower in, dat ſin Moder

em dat nich gutt naomaken konn, un mot den

Baum uoppen.

,,Wenn Vader der doch mänt wier wör ! " ſagg

de Meerske un kreeg iähr Taskendok harut ; bi dat

iwrige Küern was't iähr warm woern.

,, De fümp vandage nich mähr.“

Dorin ſtimmbe Antor ſine Meinunk met den

Plöger Nat line üöwereen.

,, Kann mi't wull denken ! De hänt natürlic

wier in Windhok faſt un vergätt alles . Nu füh

kümp do nich de Brefbuodde dör'n Haſpel ?"

, Richtig ," ſagg Unton, „ et is de Poſthummel.

De Poſthummel - To wor he nannt wiägen

ſinen famoſen deipen Baß, un et was würklid, äs

wenn ne Rieſenhummel anfönk to brummen, wenn

he füerde de Poſthummel wenkede all von

mieten un ſwenkede en Bref in de lucht. De

beiden wochteden .

, Dat ſall mi dann wünnern ,“ ſagg Anton.

„ Düt is en iligen ,“ brummde de Poſthummel.

„ Kiett äs hier ! Durch Eilboten do ſitt Damp

ächter."

Domet kamm he gemäclick de leſten Tratt

haran, denn fleigen äs ne Hummel daih he nich,

:
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un wenn he up'n Patt was, danit ſaog he nao

alles annere äher ut äs nao'n „ Eilboten .“

De Meerske konn't knapp afwochten , dat de

Poſthummel ſic kränzelt hadd' un wier up Duorp

an legelde ; ſe reet den Bref laoß, keek derin un

gaff'n dann an Anton .

„Liäs rast vüör ! Jd häff mine Brill nich tor

Hand."

De Bref kamm ut Lurum un was, von Naß

Ohm. Anton mob'n tweemol liäſen , bis ſe't

begrieppen hadden, wat de Rolle wull.

Naß-Ohm ſagg ſick för den annern Dag to

Beſök an ſo ſchreef he :

„ Wo Ihr ſo eilig ſeid mit die Braut, ſo iſt mir

eine eingefallen, die es wohl tut, ſo das ich mir

gleich auf die Strümpfe gemacht habe, in Anbe

tracht weil es doch fital wäre, wenn der Hof futs

ginge. Darum habe ich mir ſchnell auf ein düftiges

Wicht beſonnen und Nägel mit Köppe gemacht,

indem ich die Alten ſtandepee aufgeklärt habe und

habe die Patti ſtark rausgeſtrichen , ſo daß ich

Morgen mit ihnen und das Wicht zu Euch komme,

was dann meinetwegen eine Verlobung werden

kann, denn es iſt ſchon ſo gut wie in trodne Tücher

Guott ſtaoh us bi !" föchtede de Meerste un

lagg beide Hänn up de Buorſt.

,, - wir kommen aber vor Mittags und regnen

auf das Eſſen bei Euch ohne weitere Umſtände - "

„ Guott ſtaoh us bi!" ſagg de Meerske no en

mol un klinkede dat witte Gaoernpörtken up .
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11,,Auk dat no ! Dann könn wi män gliek faots twee

Hohner ſlachten ."

Anton faollde den Bref bineen, ſlog ſick met

de Hand an'n Bollen un lachede.

„ , Twee Brutens – un idk kann doch bloß ene

niehmen. Na, id häff weinigſtens etwas Utwahl."

De Meerske gonk in ſuorgenvullen Gedanken

den Patt entlank un bleef vör de graute ſwatte

Glaskugel, de mitten up't Rondeelken ſtonn tüsken

lutter Buskvigeletten , ganz betuđt ſtaohen . En

grülick breet Geſicht keek iähr ut de Glaskugel ent

giegen un ſchüllkoppede jäben ſo bedrövt äs ſe

ſöwſt.

„ Wie mött't us helpen, ſo gutt äs't geiht . Met

dat Jätten, dat is't leigſte nich allerdints , drei

Hohner föll wi wull köppeln mötten, twee is to

weinig. Owwer de beiden Partieen drüft nids

miärken giegenſietig , ſüß is us dat Spiell ver

duorben. Wör Vader doch hier ! De wüß plicht

Raot."

„ Je denk, Moder, et geiht us no nich an't

Liäben ."

De Meerske (meet den Kopp in'n Nacken un

gont up Hus an.

„ Bange mak ick mi auk no lange nich. Slacht

du män gliek faots drei Hohner, Anton.“

Drei ? Dat reeket nich. Je will män faots

fief köppeln ."

„ Fief Stüd? Junge, bis nich wies ?"

16
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Wat denks du, Moder ! Nak-Ohm ätt alleen

all twee. Fief is nich toviell . "

„ Moß owwer de aollen utſöken, tieť nao de

Spuoren!"

Flef Hohner möſſen iähr Liäben laoten, de

Hahn gonk ſlieppſtiättsk up'n Hoff harüm un wull

an de Welt vertwieweln.

Lobends ſagg Anton to Jöſſep : „ Já doh

muorgen nich met bi de Kiärmiß.'

Jöſſep honk ſinen Rock an'n Nagel, dann ſatt

he fick up'n Stohl vör ſin Bedd' un lagg de Arms

üöwereen .

„ Mudrgen fümp dine Brut, un du wuß nidh

metdohen ?"

„, Twee - " Anton (meet ſin Tüg in'n Ed, reet

ſin Bedd' laoß un was met eenen Sak drin, dat

de Pöſte krakeden - ,,twee find et jä , un dat is

mi toviell. Jd will di wat leggen, Jöſſep ! Sök

du män ene ut – mi is't gliek, of ſe Stina oder

Trina hett.“

„ Dwwer ſagg Jöſſep, dann ſchüllkoppede

he „ na, et mott fick finnen. Will't äs erſt

ſlaopen ."

De Meerske hadde unruhige Draime in de Nacht.

Dat ganze Hus was vull von Brutens weſt, alle in

de kaimen allewitte Sleiers met gröne Kränſe
?

in de Küc un büöhrden de Stölp up un fieken in

den Pott, un de Meerske hadde bloß een erzig

ſchraoh Hohn in'n Pott un chaneerde ſick grülick.
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De Sweet ſtonn iähr up de Bleß, äs ſe wach wor ,

un ſe ſtonn ne halwe Stunn fröher up äs ſüß .

Wat gonk ſe to Klange ! De Mauen upfrämpelt

bis üöwer de Ellbuogens fiägede ſe in'n Huſe harüm ,

un dat Küđenwicht hadde acht Dage naohiär no

blunne Pläd up de Ribben.

Üm teihn Uhr kamm en Buodden ut Windhok

met ne Beſtellunk von Holtkamp; et was ſo'n

kleinen Drielaiper, de ſine Lex ſo akraot upſagg,

as wenn't de Katchismus wör :

„En Kumpelment von Holtkamps Buer, un ſe

möggen ſid dorup inrichten , dat he met drei Mann

to Middag taim . "

De Meerste lait de quellen Arms. ſinten , äs

wenn ſe'n Slag krieggen hädde.

„ Wat ſeggs du, Junge ? "

,,En Kumpelment von Holtkamps Buer, un ſe

möggen ſiđ dorup inrichten , dat he met drei Mann

to Middag taim . "

Nu büöhrde de Meerste de blauden Arms in

de Höcht, un et ſaog ut, äs wenn ne Gaus, de all

plüdet is, no upfleigen will.

,, Drei Mann will he metbrengen ?"

„ Ne, “ ſagg de Drielaiper, „ ſe möggen fick dorup

inrichten , dat he met drei Mann to Middag kaim . “

De Meerste keek achter ſid , tratt en lid trüg

un lait ſick up'n Stohl fallen .

,, Sic dorup inrichten !" raip le vertwiewelt.
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,, Dat he met drei Mann to Middag taim ," ſatt

de Drielaiper hento, he hadde unnerwiäggens fine

Lex vaken nog upſeggt, he konn ſe .

„ Jöſſep !"

Jöſſep kamm .

„Kind Guotts, nu denk äs an, Vader brenget

auk no ne Brut met!"

,, Aller gutten Dinge ſind der drei,“ gneeſede

Jöſſep.

„ Un he lött us ſeggen , dat he met drei Mann

to Middag kaim.“

„ Ne," bemiärkede de Drielaiper, „ e möggen

fick dorup inrichten ."

„ Rop Anton äs ! " ſagg de Meerske.

„Jok weet nich , wo he is . " Jöſſep trod de

Schullern up.

„ Wat ? He wät doch nich ut'n Huſe laupen

vandage, wo he friggen ſall ? Min alles, min alles !

Um laifſten laip ick auk wäg .“

„ Ja, Moder, dann laup ick owwer met," lachede

Jöſſep . „ Ganz alleen giegen den Tropp doför

föhl id mi nich ſtark genog."

De Meerske ſtonn up un ſatt de Arms in de

Siet .

„ O wat, Quaterie ! Se riet't us de Aohren

nich von'n Kopp. Dat geiht mehrstied viell biätter,

äs man meint. Wenn ſe ſick hier driäppt, dann

mött't ſe fick hier auf verdriägen. Gaoh hen un

flacht no twee Hohner !"
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,, Dat is rächt,“ nidede Jöſſep . Se föllt

weinigſtens ſatt wäern, üm ſo äher haolt ſe auk

Friäden.“

He gonk up de Diäll, un de Uprohr unner dat

Hohnervolk ſteeg up't höchſte.
** *

*

An düt Traktement hät de Meerske no lange

dacht. Nao Jabhren no', wenn ſe dovon vertall,

kamm ſe ſo in Jwer, dat jähr de Sweet utſlog .

,,Am mehrſten wünnert mi," ſagg ſe dann alltied ,

„ dat id nich wat behaollen häff in de Affähr, owwer

en paarmol fin't doch dicht an'n Hiättſlag weſt."

Giegen elwen Uhr kamm jähr Süſter Mittin

met de beiden Simpſels Fraulüde, Moder un

Dochter. Se kaimen met'n Wagen, un Jöſſep

mob ſe up'n Hoff in Empfank niehmen, denn Anton

was no ümmer nich tor Hand.

„ Js he dat ? " frogg de Simpſelske bi't Utſtiegen .

Nee,“ ſagg Mittin, „ dat is de Qöllſte, dat is

Jöſſep .“

De Simpſelske was Widdefrau, owwer Manns

genog, üm ne Sak to vertriäden . Us ſe tiegen

Jöſſep de Diäll harupgonk, keek ſe rächts un links

ſo niepen, äs wenn ſe't Inventar upniehmen ſoll .

Wat ſe ſaog, ſcheen jähr owwer wull to gefallen,

un dat was kin Wunner, denn bi Holtkamps was

alles in Uorder.

„ Süh, häff Ji Selbſttränker in'n Rohſtall ?

dat häff wi auk," ſagg ſe, „ et is kommodig. Män
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wat häff Ji'n Hohnertüg up'n Hoff laupen un

Duwen auk! De brenget nich viell up ."

„Et giff mankft wat in'n Pott,“ meinde Jöſſep ,

owwer dat wull ſe nich Bifall giebben.

En Stück Speď is mi leiwer, junge Duwen is

Wiesmaterie . "

Trina Simpſels was auk nich blai, ſe folgede

met Mittin-Möhn nao un bemiärkede halflut:

,, Dat is jä'n Voß ? Hät Anton auk ſo'n kopp ?"

Guott bewahre !" fliſterde Mittin, „ Anton is

en Staotskäl, he is viell waderer äs düſſen ."

,,Dat wull ick bloß wietten, Vöß kann'k nich

utſtaohen .“

Dobi was ſe föwſt lange fin Engel von Antlaot.

In de Küed mot de Meerske de Hannürs, le

daih't met glainige Baden un met en etwas vers

liägen Geſicht, owwer met viell fröndlide Wäörde.

Mittin feet fid üm nao allen Sieten.

,,Wo is Holtkamp ?"

Et hadd' iähr all nicht rächt gefallen, dat de

Buer nich an'n Wagen kummen was, un dat je

fick met Jöſſep ſinen Empfant hadden begnögen

mokt. Mittin -Möhn holl üöwerall viell up ſick

un nu hadde je no doto ne Brut metbracht.

„ Holtkamp is för'n Augenblic uthüſig.“ De

Meerske naigede iähre Gäſte erſt in de Kammer,

dat ſe afleggen können up't Bedde. „ Ne nauts

wendige Sak fümp owwer faots wier. So, nu

kummt in de Stuowe un niehmt Plaß ! Jck brenk

Kaffee, fo'n Köppken Troſt döht gutt nao de Reiſe ."

11
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„Mał nich todiell Umſtände," ſagg Mittin en

lüd ungnäödig, denn je konn do flächt üöwer wäg,

dat de Buer nich tor Stelle was.

Dat Geſchirr ſtonn all up'n Disk, un de Tellers

wören hüpet met Buotterkoken un jſerkoken un

Pläkkes. Do kreeg Mittin wier biättere Luhn .

Se lait fid breet ächter'n Disk dahl, un de ſwatten

Pädeln up iähr brune Kleed glißerden un bimmelden

ſacht, wildes de Simpſelske in tähr ſwatte Kleed

binaoh ährwürdig utſaog. De Meerske gaut in

un flitskede darn wier harut nao iähre Pött.

Us Mittin-Möhn dat erſte Stück Buotterkoken

vertiährt hadde, fonk ſe wier an :

„ Dat fick Anton gar nich ſeihen lött ! Js de

Junge denn ſo blai ? Dat is mi doch bis nu gar

nich upfallen ."

„ Js he dat vlicht?"

De Simpſelske wees dör't Fenſter. Jöſſep

konn't Lachen knapp verbieten .

„ Well do üöwer'n Hoff geiht," ſagg he , „bat

is Thero von Braohms Kuotten , de arbeiðt hi us."

Trina, de fick met ſo'n Jwer üöwer de Koken

ſchütteln hiärmakt hadd' , dat je augenſchienlic de

ganze Friggerie vergatt , redkede iähren Hals un

keel auf dört Fenſter.

,, Dat is auk all gutt, dat he dat nich is . So'n

lank hager Reck magg'k gar nich lieden . Js Anton

plicht auk fo'n Geſtell äs düſſen do ?"

„ D wat ! " ſagg Mittin verdreitlid , „Anton de

hät ſin Maot un ſin Fazun ."
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Jöſſep beſuorgede dat Naigen un Ingeiten,

un he hadd' wull Schick doto bi fine fachte Maneer.

De Simpſelske ſchauf flietig iähr Köppken bi un

metdewiele examneerde ſe em gründlid üöwer de

ganze Buerie up Holtkamps Hoff. Trina hadd' en

aolt Pottographie -Album funnen un blade drin

harüm , bi jede Bild, wat kin Fraumensk vörſtall,

frogg ſe : „ Is düt Anton ?"

Toleſt fann ſe'n würklic un (waorens äs Soldaot ,

de bunte Rod ſtonn em nich ſlächt. Trina holl'n

genau vör de Lucht un ſagg wieder nich viell , owwer

he ſcheen iähr nich üwel to gefallen. Of Anton

üöwer iähr Beld auk ſo'n innerlick Vergnögen hat

hädde, is allerdings ne graute Fraoge ; ſe hadd'

de Simpſelske Niäſe, de wull för drei Perſonen

utreetede .

Do ſatt Mittin-Möhn iähr Köppken ſo hatt

dahl, dat man meinen ſoll, dat Unnerſchäölken wir

ſprungen.

„ Seih ick rächt?"

Se keek met graute Augen dör't Fenſter un holl

de Hand buoben't Geſicht, denn de Sunn ſcheen in

de Glaſe .

„ Is dat nich Nah-Ohm, well do dör de Paort

tümp ? Un hät he den aollen Sirks Buer nich bi

ſid ? De kummt ungeliägen ."

„ Un do ſind no twee Fraulüde derächter,“ de

Simpſelske ſtonn all vör't Fenſter un drüdede fick

de Niäſe platt an de Schiewen . „ Dat is jä de
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Sirkske met jähre Sophie ! Wat hät dat to be :

düden ? "

Jöfſep beet ſick up de Lippen.

,, Dat dräpp fick jä merkwürdig," ſagg he .

„ Jau ganz merkwürdig !" nidede de Semp

ſelske ſpeh .

* Mittin-Möhn ſchaut harut in de Küed, wo de

Meerske bi de Pött handteerde.

Libbät, do ſind Sirks ! Wat bedütt dat ?"

Sirks ?" De Meerske daih ganz verwünnert.

„ Wat kümp dat jä ungeliägen !"

„ Häs du't nich wußt ? "

„ Jd ? Wu dann ?"

De Meerske ränkſterde tüsken iähre Pött harüm

un wiskede fick met'n Arm üöwer de Bleß. Se

glaihede äs'n Striekbolten .

- id dacht all — " ſagg Mittin un lagg

iähr Geſicht wier in ruhige Faollen. dann

ſchadt et nich viell . Dwwer wu kann Nag-Ohm

met ſo'n Tropp di in'n Bott fallen ! Is doch

en unbeſchufften Mensken ! Häs auk nog kuodt ?"

„Ick häff mi giſtern en düftigen Braoden mets

bracht ut Lurum , un dann häff wi auk Hohner

ſlacht't.

Mittin -Möhn was ganz beruhigt.

Dann fall't wull gaohen ."

Se namm tähr brune Kleed ächter in de Höcht

un rüskede up de Stuowe an .

De Järfíchopp .

„ Na

„Nu

15
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Metdes mok Nag -Ohm de Düör laoß un kamm

met (inen Tropp in de Küeđ. He ſtugede, äs he

Mittin -Möhn ſaog .

,, Du bis alltied to driäppen, wo man di am

weinigſten ſöch,“ ſagg he, owwer Mittin verſchrod

ſick nich vör ſin baiſe Geſicht.

„Nap-Öhm ! O wat is dat doch nett, dat wi

ſo unverhofft tohaup driäppt ! En unverhofft

Pläſeer is alltied dat ſchönſte. Un dann de ganze

Sirks Familge meinee , dat is jä de reinſte

Kiärmes hier up Holtkamps Hoff. Kiekt äs hier — “

ſe mok de Stuowendüör laoß – „ hier ſind no mähr.“

„No mähr ? “ Nab-Ohm ſin brummige Geſicht

lagg ſick no ſtärker in Faollen . „ Gu'n Dag, tohaup !" .

ſagg he kuott un honk ſinen Hot an de Wand. „Sirk,

nu tumm män harin ! Dat is Jöſſep, de Úöllſte

na, wo is Anton ? So ſall wull gliek kummen .

Un wo is Holtkamp ? Sall wull gliek kummen ?

Na, dann ſett di dahl, Sirk ! Un Ji auk, Sirks

Moder, ſett't Ju män ruhig an'n Dist. Id gaoh

en Augenblick in de Küed . "

Domet ſtaffkede he harut .

Unnerdeſſen hadde Mittin-Möhn de Simpſels

Fraulüde tofliſtert, et wör bar Tofall, dat de alle

up Beſök kaimen . De fief Fraulüde ſätten ſid nu

tohaup, un Mittin gaut de Sirkske un iähre Sophie

en Köppken Kaffee in. Se was ſo ardig un küerig,

dat de annern knapp to Waorde kummen können ,

un dat de Sirkske, de all dreimol froggt hadde, of

Simpſels met Holtkamps verwandt wören , gar

-
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woern

kin Gehäör fann. Trina Simpſels un Sophie Sirks

ſätten tiegeneen, un wenn Anton düſſe beiden

Bruten ſeinen hädde, dann wör em de Wahl ſwaor

nich, wecke he niehmen ſoll, ſonnern

wede he nich niehmen ſoll .

Sirks Buer ſatt ſick bi Jöſſep un frogg ümmer

wier nao Holtkamp un nao Anton, un konn gar nich

begriepen, dat de beiden nich to Hus wören.

„ Kurios ! " ſagg he toleſt, ſchüllköppede un trock

ſin Piepken harut.

Unnerdeſſen ſtonn Nab-Ohm bi de Meerske in

de Küed, un de hadde nog to dohen, üm den Rollen

to beruhigen.

„ Id kann der doch nich vüör," betüerde ſe eer

üöwer't annere Maol, „ wenn ſe mi alle togliek up'n

Hals kummt. Et is mi fölwſt ganz kunträr, owwer

ich kann min eegen Süſter met iähre Nachberske doch

nich utn Huſe ſmieten ."

„Worüm is Trina metkummen? Wat hät dat

Wicht hier to ſöken ? "

De Meerske trock de Schullern up un wor en

lück glainiger in't Geſicht.

„ Min alles ! De is metkummen, dat is nich to

ännern . To ſöken hät je wieder nicks . Wat ſoll

de hier to ſöken häbben? Anton is der jä gar nich

bi.“

„Höllt he ſic dorüm trüg ?" De Aolle nickede.

,, Dat is vernünftig. Dwwer nu laot'n män

kummen, Sophie Sirks giff ne Frau, ne biättere

15*
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findt he nich teihn Stunn in de Ründe un de

Aollen ſind inverſtaohen.“

Wi föllt et wull up en anner Maol ſetten

mötten ," meinde de Meerske binaut.

„ Dumm Tüg ! Wi wocht enfach, bis Mittin

met iähr Pack wier aftüht, un dann ſett wius hen

un fiert Verluopuni.“

,, Dat könn owwer wat lat wäern, Mittin ſitt

gähn faſt."

Dann gach wi unvermiärkt met de jungen Lüde

up de Upkammer. Un wenn wi jähr dann naohiär

unverhofft dat Brutpaar vörſtellt, dann ſaß äs

ſeihen, wat'n Halloh giff."

Dat betwiewelde de Meerske gar nich, dat't en

graut Halloh gäff, män ſe was nich verſiätten drup.

Se kamm von Hiß un von Suorge üöwer un üöwer

in Sweet.

Nap-Ohm ſtaffkede in de Stuowe trüg un raip

Jöſſep an, de Uhr in de Hand .

„ Seegg äs, Jöllep, wo is din Vader hen ?"

„ No Windhok ne nautwennige Sak kümp

owwer ſiecker baoll trüg.“

Dann mott he wanners kummen. De Zug von

Windhok fümp ne halwe Stunn nao den von

Lurum, wo wi met lummen ſind . Gaoh hen,

Jöſſep, un hahl en Snäpsken ! Kaffee bekümp mi

nich .“ Jöſſep namm de Geliägenheit gähn waohr,

üm haruttokummen . In de Küeck ſagg he to fin

Moder :
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,,Wu all us dat gachen ? Bis nuhen haolt

ſe ſic no ruhig.“

„ Jc häff owwer auk leigen moßt, rund ünt mi

to ,“ ſöchtede de Meerske vertwiewelt. „Wu (all't

owwer wäern, wenn Vader fümp ? Un wat de

wull metbrenget ?"

Do is he !" raip Jöſſep. „ De Gaoernpaort hät

klinket. Jck gaoh nich mähr in de Stuowe harin ,

iď mal't äs Anton un kniep ut."

Nak -Ohm hadde grade ſeggt : „Ich glaif, Jöſſep

kann de Snapspull nich finnen ,“ äs Holtkamp met

ſinen Beſök in'n Gaoern tratt.

Marjoh !" raip Sirks Buer, „ do kümp no'n

ganzen Tropp dör de Paort veer Stüd ! "

Alle ſprüngen up un laipen an't Fenſter, de

Sirtske hadde in de Ile jähr Köppken ümkatt, dat

de Kaffee twiärs üöwer'n Disk flaut.

„ Dat is Holtkamp,“ ſagg Nag -Ohm , „ U11

Schult Bullerich ut Windhok."

Un de Bullerichske ," raip Mittin -Möhn, „ un

de Diärde - p "

,, Dat is de junge Schult,“ ſagg Sirk . „ Mi dücht,

Moder," he keek rick ům nao fine Frau, „ wi ſind

hier üöwerflödig un wören biätter to Hus bliebben .“

„ Mi will de Sak nich mähr gefallen ,“ bemiärkede

de Simpſelske to Mittin, „ dat düt all bloß Tofall

is, dat to glaiben , is viell verlangt."

Nab-Ohm tratt von eenen Fot up'n annern un

(nauf un brummede in finen Baort : ,,Do fin't

doch geſpannt ſin würklich geſpannt – "

13
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„Äs en Flißenbuogen ," ſatt Sirks Buer ' hento .

Metdewiele kamm de niee Tropp in't Hus, un

do gaff't Liäben. Holtkamp hadd’en hellen Hals ,

un de ganze Stuowe wor müskenſtill un luſterde.

„ Gu'n Dåg, Frau ! Do fin wi in Liäbens

grötte. De Buodde hät di doch de Beſtellunk

bracht ? Hier is Schulte Bullerich met Frau un

Suohn, ic dent, wi ſeiht ſe no vaken bi us äs uſe

leiwen Verwandten män, wo is de Järfprinz,

uſe Brüdigam?"

In de Stuowe konn man jedes Waort verſtaohen ,

do reihede ſick nicks, alles luſterde no upmiärkſamer

äs bi ne Priäg' in de Kiärk.

Langſam , mein Lieber,“ ſniärkede Schulte

Bullerich. „ Die Umſtände ſind ja allerdings von

beſonderer Art, meine liebe Frau Holtkamp

übrigens ſchönen guten Tag ! Sie ſehen ganz vor

züglich aus.“

Wenn't up de Klöer antamm, konn man dat

von de Meerske wull ſeggen. De Schultske mok

nu auk tähre Kumpelmenten , und de junge Schult

mok ſinen Krapfot, bloß de Meerske, de ſüß is ge

buorene Schulte Bulmkes Dochter met ſo'n

Schultenvolk famos upſlaohen konn , hadde nids to

verkaupen . Holtkamp keek ſine Frau verwünnert

dorup an, denn he was de Meinunk, dat he ſine

Sak utnahmswieſe gutt makt hädde, ſo rächt nao

iähren Sinn. Un nu mot ſe'n Geſicht, wo he

üöwerhaupt nich flot ut wären konn .
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„ Na ," ſagg he, „ nu laot us haringaohen . Bitte,,

meine Herrſchaften , wenn's gefällig iſt ! "

He was ſo gutt upleggt, dat he von bar Uhlen

ſpeigelerie en deipen Deiner mot, indem he de

Stuowendüör wagenwiet laoßimeet

Do ſtönnen de beiden Tröpp fid giegenüöwer !

„ Guott ſtaoh us bi ! "

Mähr kreeg Holtkamp in ſine Verwünnerunt

nich harut. De annern ſtönnen ſtief hen un tieten

ſid an. De Meerske was nich mähr to ſeihen .

Nag-Ohm tratt vüör.

Wilm , legg dine Frau en Kumpelment von

mi, id lait mi nich för'n Narren haollen , un wenn

ſe naichſtens wier ne Swiegerdochter häbben wull,

dann brukede ſe mi nich wier to tummen."

„Jak begriep gar nich , wat --"

„ J & begriep't üm ſo biätter . Well ſid twee oder

drei Stöhl up eenmol krigg, de lett't fic vull äs

dertüsken. Kumm, Sirk, dat Jätten will wi jähr

ſchenken , et ſmäck mi hier nich, un tom Glüden is

ne Wähtſchopp an de Bahn. Adjüs tohaup !"

De erſten veer tröden af, tuott un gutt, bloß de

Sirtske tonnt't doch nich laoten, ſe dreihde ſick in de

Düör üm un raip : „Wu tann man ährlice Lüde

ſo owen ! Hajaſſes !"

Domet knallde ſe de Düör to , dat alle Ruten

in de Fenſters klietterden .

Nu tratt Mittin-Möhn vüör, man ſaog't iähr

an, ſe fuohr (waor Geſchüß up . Risk äs ne Hiedeln
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tann ſtonn je in de Küed, un iähre Stemm üöwer

ſlog ſick.

,,Wo is Libätt ? Wo is Libätt ?"

Se dreihde fid in'n Krans äs en Truſel, owwer

de Meerske holl ſick wiet von'n Schuß.

So wat laot ick mi auk von min eegen Süſter

nich gefallen ! Is dat ne Behandlunk, is dat - ? "

„ 'ne Witwe,“ trieskede de Simpſelske, de an

iähre Siet rücet was, „ ne Witwe ſoll man doch

weinigſtens anſtännig behandeln . Schiämen ſoll

man ſick, en junk Wicht _ "

Guott Dank," unnerbrack iähr dat junge Wicht,

Simpſels Trine, de auk wat up'n Hiätten hadde ,

wat harunnermob. Guott Dank, dat ick no frie

ſin ! Guott Dank, dat id mi no nich bunnen häff !

Leiwer will id doch - "

Wat ſe leiwer wull , wor de Welt nich gewahr,

denn de beiden annern , Mittin -Möhn un Simpſels

Moder, föllen to glieker Tied in un möken ſo'n

Spitakel, dat man wull ſeggen konn, de Slacht was

up de Höchte. Man häörde de ſtärkſter Kanonen

ås „ Falskheit“ un „ Unverſchiämtheit“ un „ Siliäwe

nich wier ! " dütlid harut, im üöwrigen gonk dat

Snellfüer un de Gewiährſalwen lo dörneen, dat et

för Holtkamp rein unmüglick was, en enzig Waort

dertüsken to kriegen . He daih allemankſt den Mund

laoß, ſo dat he utſaog äs en Snok, well nao Water

ſnappet.

Dann un wann raipen de Fraulüde wat von

Anſpannen " un Afföhern ," un Jöſſep , de fic
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vörſichtigerwieſe up de Diäll trügtrocken hadde ,

laip hennig heri un raip den Knecht. Ás de drei

dann met Glanz up'n Hoff ſtuwen kaimen, ſtonn

de Wagen praot un ſe können ſtaohenden Faots

inſtiegen .

Holtkamp was jähr naogaohen un meinde , et

möß doch en Jrrdum vörliggen, un ſe ſollen doch

weinigſtens to Middag iätten .

„ För fin Geld in de Welt !" raip Mittin-Möhn,

„ un wenn't verhüngern ſoll !"

Nao den Buotterkoken to riäden, den de Frau

lüde binnen hadden, was düſſe Gefaohr nich graut .

Binaoh in'n Galopp ſuſeden ſe pon'n Hoff

harunner. Holtkamp keek jähr nao un ſagg to

Jöſſep :

„ Já weet nich, wo mi de Kopp ſteiht. Sin id

verrückt, oder is de ganze Welt verrü & t ? "

„ O Vader, dat is ſo rast gar nich to vertellen ,

wu dat toſamenhänk."

Do kloppede Schulte Bullerich Holtkamp up

de Schuller.

„ Wir wollen uns verabſchieden , Holtkamp !"

„ Wat ? Nu will Ji auk wäglaupen ? Donner:

bäſſem no'nmol, wi häfft doch nu dat Hus rein von

dat verrüdte Volt, nu laot us erſt in Ruh iätten -

et wät mi baoll ſlächt nao düſſe Affären un dann

will wi uſe Sak in de Riege brengen, äs wi dat af

makt häfft."
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„Abgemacht haben wir nichts ," ſagg de Schulte

von buobendahl, „und ich muß aufrichtig ſagen

es paßt mir nicht mehr."

Paßt mir nicht mehr ? Sin ich dann ſchuld

doran, dat us all dat Volk up'n Halſe tummen is ?

Nu ſied doch vernünftig ! "

De Schulte trod de Schullern up .

„ Es hat keinen Zweck, länger zu verhandeln,

lieber Holtkamp! Meine Frau war ſo wie ſo nicht

recht eingenommen für den Plan ' und nun

he trođ wier de Schullern in de Höcht un lagg den

Kopp up eene Siet - „meine Frau und mein Sohn

ſind ſchon unterwegs zur Bahn, ſie laſſen ſich beſtens

empfehlen _ "

„Jak laot mi auk beſtens empfiählen," ſagg

Holtkamp kuott un dreihde ſick up'n Affaz üm.

De Schult mot en hellsk vörneihm Geſicht,

ſagg kin Waort mähr un gont af, lank un ſtief.

Us Holtkamp fick in de Küed up'n Stohl ſmeet,

kamm de Meerske tom Vörſchien in hellen Träönen ;

ſe hadd' ſo lange in de Wasiküed ſtätten un in Angſt

un Schređen up den Utgank luert.

„ Frau ,“ ſagg Holtkamp, „ laot dat Grienen

ſien ! Von Gemötsbewiägungen häff ick vor

laifig nog - för'n ganz Jaohr. Gaoh hen un hahl

mi en Snaps, dat idk wier bikumm , un dann vertell

mi kuott un gutt , wat de ganze Uhlenſpeigelerie

bedüden ſall."

De Meerske daih dat un namm ſick aut en

Snaps, wat bloßin ganz beſonneren Fällen paſſeerde ,
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un dann font le an to vertellen . Üs ſe to gutter

leſt tähren Mann utſchennen wull, äs wenn he

hauptſäklick ſchuld wör an de ganze verweerte Ge

ſchichte, wiährde he naodrüdlid af.

,, Sie ganz ſtill, Frau ! Wi häfft us giegen

ſietig nids vörtoſmieten. De Sak was gar nich

richtig infiähmt, un dann geiht't alltied miß ." He

chülltöppede ,,erſt könn wi gar kine Brut to

Gange kriegen un nu ſätten ſe hier all up'n Haup

ümmer de verfährte Welt.“

Do tamm Anton harin .

Sind ſe wäg ?" frogg he vergnügt.

„ Maggs no wull lachen!" ( chann de Meerske .

„Ick häff min Müglidſte dachen un auk nog ut:

ſtaohen. En Braoden un ſiebben Hohner häff't in

Pott

„Dann laot us iätten!"

Holttamp ſtonn up un lachede wier .

„ Frau, dist up ! Weinigſtens bruk wi nich to

hüngern, un id tann leggen, id häff ganz barbarsken

Smacht.
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Shresken.

Bi Holtkamps was Familgenraot.

,, Et is up't Knäppken kummen ," ſagg de Buer ,

,, wi mött't us nu dorüöwer klaor wäerit, of wi no

eenen Verſök maken willt oder nich. Wenn wi't

no dohen willt, dann mott't faots geſcheihen .“

,, Up jeden Fall!" betüerde de Meerske, ,, et wör

Sünn un Schann, wenn wi us den Hoff niehmen

laiten, doto is he to gutt . Et kann no glücken un

et mott glüden ."

„ Wat meins du, Jöſſep ?" frogg Holtkamp .

„ Ja mein, Moder hädde rächt. Grade wo ſe us

alle ſo entgiegen ſind, mött wi de Sak dörſetten ,

wenn't iäben geiht . Thero Braohms ſagg, man

mök all Wetten up us, of't glückede. oder nich ."

„ Un du , Anton? " frogg Holtkamp , „ di geiht

et to allermehrſt an . "

Anton ſtreet fick dör de kruſen Haor, he keek

nich mähr ſo motwiällig ut de Augen äs fröher ,

owwer nu riskede he ſick, as wenn he ſick reſſels

veern wull een för alle Maol. Dat hadde he auk

püör.

„Jck will Ju mine Meinunk ſeggen : De Sak

hät mi anfangs Spaß makt, nu gefällt ſe mi gar

nich mähr _ "
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„ Meins du, dat us dat geföll, wenn alls ſcheef

geiht ? " raip de Meerske verdreitlick.

„ Dat is't nich alleen , Moder ! Wenn Ji auk

ene pon de drei , well hier wören, wunnen hadden

ick hädd't nich dachen, ick hädde Ne ſeggt – “

,, Dat is no ſchöner ! Du närrske Junge, löß

us harümlaupen , us plaogen un dann ſo ! "

„ Still, laot en doch äs utfüern ,“ ſagg Holtkamp .

„ Jd hädd' ſe nich nummen. ' Anton betonde

dat . „ Denn erſtens ſteiht et mi nich an, mi ſo

id mögg leggen, to verkaupen , üm den Hoff to

gewinnen
"

De Meerske konn ſid nich mähr haollen .

„ Häs du ſiliäwe ſo wat haort ? Verkaupen ?

Id glaif - "

Holtkamıp lagg iähr de Hand up'n Arm .

,, Laot'n utküern !"

Verkaupen is wull en bitken todiell ſeggt , owwer

verhandeln un verkungeln , dat is't . Un dann

domols, Vader, häs du mi froggt, of ick ene in't

Auge hädde _ " Anton ſtockede un keek verliägen

in'n Ed - „ nu is dat ſo ."

Se ſwieggen un kieken em an .

„ Üm ſo biätter ," ſagg Holtkamp dann .

„ Un wat is dat för'n wicht? " fraog de Meerske

kuott un ſtuer.

,, Dat ſegg ick nich, Moder ! Jok frogg ſe , un

wenn ic ne gudde Antwaort krieg, dann ſaß du

de erſte ſien, de't gewaohr wät. "
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„Do fin't nich met inverſtaohen . Du geihs

wumüglick hen un brenges us ne hiärgelaupene

Däne in't Hus, de nids is un nids hät. Moß nich

meinen, dat mi jede don de Straot rächt is as

Swiegerdochter."

Se fümp nich von de Straot, un ſe is nich

hiärgelaupen , Moder ! Du kanns mi ruhig dat

Totruen ſchenken , dat id er anſtännig Wicht in't

Auge häff."

Dann ſegg doch , well’t is ?"

„ Nu ſtill ! " ſagg Holtkamp. „ Anton ſall ſinen

Willen häbben. Jå denk, he is aolt un vernünftig

nog, dat he weet, wat he döht.“

„ Dat ſin'k ! "in't !" Dobi teel Anton finen Vader

dankbor an.

Jöſſep ſatt dobi un ſweeg, owwer aobends up

de Kammer ſagg he to Anton :

„ Jd glaif, id fenn dine Brut."

„Mine Brut is le no lange nich ."

,,Dwwer ſe wät't un wenn eenen, dann

günn id ſe di.“

Günnen ?" ſagg Anton verwünnert, „ wat wuß

du domet ſeggen ?"

„Nids - wi willt ſlaopen ."

Ganz datſelwe ſagg Holtkamp to ſine Frau .

„ Jd glaif, ic kenn Anton fine Brut."

,,Well is't dann ?"

,, Thresken Braohms."

De Meerste was äs verſteenert.

„ Dat is doch bloß Spaß," ſagg ſe dann .

»
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„ Ne, dat is Ernſt.“

Se ſweeg ne ganze Wiele un ſatt ſtill up'n Stohl.

„Un du bis domet inverſtaohen ?“

„ Jau , “ ſagg Holtkamp beſtimmt. „ Us us de

graute Viſite ſo in't Water fallen was, do häff ick

Anton armiärket, dat he wat up't Käörn hadde .

Un äs id mi de Sak üöwerlagg, kamm'k auk wanners

up't Spüör. Jå häff mit den ganzen Dag dör'n

Kopp gachen laoter un id weet, dat allerlei do

giegen to ſeggen is, owwer alles in allem ge

nummen ſin ic inverſtaohen .“

De Meerske was noch ümmer ganz verſlagen .

„Nu denk doch an, en Küötterwicht !"

„ Ja, ſo'n Stammbaum äs du håt ſe nich .“

„Un Geld hät ſe auk nich.“

„ Dat is auf nich naidig.“

,,Mi blameert us jä !"

,,Wat tümmert us annere Lüde ! Ne, Frau ,

du könns ganz wat anners vörbrengen. Wenn

du ſäggs, de Vader drinket, un de Uolle ſowuoll äs

Thero gnagt viell to gähn an annere Lüde jähr

Eegendum harüm _"

Dat wull id grade leggen,“ raip de Meerste

iwrig. „Nu ſühs du doch ſöwſt in, dat't nich geiht.“

„Well hät nich ſine Feihlers ?" ſagg Holtkamp,

„ un ſo leig is't nich, dat ſe'n ſlächten Namen häfft,

ſe gelt äs anſtännige Lüde. Uterdem is an Thresken

perſönlick nids uttoſetten , un dat is de Hauptſak.

Id glaif, dat Anton gutt met jähr huſen kann ."

De Meerske konn fick nich giebben.
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„ Na,“ ſagg Holtkamp toleſt, „ nu will ick di no

eens leggen : wi fönnt Anton wull verbeiden,

Thresken to hieraoten - dann lött he't , obſchonſt

he grautjäöhrig is, dofüör kenn ick em. Dwwer wi

könnt'n nich twingen, ne annere to hieraoten

afgeſeihen dovon, dat wi kine häfft. Alſo dann

geiht de Hoff fleiten . Nu häs de Wahl. Dat kanns

äs beſlaopen ."

Dat ſlog düör. Jau ſeggen wull de Meerske

nid), owwer Ne leggen mogg ſe auf nich riskeern ;

dorüm daih ſe , wat ſe ſelten daih : ſe ſweeg ſtill.

Anton was up'n Patt nao Braohms Kuotten

un hadde vüör, allen Ernſtes Thresken to fraogen ,

of le fine Frau wäern wull.

Wenn em dat een vüör jätliđe Wiäden ſeggt

hädde, dann hädde he lachet, dann hädde he alles

annere äher för müglick haollen. Ja, wat hadde

he ſick verännert in leſter Tied . He moß fick föwſt

drüöwer wünnern. De Järfichopp un de Friggerie

hadd em erſt grauten Spaß makt un dann , as't ſo

mißgonk, grauten Verdrott nu was em de Sak

im Grunne genummen gliekgültig , owwer wat

Thresken ſagg , dat was em nich gliekgültig .

He kann ſe von klein up, was met iähr tor Schol

gaohen un hadde fick alleſiliäwe viell met jähr

harümpaxeert, aohne ſic wat dobi to denken . Se

was ümmer munter un konn fick ſo nett wiähren,

dat hadde em alltied gefallen – im üöwrigen hadd'

he ſe egentlid gar nich ſeihen bis nuhen.

Würklict, he hadd' ſe nich leihen !
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Dat ſe Augen hadd' ſo blao äs Trimſen un Haor

ſo week un fien äs Flaß, dat ſe ſo ſwank was äs ne

Wiehenroh' un ne Stemm hadde äs en Lewink,

do hadd' he bishiär nids von ſeihen un haort .

Em was't, as wör he blind weſt.

Nu was he allerdinks ſeihend woern, ſe ſtonn em

Dag un Nacht vör Augen. Dorüöwer was he ans

fangs iärgerlick woern giegen fick föwſt un hadde

ſid vörhaollen , dat he derrüdt wör - män dat holp

nids, et holp rein gar nids . He moß fick drin

giebben .

Oder dach he, äs he langſam üöwer de Wiesk

gonk tüsken all de Buotterblomen un Gräsviges

letten un Paotersknaip oder is't anners? Häff

ick ſe alltied gähn hat, aohne dat id't föwſt wuß?

Et was en Räötſel, un et nüßede nids, lid den

Kopp terbriäden – de Fraoge was : wat giff ſe

mi wull för Antwort ?

Leſten hadde ſe em nich viell Hüöppnunk maket,

owwer dat hadde ſe wull nich för Ernſt nummen.

Et foll em (waor up't Hiätt, dat he ſe fröher mankſt

en bitken niettsk vaxeert hadde beſonners met

iähren Vader, un dat konn ſe nich gutt verdriägen .

Wu hadde he dat auk dohen konnt ! Wenn ſe em

nu no baiſe was un dat nich vergiätten hadde, dann

baut ſick iähr de beſte Geliägenheit, em to ſtraofen

denn wenn ſe ne ſagg , dann ja, wat dann ?

In Gedanken was he de Gaorenhiegge lanks

gaohen un ſtonn an't Pörtken . He keek twiërs

De Järfichopp. 16
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üöwer den Gaoren un ſaog Thresken up de Rabatten

handteern. Se hadd' em no nich ſeihen .

Do perlaus he upnmol finen ganzen Mot. Am

leifſten wör he ſacht wier trüggаohen . He keet

an fick harunner nich äs Sunndagstüg hadde he

antrocken, denn dat was em to närrsk vörkummen ,

fick ſtäödig to maken, üm met Thresken to füern .

Un nu foll em in , ſe lönn dat verkährt upniehmen .

Wenn ſe ſagg : Nao de Buern bis du in vullen Staot

gaohen, üm ne Küöttersdochter to friggen, is de

Wiärkeldagsrock gutt nog – wenn ſe dat ſagg

un ſe hadde mankſt ne ſcharpe Tunge - ne , he wull

doch leiwer ſinen Sunndagsrock antređen

Dä ! Do hadd' le fick upricht't un em leihen .

Nu was't to lat . Lankſam gonk he dört Pörtken

up jähr to , un ſe ſtonn in iähre blade Schüött un

keet em in de Möte.

So ſonderbar keek ſe em'an. He foll , dat em

dat Blot to Geſicht ſteeg.

Gu'n Dag, Thresken," he reekede jähr de Hand,

owwer ſe namm ſe nich , ſonnern wees iähre Finger,

de pull ter wören.

Gu'n Dag, Anton ! De Hand kann'k di nich

giebben . Häs du etwas to beſtellen an Vader

oder Thero ? "

„ Ne,“ et wull em knapp ut de Kiäll, „met di

wull id küern . “

Se keek em wier ſo ſonderbar an un ſweeg.

Et konn nich helpen , he moß der aohne wieders

met harut met de Sat.
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,, Thresten , id will kine lange Küerie makeit

id will - ick will – wuß du mine Frau wäern ?"

Se ſagg nids, le keek em grade in't Geſicht.

,, Et is mi würklic un uprichtig ernſt, dat kanns

män glaiben. Un wat mine Ellern anbedräpp,

dat niehm ick up mi - de giefft iähre Toſtimmunk.

Du weeß, wi könnt up de Stell hieraoten – id

mott jä hieraoten wiägen de Järfſchopp."

,, Dat weet id ,“ ſagg Thresken, „ de Hoff geiht

di ſüß verluoren . "

,, Dat is't weinigſte, et is mi an erſter Stelle

dorüm to dohen, dat du mine Frau wäs. “

Do ſteeg't raut in jähr Geſicht .

„ Häs du ſo weinig Utſicht, ne Buerndochter

to finnen, dat du nao de Küötterdächter geihs ? "

He wor glaihendraut .

,, Da kanns dat leggen, un iď kann mi ſlächt

wiühren . Allerdinks ſin ick ächter annere hiärlaupen,

dat hett, id egentlid nich, min Vader un beſonners

min Moder "

,, Bis du en klein Kind ? Un ne Frau is

dat en Spiellwiärk, wat man ſich von de Kiärmiß

metbrengen lött ?"

Em was't, äs hädde hen Slag in't Geſicht

krieggen, un et ſcheen , dat he upbruſen wull .

Dann namm he ſick tohaup un ſagg ganz ſacht

mödig :

,, Thresken, ick will togiebben, du häs rächt, dat

du mi dat ſeggs - owwer do wuß id jä no nich

ick wuß no gar nid

.

16 *
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,,Wat ? " ſagg ſe kuott.

Dat ik di ſo gähn lieden mogg.“ He ſagg't

ganz lieſe, denn he chiämde ſid, uttoſpriäden, wat

ſo deip un verbuorgen in ſin Hiätt lagg.

Se ſagg nids.

He keek up un ſaog, dat iähr Geſicht ſo witt

was äs Kalk an de Wand. Dann ſagg ſe lankſam :

„ Wat döht een nich alles üm en Hoff!"

He verſtonn den Sinn nich .

„ Ja, glaif män, ick häff mi viell dorüm gefallen

laoten moßt. Jck ſin ganz wahn weſt up dat dumme

Teſtament.“

Do kneep ſe de Lippen tohaup un ſweeg ſtill.

„ Na, “ ſagg he ungedüllig, „ du häs mi ümmer

no kine Antwaort giebben ;"

„ Du denks ſieđer,“ jähre Stemm biewwerde,

„ et wör ne graute Ahre för mi, dat du mi fröggs

ick weet allerdinks nich genau, de wuviellte id ſin

in de Riege . Mine Antwort is, dat du mi belei

diges, denn ick haoll mi för to gutt, äs Nautnagel

to deinen ."

He feet, äs wenn he't nich rächt verſtaohen

hädde.

„ Alſo du wuß mi afwieſen ? "

,, Dat ſin idk willens , Anton ! Up eenen Kuorf

mähr kann di't jä nich ankummen ."

Do wor he triedewitt. Et üöwernamın em

„Jck häff di würflick bis nu no nich kannt,

Thresken, ſo lange un ſo vaken äs'k met di vers

kährt häff . Dat du dinen Kopp häs , dat wuß id
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längſt, owwer dat du ſo weinig Hiätt häs, dat du ſo

baishaft ſo gruſam bis, em to verhöhnen un to

verſpotten, wenn man't ährlid meint - "

,,Anton ," ſagg ſe rast, „ich will nich höhner un

ſpotten _ "

„Wuß du dann Jau leggen ? "

Se tögerde en Augenblid.

„ Dat kann ic nich ."

„Adjüs !"

He dreihde ſid up'n Fot ünt un gonk, gont dör

den Gaoren, dör't Feld, dör de Wieske ſtrad un

ſtramm un ſaog nids un dach nicts am leifſten

wör he gar nich nao Hus gaohen, ſonnern wäg in

de Welt.

Us Thresken ut'n Gaoren kamm, ſtonn Thero

tiegen den Püttſul.

„Häff'k et nich ſeggt ? Wann Fall de Hochtied

ſien ? Wat? Du griens ? Von bar Pläſeer oder - ?"

Thresken gonk aohne en Waort an em vörbi

in't Hus.

-
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De Meerske ſtigg harunner.

„ Já reihe kinen Finger mähr drüm !" ſagg Holt

kamp. De Meerske ſatt ſtill hen un keek vör fick.

Se was ganz ut iähr Verfatt .

„Muorgen in de Hohmiß, “ font de Buer an,

„ wenn de Paſtor up'n Priägſtohl geiht, dann wätt

wier ganz ſtill in de Kiärk un alle luſtert met Niäs

un Mund, of Anton von de Kanzel (mietten wät.

Se häfft jä all Wetten maket."

He was ganz verwendt un gonk in de Stuowe

up un dahl ; wenn he ſo harümlaip, dann ſtonn dat

Barometer deip bi em.

„Un nao de Hohmiß kann man ſick nich in't

Wähtshus ſeihen laoten, faots geiht dat Stichein

laoß . Donnerbäſſem !" He ſchauf met'n Fot den

Stohl in'n Ed, dat he an de Wand flaug . „ Sin wi

dann nu rein unner düör, dat en Holtkamps-Suohn

äs'n Biättler von Düör to Düör gaohen mott, üm

ne Frau to ſöken - un wät von Küötteis afwieſſen ? "

De Meerske fonk an to grienen .

,,Grien doch nich , Frau , dat is de Sak nich wärt .

Verdrott mäck ſe mi auk, owwer grienen bruks

du nich. Wenn Anton den Hoff nich trigg, dovon

gach wi nich daut un arm wäern doh wi aut nich .

Wenn ic mi alles ſo naodent, dann mott id föwſt
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ſeggen, Ilok ſin wi grade nich weſt, owwer dat is

no fine Leigheit. De Afgunſt un de Baisheit,

de ächter de ganze Sak ſtäck — " he ſpiggede ut

,,hä ic magg der nich an denken ! Geld ſchedt

de Lüde, legg dat Sprücwaort, un 't is waohr.

Man kennt ſine eegenen leiwen Frönde un An

verwandten nich , owwer lapt äs ne Järfſchopp

dertüsken tummen, dann fiet de Voß utt Lock."

He gonk wier up un dahl. Et wören ganz uns

gewühnlice Toſtände, dat de Buer dat Küern daih ,

un dat de Meerste ſweeg. Dwwer he moß't von

de Liäwer häbben.

,, Dat de Hoff us fleiten geiht, dat is't iärgſte

nich,“ font he wier an, „ owwer dat man de Lüde

ſo kennen lährt, dat verdärf mi den Geſmad."

Do namm de Meerske auk dat Waort :

„ De Lüde ? Wat fraog wi no annere Lüde,

wenn wi denn Hoff män hädden!"

So denks du,“ ſagg he , „ick denk anners.

Nich eenen enzigen häff'k funnen, de'n ährlic Mets

geföhl hat alle ſind le mißgünſtig un ſchadenfroh.

Na, laot ſe laupen Ein Waort mähr von de ganze

Geſchichte ! De Jungens ſind in de Wiesken an't

Sniehen, mat dat Fröhſtück ferdig, id will't jähr

brengen ."

Üs he dör den frisken ſunnenhellen Muorgen

gont, wo de Lewint haug in de lucht hont, gar

nich mähr to ſeihen un ſo klaor to häöern, wo

de Dau no ächter de Hieggen lagg, äs wenn de

Nacht tähre Perlen verluoren hädde, wo de ganze
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Zer äöhmde von Luſt un Liäben, do hadde he den

Verdrott ächter ſid ſmietten. Dat he ſid ut

channt hadde, dat was gutt, dat hadde em Luft

malt wohrhaftig, he fonk ar to fleiten un moß

ſöwſt lachen , äs he't miärkede.

Wenn Anton män biätter drüöwer wägtönn !

dach Holtkamp, as he de veer, Anton un Jöſſep ,

den aollen Braohm un Thero mät iähre Seißen

in glieken Swunk ſchraot dör dat lange Gräs tređen

ſaog. Et was kine Luſt bi de Arbeit: Anton mok

en düſter Geſicht, un de aolle Braohm ſaog betuđt

ut, de beiden annern möken filiäwe nich viell

Rlank et was kine Luſt bi de Arbeit, ſöwſt dat

Seißendängeln, wat ſüß ſo hell un klaor klinget

äs Klockenklant, ludde nu chrill un heeſterig.

Weinig hadde de Meerske ſeggt, owwer viell

hadde ſe üöwerleggt. Dat Thresken den Andrag

afwieſſen hadde, dorüöwer ſtonn iähr binaoh de

Verſtand ſtill, et was iähr enfach unbegrieplick. Se

was üöwertügt, dat Anton de Sak nich richtig an

padet hadde, un gloff faſt, dat dat Spiell no nich

verluoren wör, wenn een dat in de Hand namm,

de't verſtonn. Se wuß auk wull eene, de't konn

bloß et was en ſtark Stück, dat ne gebuorene Schulte

Bulmkes Dochter up'n Kuotten gaohen ſoll, üm

för jähren Suohn to friggen .

„ Já doh't - ne, id tann't nich !" So gonk dat

hen un hiär in iähre Gedanken, as wenn ne Waog

links un rächts utſlött un man nich ſeggen kann,

wo le ſtaohen bliff.
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Up de eene Siet ſaog ſe den Hoff, den ſchönen

Hoff, un de waug ſwavr. Up de annere Siet de

Küöttersdochter un iähren eegenen Stammbaum

met all de Schulten Namen, un dat foll auk (waor

in't Gewicht. Se konn nich tor Klaorheit tummen

un dach : Jď ſall no wull Pinnkes treden mötten ,

of'k hengaohen fall oder nich .

Den annern Dag was Sunndag, un do kamm en

dubbelten Beför.

De erſte Beſök was en Brutpaar, Erwin Schulte

Bulmke un Sophie Schulte Surbrook. Se taimen

to Wagen un ſäggen, ſe wullen fick bloß iäben

präſenteeren un möſſen dann no'n paar annere

Beſöke maken. De Meerske ſatt en ſuerſöt Geſicht

up, denn ſe dachte an iähre verunglückte Friggerie ,

owwer Holtkamp lait ſick nids miärken, un et was

nich baishaft meint, as he to den jungen Schulten

ſagg, nu ſätt ſic wier en nieen grönen Twieg an

finen Stammbaum an .

Erwin greep dat auf faots met Jwer up.

„ Wirklich, Onkel Wilhelm , die Familie meiner

Braut paßt ausgezeichnet in den Stammbaum

hinein. Die Schulte Surbrooks ſind auch eine ganz

alte Schulzenfamilie, ich habe ſchon angefangen,

auch den Surbrooks Stammbaum aufzuſtellen

ſehr rein gehalten!"

Wenn fine Brut dobi was, lait he dat däftige

Platt , wat he ſüß alltied luowede, leiwer ächter

wiäges , denn ſe hadd : ne annere Meinunt don't

Platt .
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Eigentlich ,“ ſagg Fräulein Sophie, „iſt unſer

Name adelig, Surbrook kommt her von Zur Brook

und das iſt ſo viel wie von Broot."

,, Well hät Ju dat upbunnen?" lachede Holt

tamp .

„ Upbunnen !“ ſagg de Meerske, „ es fann ja

ganz gut ſo ſein , mir will es wenigſtens wohl ein

leuchten ."

Schulte Bulmke was en lüc verliägen, dat ſine

leiwe Brut ſo graute Anſprück mok.

„ Nein, liebe Sophie, die Etymologie mag ja

richtig ſein, dann bedeutet der Name Zur Brache,

und das ſcheint mir ein echter alter Bauernname

zu ſein."

„ Bitte ſehr, wir ſind immer eine Schulzenfamilie

geweſen, nicht Bauern - und die Ableitung ſtammt

von Doktor Stein aus Münſter, der von dieſen

Sachen – mit deiner gütigen Erlaubnis – etwas

mehr verſteht als du ."

Dat kamm ſo ſpikk harut, datt ne kleine Ver

liägenheit gaff. Owwer Erwin was to gutt

mödig, um den Rüffel quiär to niehmen, im Giegen

deel, he dreihde ſiđ ganz nett un gaff to , dat Dokter

Stein würflid ne Autorität wor. Domet was

Fräulein Sophie tofriäden .

,, Kurz und gut," ſagg Erwin dann ; „ich würde

über alles andere eher hinwegſehen bei der Wahl,

als über den Mangel der ſtandesgemäßen Geburt.

Aus guter alter Familie – das iſt doch immer der

erſte Vorzug."

1
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„ De erſte Vüörtog,“ bemiärkede Holtkamp, „ is

en gutt Hiäit un de tweere geſund Blot. "

„ Ja, natürlich ! Ich meine, abgeſehen davon

denn das iſt ja etwas Selbſtverſtändliches ," ſagg

Erwin un wull ſid no wieder dorüöwer utſpriäden ,

owwer Fräulein Sophie ſtonn up.

„ Erwin , wir müſſen uns empfehlen !"

„Guott Dant,“ lachede Holtkamp, as de beiden

wäg wören, „ dat Anton de nich kriegen hät! Wat

hädde he met en halfadelick Fraumenst anfangen

follt !"

De Meerske was in deipen Gedanken. Se

hadde nich viell ſeggt un moß ümmer denken :

Wat ſollen de beiden wull ſeggen, wenn ſe wüſſen,

dat Anton ne Küöttersdochter hieraoten wull

un dat ſe ſowſt, ne Schulte Bulmkes Dochter, met

den Gedanken ümgachen was, de Küöttersdochter

antobeiden, le ſoll jähre Swiegerdochter wäern .

Nu was't jähr klaor, et gont nich ; wenn le auk alles

dohen wull för iähren Suohn un för de gutte Sak

ſo deip konn ſe nich harunnerſtiegen.

Do kamm de tweere Beſök, dat was aoll Dirk,

ſtälig Peter-Ohm fin Baumeſter.

He kamm to Fot, in graute Thraonſtieweln ,

den Kipp met dat lange Schirm up den ährliden

grieſen Kopp un dat tuotte Piepken tüsken de

Tiänn . He was in graute Suorge. Knapp dat

he ſatt, frogg he, wu't ſtönn met de Affäre dat

was ſin Waort, wenn em etwas nich rächt gefoll.



252

,,Et ſteiht ſlächt ,“ ſagg Holtkamp, „ id häff dat

Spiell upgiebben, wi fummt der nich met to ſtanne. "

Aoll Dirt ſchülltöppede bedröwt .

„ Dat is leige ! Já hadd ' ſo ſieder huoppet,

dat't glücken ſoll, un iď fönn mi nids biätters

denken, is dat Anton uſe Buer wör. Jc hadd'

mi würklic drup freiet - un nu ! Well weet, wu't

kümp ! Dann is't graute Fraog, of id der blief."

,, Kumm du män to us," raip Holtkamp un flog

den Aollen up de Schuller, „ fo'n Käl kann ic alltied

bruken."

Dat betwiefelde Diri garnich .

„ Dwwer, " ſagg he , „ et is doch en anner Dint,

dor ſin't diättig Japhr un drüöwer weſt. Et is,

as wenn ick dor faſtwuottelt wör, un en aollen

Baunt fall man nich verplanten . Män, nu ſeggt

äs, wu is't müglid, dat en Käl äs Anton, ſo'n

Staotskäl, fine Frau kriegen kann?"

„ D , he könn wull ene kriegen,“ ſagg de Meerske,

„wenn dat nich ſo in de Gauheit gaohen möß

un dann ſtäd do no allerlei ächter."

„ Jau ," ſatt Holtkamp hento, „ do lait ſid viell

von vertellen, owwer dat Quatern helpt us auk

nich wieder ."

„ Já tann mi allerlei denken ," nickede Dirk,

„ häff auf düt un dat haort uſe Mamſell de weet

dorüöwer Beſcheid -

„ So ? Wat ſegg ſe dann ?“ frogg de Meerske

iwrig .

Dirt gont nich dorup in .
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,,Et is , is de Buer legg. Dat Quatern helpt

us nich wieder. Wünnern mott id mi owwer doch,

Holtkamps Meerste, dat Ji de Affäre nich in de

Riege brengen könnt . Ji ſind doch ne Perſon , un

Ji häfft doch en Waort, will id meinen ."

De Meerske was för dat Luof togänklid , ſe

wuß, dat et all wat heeten wull, wenn man von

Dirk ne Perſon nommt wor.

Wenn't der up an kaim, dann lait et fid doch

no maken ."

Holtkamp keek iähr verwünnert an .

„ Dann owwer män gau , Meerske !" raip Dirk,

„ denn et is doch allmählid de allerhöchſte Iſenbahn,

ja, ich glaif, aohne allerlei Diſpenſter geiht et üöwer

haupt nich mähr. Se mött't doch dreimol von de

Kanzel ſmietten wäern un wat der ſüß no

tohäört."

,,Mak fin dumm Tüg, Frau ! " Holtamp

wiährde af met beide Hänn, „wi häfft us doch grade

nog blameert. Wat häs du püör ? "

,,Och - id mein auf män ſo !" De Meerske

trođ't vüör, iähren Plan för ſick to behaollen

„ Wenn'i geiht,“ ſagg Dirk no'nmol, „dann

doht doch, wat Ji könnt . Et bruk jä fine Partie

eins Prima A to ſien, wenn't män ſo halwerlei is .

Is je erſt Meerske, dann ſchriff ſe fick Holtkamp,

un dat hett all wat natürlick, idk ſett vörut, dat't

en gutt Wicht is. Dat verſteiht ſick ."

Us aoll Dirk nao Hus ſtaffkede, gonk Holtkam

en End Wiäges met. Kum wören ſe ut'n Huſe,
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do mot ſick de Meerske aut up'n Patt. Grauten

Staot lagg ſe nich an, ſe lait ſogar iähre Schüött

vüör - et was owwer ne ſwattſiedene Sunndagss

Schüött un honk ſick bloß en lichten Dok üöwer

de Schullern, obſchonſt et ſo warm was, as't Ende

Mai män ſien konn . Owwer et faog doch wat

pullſtänniger ut. En Hot ſatt ſe nich up.

Moder, wo wuß hen ? " frogg Jöſſep.

He kamm met Anton grade von'n kleinen Gank

trüg ; ſe wören metnanner dör'n Bust gaohen, ås

Te dat Sunndags wull mähr daihen.

„Jck gaoh iäben en paar Tratt harut,“ ſagg de

Meerske, „ un ſin wanners wier trüg.“

Anton keet ſin Moder ſo nao, ſagg owwer nids .

De Meerske gonk gemädlick up Braohms

Kuotten an. Se was entſluotten, üm Thresken an:

tohaollen för jähren Anton , un was üöwertügt,

dat de Sat ſo gutt äs wunnen was, wenn ſe ſöwſt

ſic drüm annamm. Anton hadde fin Verſlag to't

Friggen, un plicht hadde Thresken auk fröcht't, dat

le , de Meerske, dergiegen wör, un hadde dorüm

nich riskeert, Jau to leggen. En ſtari Stück was't

allerdinks, dat je in eegene Perſon ne Küötters

dochter fraogen ſoll , of je nich ſo gutt ſien wull

iähren Suohn en Buernſuohn ! -- to hieraoten

un met em up'n ſchönen Hoff to treden , up'n

Staots- Buernhoff – en ſtark Stück ! Et foll jähr

fuer. De Stammbaum kamm jähr wier in'n Sinn

un wull ſid as'n Slagbaum twiärs üöwer jähren

Wag leggen, mån Te ſtreet relielveert drüöwer wäg.
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na, do

De Lüde follen wull hellste küern üöwer o ne

Hieraot, owwer wat brukede ſe fick üm annere Lüde

to kümmern ! Wenn Thresten iähr gutt nog was,

dann können annere auf dermet förleif niehmen.

En ganz wacker Wicht was Thresken jä ſo wiet,

allerdinks de aoll Braohm - un Thero

was weinig Staot met to maken, owwer de ſollen

jå wull nich ſo unbeſchufft ſien un ſid äs tähre Ver

wandten upſpiellen.

Dat was en Punkt, den le bis nu egentlid

üöwerſeihen hadde, un dé Meerske bleef unwill

fürlic an de Holwe ſtachen . Braohms wören iähre

Rüötters un wuhnden binaoh Düör an Düör met

jähr, dat was nich angeneihm. Hädden ſe ächter

in't Kiärſpel nao gint Siet wuhnt oder in'n ganz

anner Kiärſpel, dat wör biåtter. De Meerske

tonn üöwer den Punkt flächt wägkummen .

Na, dach le dann, ick will mi von vörnharin

dorüöwer utſpriäden, dat Holtkamps un Braohms

giegenſietig blieft, wat ſe weſt ſind, gutte Nachbers,

mähr nich, im üöwrigen ſin wi de Buern un ſe

de Küötters - bloß Thresken fümp in uſe Familge --

domet af.

Man mott män faots reine Bahn maken !

De Meerske ſteeg üöwer de Holwe.

As je de Gavernhiegg entlank gonk, ſaog ſe

Thresken bi'n Pütt ſtaohen , ſe trock en Emmer

vull Water harup, un gonk in't Hus.

Wenn le wüß, worüm id lumm ! dach de

Meerske un lait de Augen übwer dat kleine Hus
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gaohen un üöwer dat Kohkämpken, wo Braohms

Kaih an't Griäſen wören, drei Stück, ne Küöttertall.

Et was ganz ſtill üm't Hus, ſogar Ali ſcheen

ſine Sunndagsruh to haollen ; de ſwattbunte Katt

ſpazeerde lankſam üöwer'n Hoff, teek ſick nao allen

Sieten im un ſleek in't Schöppken .

Auk in de Rüed was't ſtill. Rin Menst was

to ſeihen, un de aolle Husuhr tall bedächtig iähr

Tidtack af . De witte Sand, de fien un propper

up de Steenen ſtreiet was, kniſterde unner de

Meerske iähre bunten Sunndags - Pantuffeln .

De Meerste keet fick üm, hobede, üm ſtd bes

miärklick to maken un raip dann : „ Gu'n Aobend ! "

Nids was to häöern of to ſeihen .

De Meerske mot de Stuowendüör laoß. Do

ſatt Brachms Moder in'n Seſſel an't Fenſter un

ſlaip , de Handpoſtill up de Knei. Us de Meerske

fick grämſterde, wor ſe wach ; le verſchrock ſick ſo ,

dat de Handpoſtill up'n Grunn' foll.

„ Kinners, well is do ? Sin Ii dat, Frau Holt

kamp ? Jo glaif, id häff en bittken nicet. Nu

niehmt Plaß !"

Se ſatt en Stohl an'n Disk, un de Meerske lait

fid dahi.

„ Na, Braohmske, ſe könnt Ju jä dat Hus üöwer'n

Kopp wägſtiählen ."

,,Was Thresken nich in de Küed ? Niehmt et

nich üwel, wenn Ii häfft wochten moßt."

1
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„ Na, id häff faots hier harinkieken . Wochten

ſin't nich gewuhnt. Wo is Thresken ? J& häff

en Waort met jähr to küern . "

„ Met Thresken ?“ frogg Braohms Moder vers

wünnert un raip dann in de Küed harin met iähre

ſwade Stemm ; ſe ſaog rächt elend ut, ſwad tot

Ümfallen.

,, Se kümp in'n Augenblick wier," ſagg ſe dann,

„ ſe is wiß in't Schöppken gaohen, üm Holt to

hahlen."

Dann ſett't Ju män, Braohmske ! " De

Meerske ſagg dat ſo, as wenn ſe hier to Hus wör.

„ Jd will Ju de Sak äs utenannerſetten .“

Braohms Moder ſatt ſick un keek jähr unruhig

an , as wenn le irgendwat fröchten möß ; je was

ſo ne ſchüchterige Natur, de ſick up de Stell Suorgen

mot.

De Meerske was verliägen, wat ſüß gar nich

iähre Maneer was.

„ Ji föllt Ju wull wünnern , Braohmske, wenn

ick Ju ſegg, worüm id kumm oder wiett Ji all

Beſcheid ?"

Um Guottswillen, wat is der dann paſſeert ?

Is't dann wat Leiges ? "

„ Ne, ick denk nich," lachede de Meerske, „ mi

dücht, et könn leiger ſien . Kuott un gutt, Anton

will Thresken hieraoten üni't grade harut to

leggen ."

De Järfichopp .

-

17
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Braohms Moder mok en Geſicht, äs wenn ſe

den Gedanken hädde, een von jähr wör nich wies,

un bloß nich wüß, wecke von beiden .

Na, ſe weet der nids von, dat Thresken Anton

all enmolen
en Kuorf giebben hät, dach de

Meerske.

„ Nu , Braohmske, wat ſegg Ji doto ? "

„ Ja , wat ſall ick ſeggen ! Js't denn waohr ?"

„ Wenn't nich waohr wör, dann fägg id't nich ."

„ Us Thresken ?" Se ſlog de Hänne bineen un

font dann in jähre Upregunk an to hoßen, dat le

för't erſte nicks mähr harutkriegen konn.

„ Dat Ji Ju wünnert, kann ich begriepen ," bes

miärkede de Meerske. „ Do föllt ſic no wull mähr

üöwer wünnern . Dwwer wat ſall man maken !

He will’t nu enmol."

„ So ne Uhre !" Braohms Moder kaimen de

Träönen, „ un ſo'n Glück ! Jd kann't gar nich up

kriegen. Ich hadd' all wull haort, dat he wiägen

den Hoff ne Frau häbben mott un nich rächt to

ſtanne kummen kann

Dat was nich druoppen .

„ Braohmske," ſagg de Meerske tuottaff, „ Ji

tönnt Ju doch wull denken, dat uſe Anton ne ganz

annere Frau kriegen könn äs Thresken, wenn't der

up anfümp. Un et is mi ſuer nog woern - "

Üm Guottswillen, Frau Holtkamp ! " wiährde

Braohms Moder, „ ſo mein id dat nich. Et geiht

mi dörneen in'n Kopp - id trieg't nich up - owwer
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för Thresten freiet et mi, denn dat Wicht is hiättens

gutt un hät't verdeint _ "

Verdeint - is wullen bitken viell ſeggt ,"

unnerbrad jähr de Meerske, „ ſe magg en gudden

Mann verdeint häbben mienthalben , owwer en

Buernſuohn met'n Järwe?"

, Dat is't jä grade, wat id ſegg, " Braohms

Moder was uter Aohm un moß üörndlick hehs

ſapen . „ Wat ſall le fick freien ! Nu will id ſe doch

faots harinropen . Enen Augenblic ! Se is in de

Küect, id häff ſe iäben haort."

Braohms Moder gonk harut.

De Meerste keet fid in de Stuowe üm, alls

was nett un propper, owwer et was doch män

Küötterkraom : de golle veeredige Uoben, de

Kommode met en paar Pottografien drüöwer

tiegen dat aoltmödige Speigelken, wat ſo harüöwer

honk, dat kin Menst harinkieken konn –

Män wat bleef de Braohmske lange ut !

En Sofa ſtonn gar nich drin in de Stuowe, un

de Stöhl wören von Baiſen ; vör de Fenſters höngen

kleine Schiebengardienfes, ſneiwitt allerdinks un

met en paar Fuchſien derächter, owwer et was

doch kleinen Kraom .

Ramm dat Menst dann gar nich wier ? Un

wo bleef Thresken ? Jäben hadden ſe doch füert

in de Küed , .nu was alles ſtill, un de Meerste

wochtede all ſiet teihn Minuten. Sewor ungedüllig

un trummelde up'n Disk, ſe wor unruhig un ſchuerde

17*
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up'n Stohl harüm, ſe wor lankſam wahn, dat man

jähr ſo ſitten un wochten lait.

Wat ſoll dat bedüden un wat was dat för'n

Beniehmen ?

Us Braohms Moder endlicks wier harinkamm ,

was de Meerske ſo giftig , dat ſe faots laoßprußede:

,,Dat hät lange duert ! Un wo is Thresken

denn nu ? J& häff doch ſeihen , dat ſe in'n Huſe is . “

„Frau Holtkamp, ick kann der nich an dohen,

niehmt et nich üwel id kann't nich begriepen ,

wu't müglick is _"

De Meerske ſtonn up.

„Sall dat heeten, dat Thresten nich will ?"

Leder Guottes – niehmt et doch nich üwel

ich kann der finen Verſtand in kriegen – “

Do is auk fin Verſtand bi ! Laott Thresken

ås harinkummen ."

Braohms Moder ſank up'n Stohl, et wor iähr

ſwack.

Dat häff't jähr all ſo viell ſeggt, owwer ſe

will’t nich ."

Wat ? Se will nich äs harinkummen ? Js

iähr dat nich gutt genog - "

Üm Guottswillen ne, et fällt iähr ſo

iwaor un ſe hädde jä met Anton all dorüöwer

tüert. “

De Meerste ſchauf iähren Stohl unnern Dist.

Et is mi de Ühre to naoh, no länger en Waort

dorüöwer to verleiſen . Braohmske, id hädde mi

nich draimen laoten, dat ick jemols in ſo ne Sak
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hier in't Hus kummen ſall, owwer dat ic dann ſo

wier wäggaohen ſall - na - mi feihlt de Wäörde -

Adjüs !"

Se gonk af, un Braohms Moder bleef up iähren

Stohl ſitten . Se was to elend, um uptoſtaohen un

wiskede fick de Träönen von de Baden.

De Meerske green nich, owwer ſe glaihede un

ſnauf, äs en Uoben , de ganz üöwerbott is . Aohne

ſiç ümtokieken, gonk ſe düör de Küed üöwer den

kniſternden Sand un dann de Gaorenhiegg entlank

up de Holwe an afwieſſen von ne Küötters

dochter, Te ! Holtkamps Meerske, gebuorene

Schulte Bulmke !
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Üchtern Strut.

Braohms Moder was trant, ſe lagg in'n Bedde

un was nich nao't Hauchamt weſt. Dat was en

Teeken, dat ſe würklich krank was, wenn ſe't föwſt

auk nich wietten wull. Et giff wecke, de willt ümmer

krank ſien, wenn iähr auk nids von Bedütunt feihlt,

un et giff wede, de willt nich äs krank ſien, wenn ſe

von Elend up de Föt nich ſtaohen könnt. To de

leſten häörde Braohms Moder. De Daut mogg

vör de Husdüör ſtachen, dann ſagg ſe no : „Et is

män ſo'n Üöwergant, dat vertüht ſick wier. “

Üm ſo bänger was Braohm. Jedesmol wenn

Moder ſiđ leggen moß, was he üöwertügt, dat ſe

nich wier upſtönn, un dann was he ganz betudt,

denn he konn le flächt miſſen.

Bedröwt ſatt he vör't Bedde, un dat Grienen

was em naiger as't Lachen .

Wenn dat män gutt geiht, Moder !"

„ Hät nids to leggen ."

„ Ja , dat läggs du ſo . Wenn du daut geihs,

dann häs du kine Naut, du ſaß't buoben wull

biätter häbben äs hier unnen, owwer id arme Dier !

Wu ſall mi't dann gaohen !"

„ Wenn't enmol ſin mott, dann was du aut

aohne mi ferdig," ſagg Braohms Moder, „ et is doch
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nich, as wenn ick en arm unmündig Waiſentind

trüglaot."

„ Ne, et is no leiger . En Waiſenkind findt

alltied een, well fick drüm annimp. Well ſall fiđ

dann üm mi anniehmen ? “

„ Thresken ."

„ Ja, wenn de hier blieff ! Owwer verlaot di

drup, ſobaoll äs du daut bis, blüdſtert Thero

Thresken ut'n Huſe, un dann hieraott't he – Guott,

du kenns jä dat Wicht! De is no leiger äs he .“

Thresken bliff bi di, dat weet iď ſieder."

Braohm ſchülitöppede.

,, Du häs't nich baort, wu de beiden fick uts

ſpruoden häfft . Thero was ganz wahn, dat ſe

Anton Holtkamps nich niehmen will - begriepen

doh id dat auf nich - un do ſagg he , wu lange ſe em

dann egentlid no in'n Wäg ſitten wull, denn ſo

lange ſe in'n Huſe wör, könn he nich hieraoten.

Un weeß, wat ſe ſagg ? Wenn't dorup ankaim , dat

ſe Plaß maken möß, dann könn ſe jeden Dag en

Denſt triegen . Sühſte, ſo geiht't dann

fitt alleen tüsken Thero un fine Frau, id arme

Dier !"

Braohms Moder lait en deipen Söcht gaohen.

,, Met Thero häff wi us ne nette Rohe bunnen,

Vader !"

,, Dat ſeggs du ſo !" Braohm trod de Schullern

up . „ He was alltied fo'n vulſkummen Mensken,

an den nids to ertreden was . Dat is enmol Schicks

Tal, Moder !"

un id
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„ He droff us nich üöwer'n Kopp waſſen ,“

meinde Moder.

,, Dat ſeggs du ſo ," ſagg Braohm wier, „ he was

no nich ås ut de Schol, do keek he mi all nao, of id

Sunndags wull en Hälfken mähr drank, un dann ſagg

he mi ganz aoſtklok Beſcheid. Na, dat is enmol

Natur un Schickſal, dat mott man niehmen , äs't is ."

Braohms Moder dachte, wenn de Snäpskes

nich weſt wören, dann wör't wull anners tummen ,

ſe ſagg't owwer nich, denn de Aolle was all be

dröwt nog.

„ Moder," fonk Braohm wier an, „wenn du

daut geihs - "

,,Ne, dat doh't nich ."

„ Js wull viell biätter . Dwwer wenn du't döhs,

dann moß mi eens verſpriäden ."

He holl in , un Moder feet em an.

Dann moß met Thresken füern, dat ſe bi mi

bliff, magg Thero fick up'n kopp ſtellen. Haruts

mieten kann he ſe nich, un toleſt ſall ſe fick wull

gewühnen. Dwwer ſe draff mi nich verlaoten .

Du moß iähr dat Waort afniehmen ."

„ Js gutt ,“ ſagg Moder.

Wo is Thresken hen? Is ſe harut ? "

„ Laot ſe män, Vader ! Et hät no kine Jle .

Se wull en kleinen Gank maken -- ſall wull baoll

wierkummen.“

Sunndag Naomdags mot Thresken gähn en

Spazeergant dör de Wiesk un üöwer't Feld, un
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wenn't Wiläder gar to ſchön was, daih ſe auf wull

en Tratt in'n Bust. Dann bekeek ſe Blom un krut

un luſterde up de Vüögel un freiede ſick üöwer

Guotts ſchöne Natur, wo ſe Wiärkeldags kine Tied

to hadde . Se was nich ene von de Mensken , de

mitten in de Natur liäwet un kin Auge un kinen

Sinn dovüör häfft. Se hadd’ tähren Patt, den ſe

am leifſten gont.

Ganz ſieder hädde ſe owwer dütmol en annern

Patt fick utſocht, wenn ſe vörutwußt hädde, dat

Holtkamps iähre beiden , Jöſſep un Anton, iähr in

de Möt kaimen. Et was en Glück, dat ſe ſe fröh

genog ſaoh, üm uttowieken . Tiegen de Holw ſtonn

ſo'n diden Wiehenſtruk, ächter den ſe ſick gutt biärgen

tonn, bis de beiden vörbi wören.

„Wocht en Augenblick ," ſagg . Jöſſep, äs Anton

gerade üöwer de Holw ſteeg, „ hier ſteiht ſo'n ſchönen

Krüsdäörn in de Hiegg, den wull id all längſt

ſniehen . Süß geiht mi Braohm dermet düör . "

Dat is auk ſo'n Stocnarr äs du , “ ſagg Anton

un bleef up de Holw ſitten , wildeß Jöſſep fick den

Krüsdäörn ſneet. Wenn he fick bloß Handſtöd

höll, dann wull'k et no gellen laoten ."

,,Na, de paar Stiellen un Gaffeln , de he ſick föch,

de makt linen Mensken arm. Et döht mi bloß leed

för Thresken, du häs't iähr vaken nog vörhaollen .

Weeß du wat, Anton , dorüm hät le fo'n Pid up

di krieggen, dat ſe nicks van di wietten will .“

„ Meins du ? " ſagg Unton kurtt un ſlog met'n

Afſaß Takt giegen den Holwenpoſt.
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„ Se

Moder was ganz ut Rand un Band, äs ſe von

Braohms wier kamm ," fonk Jöſſep wier an .

tann't nich upkriegen, dat ſe afwieſſen woern is .

Já häff leggt , du hädd's Thresken toviell vaxeert

un topiell ſpott't üöwer iähren Vader – un an den

Nollen hänt ſe , mähr äs man meinen ſoll . Süh,

dat is de Grund. "

„Meins du ? " ſagg Anton wier un floppede

finen Takt an'n Holwenpoſt.

So'n Krüsdäörn is doch famos hatt, un min

Mäß ſnitt nich mähr tom beſten. Jau, Anton,

Moder wull dat auk wull inlöchten, owwer äs id

Thresken in Schuß niehmen wull, do tamm id

lchõn to Paß. Se hät't een för alle Maol met

Moder perduorben . "

Anton holl up to kloppen met finen Afſak .

„Moder ſalt ſid doch no wull met Thresten wier

verdriägen mötten.“

Et wor ſtill in de Hiegg, äs Anton dat ſagg.

Nao ne Wiel kamm Jöſſep harut, un trod den

Krüsdäörn ächter ſid hiär. Dat he ganz raut in't

Geſicht was, mogg wull von dat Krummſtaohen

tummen .

He keel Anton an un frogg liele :

Wu meins du dat ?"

„ Já fraog Thresken no eenmol.“

Dann wät't owwer hauge Tied . "

„ Jm Giegendeel et is no to fröh."

Sunndag is de leſte, dann is di de Hoff ver

luoren .“
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Anton (meet den Kopp in'n Naden.

Wat ſchiärt mi de Hoff ? De Hoff wär baoll

min Unglüd woern Guott Dank, ick hüöpp, et is

no nich to lat !"

Jöſſep holl ſinen Krüsdäörn in de Hand un font

an, lankſam un gedankenlaus de Twiege un Quider

aftoſniehen . He ſweeg.

Anton dreihde ſid üm un keek en an.

„ Jöſſep, " frogg he ganz ſinnig, „ häs du wat

dergiegen ?"

„ Well frögg nao mi? "

Dat klant tuott un hatt, äs man't bi em nich

gewuhnt was.

„ Icf ,“ ſagg Anton .

Jöſſep keek nich up ; et was, äs wenn ſine Lippen

biewwern wullen, he kneep ſe upenanner .

,,Worüm ſoll wi nich uoppen metenanner füern ?"

font Anton wier an, un ſine Stemm was ſachter

äs ſüß. „ Wi häfft us doch alltied verſtaohen .“

, Dat häff wi," Jöſſep keek em in de Augen ,

„ un dat mott auk ſo blieben. Bell di nids in,

Anton, mi is't rächt, wenn – owwer wo will ji

blieben, wenn du den Hoff nich kriggs?"

„ Oh – et findt lid wull en anſtännigen Kuotten

to pachten .“

Jöſlep bekeek fick ſinen Broer, un et gont en

Gnöcheln üöwer ſin Geſicht, dat et bi alle Magerkeit

un bi alle Sunnvüögel binaoh ſchön wor.
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„Du äs Küötter ? " He ſchülltöppede. „Ne ,

Anton, för fo'n Käl äs du is de Rod to eng - äher

daih he mi all paſſen .“

Narrerie ! Man tüht an, wat man hät.“

„ Weeß du wat, Anton ? Et föll mi gar nich

ſuer, di uſen Hoff to üöwerlaoten . "

Anton (prank von de Holw un ſlog ſinen Broer

met de Hand up de Schuller.

,, So häs du't alltied makt, all as wi no klein

wören un us mankſt bi de Lohren krieggen. Du

häs ümmer naogiebben un mi den Willen dachen

un bis doch de Völlſte. Dwwer wat du nu ſeggs,

dat giffèt nich, aolle Junge, dat ſlaoh di män ut'n

Kopp .“

„ Jd kumm doch nich tot Hieraoten ," ſagg Jöſſep,

,, id wäð auk aolt drüöwer Vader un Moder ſind

beide ro geiwe.“

Anton font an to lachen .

„ Weeß du, Jöſſep, wenn du den Hoff gähn

quit ſien wuß, do kanns auk aohne mi to kummen.

Fraog uſen Soldaoten män, de nimp en, ſo äs he

der wier is van't Kammiß. Un uſe Franz is't

Studeeren auk lange leed , de gripp met beide Hänn

to, wenn he Buer wäern kann. Dann is uſe Tilda

no in Pankſchon un fümp baoll wier ; de kriegg auk

viell äher en Brüdigam, wenn ſe'n Hoff an de

Hand hät.“

„ Du wörs mi de leiffte," ſagg Jöſſep eenfach,

un Anton namm dat iäben ſo eenfach hen, äs nę

bekannte Sak.
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„ Owwer,“ ſatt Jöſſep hento, „ Moder gäff't

ſilläwe nich to, dat Thresken äs Meerske up uſen

Hoff kaim un wat Vader doto jägg, weet id auť

nich."

,,Nu kumm to," Anton ſteeg wier üöwer de

Holm. ,,Dat rieget ſid viell biätter, wenn id en

Kuotten üöwerniehm owwer wi perkaupt dat

Fell äher, äs de Has in't Strick ſitt."

De Has ſatt längſt in't Strick, aohne dat de

beiden et wüſſen. Se göngen de Wiest entlank,

un ås ſe dör den Slagbaum wören, kamm Thresken

vörſichtig ächter den Wiehenſtruk harut un huskede

äs en verſchüchtert Hiäsken up Hus an.

„ Wat ſühs du ut ? " ſagg Thero, de met de

Handpoſtill up'n Püttenrand ſatt. He daih jedes

to fine Tied, Arbeit, Friggen un Frömmigkeit; de

Arbeit füllde de Wiäd ut, de Sunndag moß fick

deelen in Frömmigkeit un Friggen , un domet de

Frömmigkeit nich to kuott kamm, dall he tähr twee

Portionen to, Kiärkengaohen un Husandacht.

Thero was en vullkummen Mensken , dat wuß he

owwer auk ganz genau .

Nu keek he von ſine Handpoſtill up.

„Wat ſühs du ut, Thresken ?“

„Wu dann ?" äöhmde Thresken, ſe was ſo

rask loppt.

„ Wu dann ? Raut in't Geſicht, de Haor fleigt

di üm'n kopp" Te ſtreek met beide Hänne

drüöwer ur lachede lieſe - „ un lachen döhs du ,
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äs id weet nich wu, owwer jedenfalls nich ås

ene von de klugen Jungfrauen .“

„ Jd ſin nu enmol nich ſo’n Muſterſtück äs Stina

Lünkens,“ ſagg ſe met iähre aolle Motwiälligkeit.

„ Ne do bis wiet von entfähnt."

Thero (meet jähr no'n giftig Auge to un teek

dann wier in ſine Handpoſtill.

Braohms Moder lagg alleen in jähr Kämmerken.

Se was een von de ſeltenen Mensken, de gähn

alleen ſind un gar kine Langewiele kennt. Wenn ſe

iähren Rauſenkrans biätt't hadde, dann gont ſe ſtill

iähre Gedanken nao, un de göngen dör Hus un

Gaoren un Feld, göngen trüg in verliedene Tieden ,

wiet trüg in't ſunnige Kinnerland, un mankſt aut

göngen ſe vörut un wullen fick trächtfinnen in'n

Dunkeln . Owwer dann ſagg Moder ſtill vör ſid hen :

do is en annern, den laot ſuorgen !

Braohms Moder was en eenfach Menst, un

jähr Liäben was ſo eenfach weſt, äs de Gant von

de kleine Biäd, de ſacht ut'n Busk fümp un ſtill dör

Wiesken un Felder geiht. Owwer hunnert Vüögel

drinkt ut de kleine Biäc un duſend Blomen ſtaoht

ant Öwer ; ſo hadde auť Braohms Moder bi lähren

eenfachen Liäbenslaup viell to denken.

Do kamm Thresken in't Kämmerken.

Se mot dat Fenſter en bitken wieder laoß un

bleef dovüör ſtaohen un keek harut.

,Et is ſo ſchöne Luft buten , Moder ! Dat

Grummelſchuer is vertroden, owwer et mott doch

irgendwo dahlgaohen ſien, denn de Hiß is wäg.“

M
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Se äöhmde deip up.

„ Moder, wat rukt de Blomen ! De Niägelkes

ſind doch all verbleihet dat mött't de Violen

Maternaolen ſien ."

Braohms Moder dreihde den Kopp up't Küſſen,

dat ſe Thresken leihen konn .

„ Wat is di begiegnet, Thresken? "

Dat Wicht kamm an't Bedde, un iähr Geſicht

löchtede üörndlid , äs wenn't lobendraut dorup föll .

„Wu dann, Moder ?“

„Du mädsminids för wies," ſagg de aolle Frau ,

„ du bis ſo haſtig, ſo ganz anners äs ſüß. Wat

is denn paſſeert ? Et mott wull wat Gudds ſien ."“

„ Jau et is wat Gudds . "

Thresken trod den Stohl heran un ſatt ſid dicht

an't Bedde, owwer ſo , dat Moder tähr nich in't

Geſicht tieken tonn .

„ Is't wat wiägen Anton ?"

,, Du häs't raodt. "

Wat is't ?"

„ Id weet nu etwas - et is ſteder un id ſin

glüdlid dorüöwer . "

Vertell ! "

Thresken vertall, wat ſe haort hadde ächter den

Wiehenbusk, ſo genau, äs le fick de Wäörde män

hadde miärken konnt.

Braohms Moder luſterde un wochtede no'n

Augenblid, äs Thresken ferdig was.

„ Nu ?" ſagg ſe dann. „ Js't dat alle ? Wat weeß

dann nu?"
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Dat he mi würflick gähn lieden magg ," Thresken

ſagg dat ganz ſinnig un lagg beide Hänn up iähre

glaihenden Baden.

„ Häs du dat bis nu nich wußt?"

Wu konn id dat wietten ? Wenn he hengeiht

un nao annere frigget un kümp dann toleſt, ås wenn

ick gerade no gutt nog wör, üm em den Hoff to

retten – wu konn id dat wietten , Moder !"

Braohms Moder gnöchelde för ſick hen.

„Alſo bloß dorüm häs du _ "

„ Bloß dorüm ! " verſiederde Thresken .

„Un ic dach, du könns'n nich utſtaohen . Dat

is dann wull nich ſo ."

„ Moder !“ Wieder ſagg Thresken nids, owwer

ſe greep nao de magereHand,de up deDied lagg, un

jähr Moder namm de warme Hand in iähre beiden

un ſagg bloß : „ Kind, Kind ! "

Braohms Moder was ſo glüdlick üöwer dat

Glück von iähre Dochter, dat ſe gar nich mähr dach

an dat, wat Braohm jähr up de Siäll bunnen hadde.

„ Wu ſall't owwer gachen ?" ſöchtede ſe dann.

„ Gutt,“ ſagg Thresken friskwäg.

„ Wat wuß dann nu dohen ? "

,,Wochten. He hät jä ſeggt, he wull no eenmol

kummen un fraogen . Dorup wocht ic . "
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„ Es gingen zwei Verliebte ins

Mailand. "

Wochten is ne ſwaore Kunſt.

Un wenn man auk jieder weet, et kümp, worup

man wocht't dat Wochten is ſuer. Un wat is

ſiecker up de Welt ?

Dat Wochten is lank, un wenn't aut män en

paar Dage ſind, un jede Dag, de derto kümp, is

länger un geiht lankſamer äs ſin Vorgänger.

Wenn't fic no derto üm't Liäbensglück handelt,

dann is dat Wochten baoll nich uttohaollen ; et is,

as wenn dat Liäbensglück, dat all ſo funnenhell,

met Lachen in de Augen un met Sank up de Lippen

dicht vör de Düör ſtonn, lankſam trügwieck un

bleeker wör, je länger dat Wochten un de Unge

wißheit duert.

Dat wor Thresken gewahr.

„ J & wocht, bis dat he fümp _ " dat was licht

geſeggt, dat ſcheen auk anfangs licht gedachen to

ſien. Dwwer et ſcheen män ſo . Ja anfangs

do lagg de Klank von Anton fine Wäörde, de ſe

ächter'n Struk beluſtert hadde, no hell in iähre

Aohren, un do glaihede de unverhoffte Siäligkeit

no frist in iähre Siäll. Den erſten Dag gonk

De Järfſchopp 18
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Thresken iähre Wiäge äs in'n Draum un en

Löchten lagg up iähr Geſicht; ſe miärkede nich äs,

dat Braohms Moder äher ſwäcker äs biätter wor,

wovon Moder föwſt auk nids wietten wull. De

ganze Welt, mein Thresken , lachede iähr an. Hus

un Gaoren, alles hadde en anner Utſeihen krieggen ,

de Üer was bunter von Blomen un de Himmel

was kläörder un de Vüögel ſüngen heller. In jähr

Hiätt ſank un klank dat den ganzen Dag, et wören

ſo eenfache Wäörde, owwer et gonk ne wunderbare

Melodie drup, et wören Anton fine Wäörde: „ Ja

fraog no eenmol," un dann ſank iähr Hiätt tor

Antwaort : „Ick wocht, bis dat he kümp." Un

jedesmol, werm de Sant met ſine goline Melodie

dör jähren Sinn trodk, ſteeg et warm un raut in

iähr Geſicht, un de Augen föngen an to löchten .

Den tweeren Dag gonk en Wolkenſchatten dör

iähren Sunnenſchein. Gerade hadde jähr Hiätt wier

ſtälig ſungen : „Jck wocht, bis dat he kümp,“ do

ſprac ne lieſe Stemm wo kamm ſe hiär ?

ſprac lankſam ächterhiär: „Wenn he äs nich kaim ? "

Se wor baiſe up fick föwſt, un ſagg fick vüör : „ He

hät et ſeggt." Owwer nu was dat Leed anners

woern , ſtürmsker un räsker, män nich mähr ſo

ſiälig lieder – „ he kümp gewiß, he hät et ſeggt."

Do kamm niee Unruh in jähr Gemöt.

Thero ſagg middags bi'n Disk, äs he ſine Güött

liäppelde, ſo tiegen anbi :

Anton Holtkamps ſall jä wier an't Friggen

ſien, äs man ſegg."

S.
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Thresken foll, dat iähr jede Blotsdruoppen utt

Geſicht week, et gonk iähr kolt düör bis in de Finger

ſpiken harin .

„ O wat!" ſagg Braohm, „ et is jä doch to lat.

Well ſall't dann dütmol fien ?"

Thero trod de Schullern up.

Et ſall wull irgend ne Küöttersdochter ſien,

en Buernwicht krigg he jä ſieder nich mähr.“ .

Dat is nich waohr," flaug et Thresken harut.

„ Wat is nich waohr? “ Thero luerde up de

Siet „ Dat he kin Buernwicht kriegen kann oder

dat he wier an't Friggen is ?"

Thresken ſweeg ſtill, et ſteeg iähr up in de Kiäll,

dat ſe kin Waort harutbrengen konn .

Thero keek jähr in't Geſicht met ſin ſpöttske

Gneeſen.

Wat weeß du dann dervon ? " frogg he dann .

„ Nids,“ ſagg Thresken kuott.

Thero lädkede ſinen Liäppel von allen Sieten

af, lagg'n up'n Disk un ſagg baishaft :

„Mi dücht, Thresken , du kanns ganz ruhig ſien

tweemol wät man nich froggt .“

Thresken gaff kine Antwaort, owwer dat Waort

gaff iähr en Stied in't Hiätt un gonk jähr den

ganzen Naomdag nao . Se moß fick ümmer wier

vörſeggen : He döht't doch, he hät et ſeggt . Dwwer

et bleef ne Unruhe trüg , un et klank jähr ümmer

wier in de Aohren : Tweemol wät man nich froggt.

Den diärden Dag fonk ſe an to üöwerleggen,

of ſe Anton nich ne Naoricht tokummen laoten ſoll ,

18*
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män wu ? En Brefken ſchrieben ? Dat konn le nich

üöwer fick brengen. Soll ſe em wat beſtellen dör

Vader ? Dat was jähr no ſchaneerlicker. Et gont

nich, je moß eenfach wochten . Nu miärkede je

allmählick, wat wochten hett.

Jähre Gedanken wören nich mähr bi de Arbeit

äs ſüß, ſe wören alltied up Holtkamps Hoff, un

iähre Augen göngen von Tied to Tied üöwer'n

Gaoren nao de Holw in de Hiegge. Do gont de

Patt nao Holtkamps. Üöwer de Holw wäg konn

man en Stück von't Dack jeihen, en klein Stück bloß,

raut tüsken de grönen Baim, raut in'n Sunnen

ſchien , fröndlick un hell, äs en Wink, äs en leif

Waort. Se ſtonn un teek harüöwer nao dat raude

Dad – dann dreihde ſe ſic haſtig üm un wor

föwſt raut.

Anton gont't nids blätter.

Gedanken un Augen göngen em ümmer nad

Braohms Kuotten , un he ſagg mankſt ſtill dör fick

hen : Sall id hengachen? Bis naichſte Wiäd duert

no lange. Dwwer dann foll em in, wat Thresken

em ſeggt hadde : ſe wull kin Nautnagel ſien. Dann

ſöchtede he deip un ſagg to ſid : Et is no to fröh .

Un doch was he all tweemol bis an de Holw

weſt un hadde üöwerleggt fall ick ſall id nich ?

De Weſtenknaip hadd' he aftellt met Sall- ick

Sall- id -nich un hädde dem Teſten Knaup wull

den Hals ümdreihen mocht, is dat Sall -ic -nich

up em fol .

.
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Wenn twee Mensken ſoviell anenanner dentet,

un fick ſo von Hiätten tohaupwünsket, mött't. ſick

de nich antređen , dat ſe aut tohaupkummt? Spiellt

nich tüsken iähr ne Art Hexerie, de witte Kunſt

met üöwermächtige Gewaolt? Wat will de

Verſtand met alle Bedenken , wenn dat ganze Hiätt

in Uprohr ſteiht?

***

*

Dat Aobendwiärken was daohen, Vader füerde

met Moder, de nich mähr von't Bedde kamm, un

Thero was faots nao't Jätten nao Lünkens gachen.

So fann fick en ſtill Stünnken, wildeß dat Aobend

raut lankſam ächter de Büst gleet, un de Feld

hiähnkes lodeden in't hauge Kaorn. Weet un warm

gonk de Luft, (waor von ſöten Rüed, un dann un

wann tudede en Schien up deip in'n Grunne, en

Wiärlöchten .

Thresken hadd' de flietigen Hänn in'n Schaut

leggt un liehnde den Kopp trügüöwer an den

Hübllernſtamm . Ne lieſe Trurigkeit tamm üöwer

iähr, owwer de Irurigkeit was nich bitter, äher ſöt ,

äs de warme (waore Luft, de ſo vull was von allerlei

Blomenrüed .

Se dach dorüöwer nao, wu ( truff le domols

Anton afwieſſen hadde, met hatte Wäörde ; dat

baih iähr nu ſo weh, as wenn't jähr paſſeert wör.

Un doch gont ne ſtille Freide dör iähr Hiätt, wenn

ſe doran dach : wenn he nu doch nao ſo ne Afwieſunk

wier tummen un no eenmol fraogen wull, dann
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moß't em doch von Hiätten ernſt ſien. Düſſe Ges

danke löchtede ſo hell up in iähre Siäll äs dat

Wiärlöchten ächter den dunkeln Busk.

Ganz ſacht un ſinnig, met halwe Stemm font

ſe an to ſingen :

,, Es gingen zwei Verliebte ins Mailand,

Es gingen zwei Verliebte ins Mailand - "

Dat klant dör de Stille, lankſam , lodend un

verlangend, nao de aolle ſchöne eenfäöltige Melodie,

un luſter ! do kamm ne Antwaort von

ginſiet de Hiegg :

„ Und die hatten ſich einander ſo lieb, lieb , lieb ,

Und die hatten ſich einander ſo lieb ! - "

Dat Hiätt ſtonn iähr ſtill, ſe kann de Stemm.

En Augenblick ſatt ſe äs en Beld von Steen, ne

Well von warmen Blomenrüeck ſlog in de Lauw,

un dat Wiärlöchten gaut ſin witte Lecht üöwer den

bunkeln Gaoren.

Anton !"

Se ſtonn up un tratt ut de Lauw harut. Do

ſtonn he dicht ächter de ſchuorne Hiegg, de nich

höchter was, äs det ſe em bis an deBuorſt reekede.

„ Ja, Thresken, ick ſin't. Sall id gachen ? "

„

Se wull no wat hentoſetten , owwer de Stemm

verſagg iähr. Dat Hiätt ſlog iähr bis in de Kiäll.

Wildes ſe lankſam bis dicht an de Hiegg haran

tamm , foll ſe ne Swädde in de Gliedder un ne

Swiemerigkeit, dat ſe met de Hand up de Hiegg

greep . Faots hadde Anton de Hand packet un holl

ܢ
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ſe in ſine beiden faſt. Do ſteeg't jähr heet in de

Baden, de in de erſte Upregunt ganz faolt woern

wören .

„ Thresken !"

He fliſterde haſtig un äöhmde deip un rast, un

Dobi keek he ſo ernſt met graute Augen , dat he jähr

ganz frümd vörkamm .

Se ſwieggen beide ſtilt un tieken ſidan ,

un lankſam ſteeg en Löchten up in ſin brune

Geſicht.

„ Guott Dank," ſagg he lieſe , „ de dumme Ge

Ichicht met de Järfſchopp is baoll to Enne . Já ſin

froh, dat't ſo tummen is . Un wenn alles vörbi

is, mott ick di no etwas fraogen , Thresken?"

Se tögerde en Augenblick met de Antwort.

,,Worüm nich faots ?" ſagg ſe dann un lait den

Kopp ſinken , dat he dat glaihende Raut up iähr

Geſicht nich ſeihen ſoll.

,,Nu faots?"

Anton budede ſic dichter, üm iähr in de Augen

to tieten.

„Vlicht verſteihs du mi falst, wenn ick di nu

faots fraoge.“

„Ganz ſiecker nich !" Se richtede fick up un keek

em uoppen in't Geſicht.

„Ich weet, dat ick di Unrächt daohen häff,

Anton !"

„ Js't wachr ? Glöffs du mi nu? Thresken - ? "

he trock iähre Hand an ſine Buorſt - „wenn id
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nee, et is

di nu no enmal fraog, of du mine Frau wäern

wuß "

Dann dann ſegg id Jau !"

Erſt keet he, äs wenn he't nich glaiben könn , wat

he häörde, dann mot he'n Saß, as wenn he üöwer

de Hiegg ſpringen wull, un dann buckede he lidt

wiet harüöwer un teet jähr niepen in de Augen .

„ Js't würklic waohr ? Oder

waohr ! Thresken , dann verluow wi us _ “

En grellen Schien flaug üöwer den Gaoren

un du bis nu mine Brut. Muorgen fröh up

de Stell für id met mine Ellern _ "

De Grummel rullde deip in'n Grunne, dat

Schuer kamm harup

,,- un dann , Thresken, dann kiet id mi üm ,

wo wi en Pläkken find't, et bruk jä kin Buernhoff

to ſien .“

„ Nee,“ ſagg Thresken, „ et bruk tin Buernhoff

to ſien, en beſcheidenen Kuotten is mi leiwer.

Dwwer dine Ellern ! "

„ D wat !" lachede Anton, „ Moder is jä ſöwſt

kummen, üm di to fraogen , do kann le doch nids

mähr dertiegen häbben. Allerdints de Anta

wort, de du iähr giebben häſt! Von datſelbe

Kaliber, äs de id trieggen häff."

„ Küer doch nich mähr dovon !" wiährde Thresten .

„ Jawuoll, dat ſeggs du ſo licht hendahl, owwer

wat ic arme Blot utſtaohen häff dör dine Grus

ſamkeit, do dents du nich ås an ! "

Et bligede wier un grummelde ſtärker.
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„ Dat Gewitter fümp,“ ſagg Thresken .

„ Dat döht us nids. Nu ſegg mi äs, wu fümp

dat, dat du up enmol ne annere Meinunk von mi

häſt?"

Thresken vertali.

,, Nu fiet !" lachede Anton. So tümp aut äs

bi't Luſtern wat Gutts harut. Ji Fraulüde ſind

doch Rackers ! Wat man ju uoppen un ährlick

ſegg, dat glaif Ji nich , un dann ſitt Ji ächter de

Strük un beluſtert em, wenn man grade am arg

lauſeſten is . Jď ſall mi för di wull in acht niehmen

mötten ."

„ Dat raod' id di ſöwſt, “ lachede Thresken .

„ Dwwer iđ mott nao Hus, et is all lat.“

Anton holl no ümmer fähre Hand un pock ſe

nu fäſter. Dat he met fine eegene Hand in de

Wittdäörn kamm, de verenzelt in de Hahbödens

hiegg ſtönnen, un dat he ſick rikede, ſo dat dat raude

Blot harunnerlaip, miärkede he gar nich äs.

Däöern gaff't in düſſen Augenblick nich up de Welt,

alles ſtonn vull Rauſen.

„Adjüs, Anton !" Thresken trod un wull iähre

Hand laoßmaken.

„ Adjüs ? Is dat alles ?"

He greep met beide Arms miet üöwer de

Hiegge en Blit flaug dört Duntel

„ Gu'n Nacht, Anton ," Thresken reet fic laoß,

„ do kümp een haran un _"

Jähre Wäörde ſaut dat Grummeln, dat met

Macht üöwer iähr wäggont.
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Thresten huskede den Patt lants, wildes Anton

no ächter de Hiegg ſtonn un iähr naokeet. An't

Pörtken wochtede Thero.

„ Bis du no buten, Thresten ? Um düſſe Tied ? "

„ Jau du jä aut. “

„ Well hät do bi di ſtaohen un met di füert

an de Hiegg ? Is dat en Beniehmen, ås't fick päß

för ne chriſtlike Junkfrau ?"

„Laot dat Priägen män ſien, Thero!"

Thero tratt dicht an iähr haran.

„ Well is't weſt ? Jd will't wietten !"

Thresken keek em ruhig an, aohne en Schritt

to wielen.

„ Dat draffs du wull wietten - et was min

Brüdigam."

Thero poď jähr an'n Arm un ſchudde.

,,Well is dat ? Well is dat ?"

„Nu ſchrei nich ſo un laot mi laoß, ſüß legg ick

kini Waort mähr! Well dat is ? Steffen Lünkens

allerdints nich et is Anton Holtkamps.“

„Wuß du mi öwen ?"

Thresken hadde fid laoßmakt, ſe lachede hell up

un laip in't Hus ; up de Suoll dreihde ſe ſick üm un

raip : „ Häs du'n Slag krieggen , Thero! Kumm

to, ſüß päck di dat Grummelſchuer.“

Thero gont aut up Hus an.

„ Is ſe verrüdt woern oder will ſe mi öwen ? "

gnurde he.

Do font ächter'n Gaoren een an to ſingen .

He ſank met helle kräftige Stemm, dat et wiet dör
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den Lobend klant, un et ludde, äs wenn he ſo vull

Luſt un Freide wör, dat he fick kum bännigen körn .

De beiden Aollen in de Kammer luſterden up, un

Thresken mok buoben up iähren Bühn dat Fenſterken

laoß un liehnde fick harut.

Es gingen zwei Verliebte ins Mailand,

Es gingen zwei Verliebte ins Mailand,

Und die hatten ſich einander ſo lieb, lieb , lieb - "

Do gont en Blit dör de Lucht

„ Und die hatten ſich einander ſo lieb !"

De Grummel ſweeg no . Do font de helle

Stemm wier an :

„Und der Jüngling ſprach zu dem Mädchen — "

Do tamm dat Grummeln, un de ganze Sant

gonk unner.
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XXIII.

En Hagelſchuer.

Anton ſprank üöwer de Holw , as wenn he

Flädern in de Suollen hädde. He was en ganz

annern Käl woern, de Lurigkeit ut de leſte Tied

was wäg.

Nu gonk he wier risk up'n End, tratt ſtramm

an'n Grund un keek in de Welt, as wenn he leggen

wull : Wat koſt ſe ? De Augen blißeden wier äs

fröher, wo he mankſt von Motwiällen in fin Fell

nich duern konn, he dreihde den Snurrbaort in de

Höcht un chauf de Kipp en lück up een Rohr.

Wat be drei Wiad lant nich mähr daohen hadde

he font wier an to fleiten.

Us he nu ſo nao Hus gont an den ſchönen

ſiäligen Lobend, unner Blißen un Grummeln un

dör de erſten dicen Druoppen, de lankſam harunners

föllen , do was em dat Hiätt ſo wiet un de Kopp ſo

pull von Freide, dat he meinde, he tönn nich gaohen,

he möß den Wäg langs danzen - am leifſten wör

he fluogen , un et was em, as wenn he aut wull

fleigen tönn .

Alls was anners. De Welt was diell ſchöner,

dat Liäben was piell netter herrlid was't ! De

ganze Järgerie met de Järfſchopp kamm em vüör

äs en Spaß, en luſtigen Spaß,wieder nids, un wat
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daih em dat, dat he'n half Duß Küörw krieggen

hadde ! Dat was jä grade ſin Glück, un well

dorüöwer lachen wull, dem günnde he dat Pläſeer,

he moſ jä ſöwſt dorüöwer lachen . De Mensken

wören üöwerhaupt ſo leig nich, äs he leſtertied wull

äs dacht hadde - ſogar Mamſell Schmachtenkämper

was im Grunne mähr ne ſnurrige Juffer is en

baishaft Mensk. Un aoli Braohm – dat moß he

doch lachen , dat de nu ſin Swiegervader wäern ſoll,

den he ſo viell offt hadde ! Dat öwen moß he en

lück biſiet laoten, dat paß ſick nich mähr, un dat konn

Thresten nich verdriägen .

Thresken ! Wu was't doch müglid, dat he ſo

lange ſo völlig blind weſt was un dat Wicht gar nich

rächt ſeihen hadde !

Duſend – dat was . en Bliß, un ſo Knall un Fall

kamm dat Grummeln ächterhiär. Et was ſtieddüſter

woern , un Anton mok lange Schritte, dat he unner

Dad kamm. De Wind kamm up un gohrde dör de

Baim, owwer in fine Siäll was't ſtill un hell un

klaor, do ſtonn en Stärn an'n Himmel

Wu was't müglick, dat he fröher gar nich wußt

hadd ', wu Thresken egentlick utſaog. Dorüm hadd'

he auf gar nich miärkt, dat he ſe ſo gähn lieden

mogg, denn dat was fieder, he hadd'le alltied gähn

hat un hadd't bloß nich wußt.

,,Es gingen zwei Verliebte ins Mailand _ "

Do brad de Riägen laob, he foll un gaut, dat

et rüskede un bruſede. Met een twee Säße was

Anton an de Düör un ſprank in't Hus.

.
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„Min Guott un alles – man verſchredt ſid jä,

ſo kümms du harinbraken ," raip de Meerske.

Se ſatt met Holtkamp an'n Häd, up den bloß

grieſe Usk fagg; et was auk viell to warm , üm en

Füer to böten, owwer ut aolle Gewuhnheit hadden

ſe ſick an'n Häd ſett't, un hadden alle Verdreitlid

keiten no enmol dörküert.

Anton ſchudde fick äs en Pudel, Twenkede ſine

Kipp ut un honk le an'n Nagel, wildes he, aohne

dran to denken , wier anfonk to fleiten : ,,Et gingen

zwei Verliebte ins Mailand - "

Do dreihde fick de Meerske üm up iähren Stohl,

obichonſt ſe Anton knapp leihen konn, denn ſe ſätten

in'n Düſtern .

„ Do geiht he harüm un fleit't äs ne Sprain in'n

Kiärſſenbaum ,“ ſagg ſe ſcharp, „ un wi ſitt't un

järgt us."

„ He is klöker äs wi," mein Holtkamp.

„Anton, kumm äs hier ! “

Anton kamm naiger. De Riägen ſlog giegen

de Glaſe, un de Wind bruſede in de Baim, alle

mankſt löchtede 'n Bliß, un dann vergonk em baoll

Häöern un Seihen bi dat Grummeln . Dwwer

Holtkamps wören nich bange för'n Gewitter, dat

lagg in de Familge.

„ Wi häfft di wat to ſeggen ," font de Meerske

wier an, äs Anton an'n Häd ſtonn. „ Wi häfft us

de Sak dör'n kopp gaohen laoten, un et dücht us,

et wör am beſten - nao all dat, wat vörfallen is
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wenn du en Jaohr ut'n Huſe gönks äs Elepe

wi willt äs ſeihen wohen ?"

Guotts Welt un Tied ! " Holtkamp luſterde up.

„ Wat ſlött dat an de Ruten do is Hagel bi .

Wenn dat män gutt geiht.“ .

Se luſterden alle drei un ſwieggen. Dat klank

To charp, as wenn een ganze Hänne vull Steenkes

giegen de Fenſters ſmiett, un et wor ümmer

leiger. De drei ſeggen kin Waort. Toleſt bemiärkede

de Buer:

,, Dat is en grauten Schaden ."

„ Wi ſind jä verſieckert," mein de Meerste .

Wenn auk,“ ſagg Holtkamp. ,,Mi blött dat

Hiätt.“

Nao ne Wiele lait et etwas nao .

„ Wat dücht di doto, Anton ? " frogg de Meerske .

Mi dücht et nich, Moder ! Jđ häff Ju nämlid

auk wat to ſeggen. So iäben häff'k mi met Thresken

Braohms verluowt, le is nu mine Brut."

Et was ſtill in de dunkle Küed, bloß de Riägen

rüskede tobuten, un dann un wann kamm Blik un

Grummel.

„Mak kine Wiße !"

Holtkamp was dütmol de erſte, de en Wort

fann.

,, Et ſind kine Wiſe, et is Ernſt .“

Do kamm de Meerske auk wier tor Beſinnunk.

,, Ernſt ? Du häs di würklick met dat Küötterwicht

verſpruoden ? "
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,, Dat häff't daohen üöwrigens du bis jä

ſöwſt hen weſt un häs Thresken froggt. Dann

kann di't doch aut rächt ſien , Moder ! "

Dat was nu dat Allerdümmſte, wat he in düſſen

Augenblick to ſin Moder ſeggen konn. De Meerske

hadde fick nog iärgt ächternao, dat ſe't daohen

hadde, un dat Thresken jähr afwieſſen hadde, was

in iähren Augen en Verbriäden, wat ſe nich ver

giebben konn.

„ Wat ? " raip Te ſo hall, dat Holtkamp iähr up'n

Arm pock, „ lich ſo wägtoſmieten ? Eenmol hät le

di afſchuoben – mi hät ſe auk laupen laoten --

un nu bis du wier hen weſt – häs gewiß up de Knei

liäggen un biättelt, dat de Küötter- Prinzeſſin doch

ſo gnäödig ſien mögg un niehmen di !" Se lachede

von Venien un lait iähren Strickſtrump fallen.

,,Ne, Antönken, do wät nids von, dat legg id !

Met Biättlerpad blief mi von'n Halſe."

„Moder, hier is din Stridſtrump," ſagg Anton,

de fick met Gewaolt ruhig holl.

,, D wat, Stridſtrump !" Se reet em den

Strump ut de Hand, de Stöder föllen harut. ,,Mak

mi nich licht, dat id en di üm de Lohren ſlaoh ! "

Nu ſie ruhig, Frau ! " ſagg Holtkamp. Du

üöwernimms di- in dinen Jwer un ſeggs mähr,

as di naohiär leif is . "

Moder kann ſeggen, wat ſe will," ſagg Anton,

„ doför is ſe min Moder. Owwer wat ic ſeggt häff,

dat is min Maort un do blief id bi."
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„ So ? Jck draff würklick no wat ſeggen ? Dat

is jä ungeheier gnäödig ! Na, dann ſegg ick

Nics ſeggs du kin Waort mähr!"

Holtkamp ſtonn up.

„ Wi füert muorgen wieder üöwer de Sak.

Erſt will wi't beſlaopen. So wat mott in Ruh

üöwerleggt wöern, un nich met Jwer un Haſſe

baſſen

,, Datt mott id mi beiden laoten !" De Meerske

fonk an to grienen . „ Haſſebaſſen – gutt, id ſwieg

id legg gar nicks . "

,, Dat is vanaobend auf dat beſte, wat du

dohen kanns. Gaoh nao'n Bedd ' , Anton ! Un wi

willt aut gaohen, et is all lat, un dat Schuer vers

tüht ſid ."

16

Anton was't to Mot, äs wenn em dat Hagel

ſchuer mitten in all ſine Blomen fallen wör. Dwwer

an ſinen Himmel ſtonn de Stärn no grade ſo hell,

un wenn he auk nich mähr fleitede : „ Es gingen

zwei Verliebte ins Mailand" - , dann wuß he doch

dat't en Mailand gaff, un wuß den Patt, un kin

Mensk ſoll em hinnern, in't Mailand to gaohen.

Doto hädden auk fine Ellern kin Rächt.

Vader is vernünftig, ſagg he to ſick, un dat was

ſine Hüöppnunk. Met de Hüöppnunk ſlaip he in

un draimde de ganze Nacht don't Mailand.

Den annern Muorgen ſagg Holtkamp:

De Jäifíchopp 19
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„Kumm, Anton, wi beiden willt dat Hei uten

annerſmieten in de Biädswiesken ."

Se göngen alleen laoß, de Fuorken up de

Schuller, un Anton miärkede faots , dat et nu tor

Utſpraod tummen ſoll. He beet de Tiänn en lück

faſter upeneen un mok ſick ſtark, denn ſin Vader

giegenüöwer foll he fick nich ſieder.

Owwer et lait ſick gar nich an nao Krieg.

So äs ſe dör de Paort wören, font de Buer an,

in alle Ruh un Gemädlichkeit.

Nu häff wi Tied; en vernünftig Waort to füern .

Wat häs du vüör, Anton?"

„ Jd will Thresken hieraoten ."

„ Wo will ji blieben ? Den Hoff bis du quit.“

„ Up den Hoff riäck ick nich . Jck denk, et findt

fick wull en Kuotten , den't pachten kann ."

„ Dat kann gachen. Is di dat nog ? "

„Vlicht könn'k auk en Kuotten kaupen ," mein

Anton. „Etwas krigg Thresken doch auk no met,

tot Biättelvolk häört ſe nich äs Moder ſagg ."

„Moder moß du dat to gudde haollen. De is

wat hikig, owwer ſe meint et gutt .“

,, Dat weet id ."

„ Dwwer," fonk Holtkamp wier an, „ Moder

kïmp nich licht dorüöwer wäg, fört erſte kaim ſe ju

nich in't Hus, do riäd män up.!

„ Is dit dann auk ſo giegen Sinns ? " frogg

Anton .

06
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II

De Buer gaff fine Antwort dorup, he gonk

ſtill den Patt hendahl un keek de helle Sunn ent

giegen, de all längſt buoben up den Busk ſtonn ..

„ Wör't nich biätter, Anton, wenn du erſt en

Jaohr wäggönks ? Ji ſind jä beide no junk, du un

Thresken, un brukt ſo ne Ile nich to häbben."

,, Vader id häff iähr owwer min Waort

giebben, dat mott ick doch haollen .“

„ Mott dat dann up de Stell ſien ? Et wör gar

nich ſo verkährt, met Bedacht vüörtogaohen , ſtatt

ſo im Sturm . Wenn ju't beide ernſt is, dann mott

dat auk en Jaohr vüörhaollen ."

Anton hadde fic de Sak doch anners dacht, en

Jaohr is lank, un wat kann nich all paſſeern in'n

Jaohr ! Am leifſten wör he ſo ſtaohenden Faots

in't Mailand gachen, äs nu in't Hei, wat do in glatte

egaole Haip vüör jähr in de Wiesk ſtonn .

ick will't dohen, wenn du nids der

tiegen häs, dat idk erſt met Thresken küer. Wenn de

inverſtaohen is , dann will ick en Jaohr wäggaohen .“

Holtkamp trod ſinen Rock ut un ſmeet'n an de

Hiegg, Anton daih dat auk.

„ Dogiegen häff ic nids. Mi dücht, wi könnt

dat Hei vanaomdag all inföhern.“

Se göngen an de Arbeit, pöcken met de Fuorken

in de Hücht un ſtreieden dat Hei utenanner in de

warme Sunn, dat et ganz drüg wäern konn. Et

was ne nette, ſaubere Arbeit un nich to (waor ;

Holtkamp gonk gähn in't Hei, wenn he't män raut,

dann wor he all gudder Dinge . Et duerde nich

„ Gutt

19*
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lange, do lacheden de beiden rächt von Hiätten ;

Vader un Suohn wören von Natur pläſeerlid .

,,Nu laot de Sunn wieder arbeien."

Holtkamp keek üöwer de Wiesk, wo nu dat Hei

ſo egaol utſprett lagg, äs wenn't en graut gries

Schaopfell wör.

,, De Sunn hät viell to dohen. Nu laot us

gaohen .“

Se tröden de Röck wier an un göngen tohaup

dat Feld harup, de Fuorken up de Schuller, äs

wenn ſe'n paar Soldaoten wören. De Arbeit is

jä auk ne Art Krieg, owwer en Krieg aohne Mord

un Dautſlag, wo de ſtille, ſtännige Fliet gewinnt.

,, Du läggs vörhen, Thresken kriegg jä auk wat

met. Dat is richtig, ſe hät ne gudde utſtüer .“

Anton keek ſinen Vader an, he miärkede, dat ſin

Waort en beſonnern Sinn hadde.

,, En paar duſend Daler Geld is nich dat Wich :

tigſte bi de Utſtüer. Geſundheit, Fliet un Hüslichkeit

is mähr wert, auk en graden Sinn un en munter

Hiätt un beſonners en gutt un fromm Gemöt –

un dat krigg ſe met. J& kenn ſe, ſe is jä Naohbers

kind.“

Anton wor raut von Pläſeer.

,, Vader id mein, dogiegen fällt et nich ſo

wahn in't Gewicht, dat je kine Buerndochter is . "

,,Ne wenn man tüsken dat eene un dat

annere to wählen hät. Biätter is't alltied, wenn

de Stand gliek is. Dwwer de Mann kann äher ne

Frau unner ſinen Stand niehmen äs ümgekährt. "

-
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„ Mi dücht, en Küötter is aut en Buer, bloß en

kleineren .“

Nich ganz," ſagg Holtkamp, „ un minen fiälgen

Vader hädds du met ſo wat nich kummen drofft.

Na, de Welt is anners woern. Män häs du auk

all üöwerleggt, dat Thresken vlicht no ne annere

Järfſchopp metbrenget ?"

Anton ſweeg en Augenblick.

,, Du denks an iähren Vader."

„Un an iähren Broer, de genau üp iähren Beba

vader glic Jå häff en no gutt kannt, dat was

grade ſo'n Slieker un Gneeſepinn äs Thero. Merk

würdig, wu ſick dat veriärwt !"

„Weeß du wat?" Anton gneſede . „ Jd häff

von di ſo viell licht Blot in de Aodern , do kann en

Druoppen gneeſig Blot nich ſchaden is plicht

ganz gutt, wenn en klein bitken bimisket wät. “

Nu ſüh eener an, wat bis du klok !" lachede

Holtkamp.

Un wat Braohm anbedräpp ,“ ſatt Anton

toverſichtlid hento, „ he frigg jä licht eenen to

viell, owwer en Süper is he nich ."

„ Dat hüöpp ick auk ! Jčk weet auk gar nich , dat

dat in de Familge ligg ſüß wör dat en bedenk

liden Punkt."

Wat dücht di , Vader, wenn wi alle Vörellern

un Verwandten ſo genau bekieken wullen , dann

fünn ſick auf allerlei in de mehrſten Buernfamilgen ."

„Do häs du rächt, Jung ! Niehm bloß Erwin

ſinen Stammbaum - is jä auk uſe Moder iähren,

-
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Na, de Schulte Bulmkes wören lange alle kine

Hilligen un weet Guott, wat egentlick in dat

Lock häört, wat alltied no uoppen ſteiht an den

Stammbaum."

Se ſtieggen üöwer de Holw in'n Kohkamp.

„Nu afgemakt ! " ſagg Holtkamp. „ Du geihs

up'n Jaohr ut'n Huſe. Dann hät Moder Ruh fört

erſte – un bis dohen krieg'k ſe wull harüm . Naichſte

Wiäck geihs owwer erſt nao't Gericht, dann is

Termin för dat niee Teſtament."

„ Wuß du dat nich dohen ? "

„Nicks dovon ! Jck häff nog hat von't aolle

Teſtament 'un et geiht di auk ganz perſönlic an.

Angeneihm magg't jä grade nich ſien, owwer du

moß no mankſt mähr in'n ſuern Appel bieten, un

upfriätter döht di kin Menst.“

„ Oh – ick ſin nich bang ," ſagg Anton.



XXIV.

Dat niee Teſtament..

Ås Anton bi de Auſtpaot in Lurum haringonk,

was de erſte, den he ſaog, aoll Dirk, den fiäligen

Peter-Ohm ſin Baumeſter. Do foll em en Steen

von'n Hiätten .

Gu'n Muorn, Dirk ! Guott Dank, do is doch een,

an den'k mi haollen kann ! Süß wör'k jä rein unner

de Raibers fallen ."

„ Gu'n Muorn, Anton ! Dat is rächt, dat du

förſt kümms un di nich ächter din Vader ver

krüpps. Man mott de Tiänne wieſſen, dann kriegt

ſe Reſpäkt."

„Mi dücht, wie häfft no'n lück Tied."

Dirk trod ne mordsgraute Klock ut de Task un

holl ſe ſick wiet von'n Liewe, as wenn he bang

dervüör wör ; he was fähnjichtig.

,, No ne gudde halwe Stunn. Kumm, willt

us en Halwen drinken !"

Se göngen in de Wähtſchopp. Dirk trock ſin

Piepken ut de Roctask un ſtoppede.

„Et is mi grade to Mot, äs wenn'k kummen

wör, üm met'n Dauden to gachen. Junge, Anton ,

wat is dat ſchade, dat du't nich ferdig bracht häs !

Wi beiden hädden gutt tohaup paßt."
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Wi beiden wull,“ lachede Anton, „ owwer of

de Frau auk to mi paßt hädde, wenn'k ſo Hals

üöwer Kopp ene krieggen hädde !"

Aoll Dirk trock de Schullern up.

Wat is do piell to paſſen ? " meinde he, „ wenn

ſe geſund is un iähren Pott kuoden kann un nich

gar to iätterbiettsk is, dann is't doch im Grunn

een Dohen, of ſe'n Flaßkopp is oder en Voß – un

wenn auk en Swattkopp. Toleſt wäet ſe alle gries."

,, Dirk, ſwieg ſtill ! Von't Friggen verſteihs du

nids. "

Dat legg nich , Junge !. Já ſöwſt häff der

allerdinks weinig an daohen - ich häff der ſiliäwe

kin Tied to had owwer id fin up minen aollen

Dag no ſtramm frigget woern, un häff mi nog in

acht niehmen moßt, datt nich unverhofft in de

Fall ſatt.“

„Duſend !" Anton ſlog ſick up de Knei. „ Dann

häs du jä no mähr Glück äs id, Dirk ! Üchter mi

ſind ſe gar nich ſo ächterhiär weſt."

De Noll gaut ſin Hälfken harunner.

„ Weeß, Anton, düſſe hädds du auk krieggen

konnt un kannis ſe vandage no häbben Mamſell !

Giſtern aobend hät ſe mi no in de Aohren liägen,

id ſoll nu de fäß duſend Mark füördern un met iähr

aftrecken , du kaims jä doch nich up den Hoff un

bi Frümde wull ick gewiß nich ſien. Jak ſagg, dat

kümp der alle up an afwochten !"

„ Is dat nich Stoltink, well do üöwer de Straot

geiht ? " frogg Anton.
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Aoll Dirk tüerde ſcharp dör't Fenſter, von

wieten ſaog he gutt.

,, Dat is he , un id will alles wetten , he hät ſin

Geſetbok wier in de Task, mi dücht, de Rođſnapp

bammelt all ſo . Nu füh he kümp hier harin .“

,, Laot'n tummen," ſagg Anton .

Us Stoltink in de Wähtsſtuow kamm, un de

beiden ſitten ſaog, was't för'n Augenblick, as wenn

he ſtuşede un trügges wull, owwer män en Augen

blick. Dann kamm he ganz libbedeet heran, ſchudde

Anton fröndl d de Hand un nidkede Dirk to , de auk

nich mähr daih , äs nicen .

„ Süh, füh , dat dräpp ſick jä gutt. Wu geiht't

to Hus ? Bis du alleen hier, Anton ?"

„ Nee !" Anton wees up Dirk.

„Ja, id mein , of din Vader nich metkummen is . "

„ De Sak geiht mi an, un ick ſin graut nog, üm

alleen to gachen .“

„ Na, na , ſo was't jä nich meint. Jd kann mi

denken , dat et di nich leif is , wenn nu dat tweede

Teſtament laoßmakt wäern mott. So gutt äs't

erſte fall’t wull nich utfallen för di. Ja, Peters

Ohm was wat ſall man leggen !"

He troc de Schullern up.

,,En gudden Mann !" ſagg Dirt.

„ Dat wull, dat wull ! Owwer id glaif, wi

mött't gaohen. Mi wünnert, dat Ji auk hier ſind,

Hagemann ! Já mein, et wör bloß för de Familge.“

,, Dat will’t Ju ſeggen, Stoltink!" Aolt Dirk

trod erſt kräftig an ſin Piepken. „ Já häör nich to
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de Familge, owwer to de Intreſſenten. Ji mött't

Ju bi't Gericht beklagen , denn dat hät mi inladen ."

„ Beklagen ! Well küert dann von Beklagen?

Süh, do is Smallenbrink - mott iäben en Maort

met em küern . “

* *

Et was binaoh iäben ſo fierlid, äs domols vör

ſäß Wiäcken, wo dat erſte Teſtament laoßmakt

wor. De ſchraoe Schriewer konnvon Niesgierigkeit

nich duern up ſinen Stohl, un wenn de Amtsrichter

auk no ſo gliekgültig ſinen langen Snurrbaort

ſtreek un in aolle Akten harümkeek, ſo konn man em

doch anmiärken, dat he knapp de Tied afwochten

tonn . He trock allemankſt ſine gollne Uhr harut

un lait den blanken Deckel upſpringen.

De Buern daihen auk nicks anners, äs alle

Fingerlank nao de Uhr kieken, bloß Stoltink nich ;

de blade in ſin Geſetbok un beet an ſine Niägel.

Met Klođenſlag elwen grämſterde ſick.de Amts

richter, reet gruſam an ſinen Snurrbaort un fonk an .

„ Meine Herren , vor ſechs Wochen iſt hier das

Teſtament des verſtorbenen Hofbeſikers Peter

Holtkamp aus Holldrup eröffnet worden. In dieſem

Teſtamente befindet ſich folgender Paſſus — "

He grämſterde ſick, kreeg dat Papier un las :

Erſtens, damit der Hof nicht in fremde Hände

kommt, ſondern in der Familie bleibt, ernenne ich

zu meinem Geſamterben mein Patenkind Peter

Holtkamp in Biſterloh, leider Gottes getauft auf
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den Namen Anton , Sohn meines Bruderſohnes

Wilhelm Holtkamp und ſeiner Ehefrau Eliſabeth

geborene Schulze Bulmke. Dieſe Beſtimmung ſoll

nur gelten unter der Bedingung, daß der Genannte

den Hof antritt innerhalb ſechs Wochen , von der

Bekanntmachung dieſes Teſtamentes an gerechnet,

und zwar mitſamt einer ihm angetrauten Ehefrau."

De Amtsrichter keek up .

„ Die ſechs Wochen ſind verfloſſen, es iſt bisher

an das Gericht keine Anzeige über Erfüllung dieſer

Bedingung ergangen, und ſoviel ich weiß

„ Nein , er hat keine Frau gekriegt,“ foll Stoltink

em ir:'t Waort.

„Ich bitte um Ruhe," ſnauede de Amtsrichter.

,,Wenn ich nicht irre, iſt Herr Peter – oder vielmehr

Anton Holtkamp hier anweſend. Wollen Sie ſich

darüber erklären . "

Alle kieken Anton an, un enige gneſeden for

ſachte. De bleef owwer ganz ruhig un ſagg tuott :

„ Die Bedingung iſt nicht erfüllt worden .“

„Iroß aller Mühe,“ ſatt Stoltink halflut hento,

un Smallenbrink tieſſede : „En half Duß Küörwe !"

De Amtsrichter richtede fick up un (meet en

grimmigen Blick in de Stuow . Leeder hadde aoll

Dirt den Schaden dovon .

„Ich bemerke, daß dort hinten in der Ede

geraucht wird, und erſuche den Betreffenden , das

Rauchen ſo forrt einzuſtellen ."
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Do keek alls nao Dirk, de ſin Piepken beſchiämt

ut'n Mund namm. He gnuerde lieſe vör ſick hen :

„Is gar kin ſlächten Tobak."

De Amtsrichter grämſterde fick.

„Ich fahre fort. Wenn dieſe Bedingung nicht

erfüllt wird, iſt die Beſtimmung eins hinfällig

und tritt ſtatt deſſen die in beigefügtem verſchloſſenen

Umſchlage enthaltene Erſaßbedingung in Kraft.

Dieſelbe ſoll erſt eröffnet werden nach Ablauf des

Termins und nur in dem Falle, daß die geſtellte

Bedingung nicht erfüllt worden iſt. Andernfalls

iſt dieſe Erſazbeſtimmung nach Ablauf der Friſt zu

vernichten .“

De Amtsrichter holl en giällen Bref in de

Höcht.

„ Hier iſt das Zuſap - Teſtament, verſchloſſen, der

Umſchlag trägt die Aufſchrift: „ Erſaßbeſtimmung

zu Nummer eins des Teſtamentes von Peter

Holtkamp." Das Siegel iſt unverlegt. Ich ſchreite

zur Eröffnung.“

Et was ſo ſtill, äs in de Kiärk. De Amtsrichter

Ineet lankſam dat Kuvert laoß , faollde den Buogen

utenanner un laß :

„Wenn mein im Teſtamente ernannter Geſamt

erbe in der Friſt von ſechs Wochen nicht geheiratet

und den Hof nicht angetreten hat, ſo _ "

He mok ne Paoſe, un de Buern hadden en

Geföhl, is wann ſe up ne Folterbank läggen.

ſo gebe ich ihm in Anbetracht deſſen, daß

es mitunter ſchwer iſt, ein gutes Frauenzimmer zu
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finden, noch ein Jahr Zeit. Hat er innerhalb dieſes

Jahres geheiratet — "

„ Dat is Öwerie !"

,, Nu hät he us wier tom Narren !"

„Ich bitte um Ruhe !" (nauede de Amtsrichter.

„ - geheiratet, ſo kann er nach Ablauf des Jahres

den Hof antreten . Den Jahresertrag, den ich auf

dreitauſend Mark feſtſeke, hat er alsdann zu gleichen

Teilen den Armen der Gemeinden Holldrup un

Biſterloh auszuzahlen – "

Nu ſin wie wier anſmiärt!"

„ So'n Filuh !"

„ Die Verwaltung führt Dietrich Hagemann

während dieſes Jahres. Wird auch dieſe Be

dingung nicht erfüllt, ſo tritt das geſetzliche Erbs

recht ein _"

„ Ha, endlids !"

Dat helpt us doch nich !"

,,Well weet !"

„Ruhe, meine Herren ! Es folgtnoch ein Paſſus.

Wenn aber mein Geſamterbe nachweiſen kann, daß

er vor Eröffnung dieſes Nachtrages ſich wenigſtens

verlobt hat, ſo kann er den Hof ſogleich antreten

ohne weitere Verpflichtung.“

„ Ne, das kann er nicht nachweiſen,“ raip

Stoltint.

„ Küörwe, de kann he in Maſſe naowieſen ,"

raip Smallenbrink.

Do tratt Anton vüör un ſagg :

„Ich habe mich verlobt. "
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Wann ? "

„Womet ? Dat is nich waohr!"

Anton gaff kine Antwort, ſonnern keek den

Amtsrichter an . De ſtonn up un raip :

„ Wer die Verhandlung noch weiterhin durch

Zwiſchenrufe ſtört, hat ſofort die Stube zu ver

laſſen . Herr Holtkamp wollen Sie genauer an

geben, wann Sie ſich verlobt haben, und auch den

Namen Ihrer Braut nennen . "

,,Meine Braut heißt Thereſe Brahm - "

Do gonk en Tieſſen dör de Stuow , et was wat

von „ Küötterswicht" un „ raore Brut." Anton

ſtüerde fick nich dran.

„ Verlobt haben wir uns vor fünf Tagen, am

vorigen Donnerstag-Abend.“

„ Haben Sie Zeugen? Ich meine, haben Sie

ſich im Beiſein von andern verlobt ? "

„ Nein, allein ,“ ſagg Anton .

Stoltink fonk halflut an to lachen, kneep owwer

rask de Lippen upeneen, äs de Amtsrichter em en

vernienigen Blick toſmeet.

„Ich habe es aber denſelben Abend meinen

Eltern mitgeteilt, das können dieſe bezeugen,“ ſatt

Anton hento.

De Amtsrichter dach en Augenblid nao.

„ Gut, bringen Sie mir eine Erklärung, von

Ihnen und von Ihrer Braut unterſchrieben , über

Ihre Verlobung und laſſen Sie Ihre Eltern be

ſcheinigen, daß Sie ihnen am Donnerstag die

Mitteilung gemacht haben ."
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„Ich bitte ums Wort !" raip Stoltink. „ Die

Erklärung von der Braut beweiſt nichts, er kann

ſich ja jeßt ſchnell mit ihr verloben, um den Hof

zu bekommen _ "

Wat is dat ? " Anton dreihde fick up'n Afſaß

üm, äs wenn he Stoltink an'n Hals wull.

„Nur ruhig !" ſagg de Amtsrichter. „ Zu dieſer

Erklärung kommt die Ausſage der Eltern, die den

Zeitpunkt bezeugen ."

„ Die ſind nicht unparteiiſch ,“ raip Stoltink, un

de annern gnurden : „ Ja, dat is waohr. Dat is

nich rog .“

Schließlich könnte er ſich jekt verloben und

nachher, wenn er den Hof hat, wieder entloben ,"

ſagg Schmallenbrink, „ denn daß er heiraten muß,

ſteht in dem Nachtrag gar nicht drin . "

„Un den Gefallen magg em dat Wicht wull dohen,

wenn le gutt affunnen wät,“ bemiärkede no een.

Anton wor füerraut un dann Friedewitt.

,, Da will ich lieber gar nichts - "

„ Halt," follem de Amtsrichter in't Waort,

„ ſeien Sie doch kein Narr und verzichten Sie nicht

auf Ihr gutes Recht.“

„Ich tue Einſpruch ,“ raip Stoltink, „ich gebe

mich damit nicht zufrieden . Er muß es richtig bes

weiſen, ſonſt mach ich einen Prozeß .“

De Amtsrichter ſlog met de Fuſt up'n Disk,

dat dat Enketpöttken in de Höcht hüppede un de

ſchraohe Schriewer binaoh von ſinen Stohl foll.

„Nun aber Ruhe ! Die Sache wollen wir wohl
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klar kriegen . Ich telegraphiere ſofort an Ihren

Vater, Herr Holtkamp, daß er mit Fräulein

wie heißt Ihre Braut?"

„, Thereſe Brahm ."

„ Alſo mit Fräulein Brahm um _ " he trod

de Uhr ut de Task – „ um zwei Uhr hier am Gericht

ſein müßte ."

„ Bitte ums Wort ! " raip Stoltink. „ Dann

darf Anton aber keine Gelegenheit haben, ſie vorher

allein zu ſprechen."

Sie können ihn ja bewachen,“ ſnauede de

Amtsrichter. „ Die Verhandlung wird um zwei

Uhr weitergeführt.

He ſtonn up, un de Buern drängeden ſick harut.

De eene diskureerde no mähr äs de annere.

Dirk gaff Anton de Hand.

„Junge, dat glückt! Wat ſin id froh ! Nu laot

us bi de Käls biblieben, dat ſe naohiär nids mähr

ſeggen könnt. Stoltink, niehmt us doch met, ſüß

möggen wi no'n Komplott maken. Wat jin wi

geföhrlicke Lüde ! Mi wünnert bloß, dat ſe us nich

ſo lange faſt ſett't."

Anton ſagg nids, owwer he folgede met Dirk

de annern nao, un äs de fick in de Goldene Kron

tohaupſätten , naihmen Anton un Dirk an en Disk

för fick alleen Plak.

Nu mak doch en vergnögt Geſicht !" ſagg Dirk.

„ Mi hänk de Geſchichte ut'n Halſe harut.“

„ 0 wat, et kümp ne Tied, dann lachs du

drüöwer.“
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Braohms Moder mäck en Strieck

dör de Riäcnunk.

Dat Telegramm von't Gericht ſlog up Holtkamps

Hoff in äs ne Bombe. Et kamm an , äs ſe grade

bi'n Disk jätten un aiten .

„Dat begriep äs een !" ſagg Holtkamp un

las't püör.

,Wat ? " raip de Meerske, „ du ſaß nao't Gericht

un dann met dat Wicht, met Thresken Braohms ?

Do ſtäck wat ächter ."

„ Ja wuoli owwer wat ?"

Et hänk gewiß met't Teſtament tohaup,“

meinde Jöſſep .

„ Ne, dat is'n komplott,“ de Meerske ſchauf

iähren Teller trüg, ſe mogg nids mähr. „ Do ſtäck

wat anners ächter, de beiden, Anton un Thresken ,

de häfft dat infiähmt. Baß up, de willt iähre Sak

faots gerichtlich feſtmaken ."

„Wu ' dann ?" ſagg Holtkamp, „ ſe könnt doch

nich ſtachenden Fots hieraoten.“

„Is eenerlei, ſe häfft wat vüör un willt di

üöwerrumpeln. Blief leiwer hier, denn du bis

to röklaus.“

Dat geiht nich, hen mott id . "

De Järfíchopp.

10
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, Dann will ick tor Vörſicht metgachen .“

„ O wat, ick ſin fin Kind un weet ſöwſt, wat ick

to dohen häff. Jöſſep , gach du faots nao Braohms

un ſegg Thresken , ſe mögg fick up de Stell ferdig

maken . “

„Dann owwer nao een Waort!" raip de Meerske,

„ick ſin nich inverſtaohen, dat he dat Wicht nimp,

miärk di dat ! Já doh nu all Inſpraok."

Holtkamp ſtonn up.

Et is, äs Jöſſep ſegg, de Sak hänk met dat

Teſtament tohaup, un et is müglick, dat Anton doch

den Hoff no krigg.

Do ſlog de Wind üm bi de Meerske.

„Meins du würklid ? Ja, wenn dat wör –

dann lägg de Sak ganz anners, dann könn man

üöwerleggen, of Thresken nich doch ja , wenn't

plicht aohne iähr nich gönk, dann will ick mi giebben .“

Us Jöſſep ſine Beſtellunk utrichtede, verſchrod

ſick Thresken nich weinig, ſe wor kriedewitt in't

Geſicht.

„ Ja ſall nao't Gericht ? Ja häff doch nicks

daohen !“

Jöſſep ſagg, et handelde ſick üm de Järfſchopp

un ſe daih Anton aohne Twiefel en Gefallen domet.

Se wiährde fick no un meinde, ſe hädde doch met

de Järfſchopp nicks to dohen, owwer äs iähr Vader

ſagg , ſe ſoll män ruhig gachen, Holtkamps Buer

gönk jä met, un an den könn ſe ſic haollen, un äs

Moder ſagg, met en gutt Gewietten könn man
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üöwerall hengaohen , do gaff ſe fick un trod rask

jähr Sunndagstüg an.

Holtkamp kamm met ſin Gid, un Thresken

ſteeg in . De Buer hadde Metleed met dat Wicht,

denn he miärkede, dat ſe von lutter Hiättkloppen

binaoh nich küern konn ; he was ſo fröndlick un lo

ruhig, dat et jähr auk ümmer lichter wor.

Ås ſe ne Wiele hen un hiär füert hadden, wat

de Sak wull to bedüden hädde, namm fid Thresken

en Hiätt un ſagg :

,, Sie ſi mi aut baiſe ?"

Holtkamp gnöchelde.

„ Worüm ſoll ich baiſe ſien ?"

„Wiägen wiägen Anton . " Thresken wor

raut äs en Paradiesäppelken.

,,Nu ich wüß nich, dat id Grund hädde,

dorüöwer baiſe to ſin . Siet Adams Tieden is dat

ſo Mode, dat een Vader un Moder verlött, wenn't

üm't Friggen geiht.“

„ Verlaoten will he Ju jä nich . "

„ Nich ? " lachede Holtkamp. ,,Will Ji dann up'n

Hoff treden ? Do ſoll Jöſſep fick wull wiähren."

So mein ich dat nich. Owwer Jue Frau is

ſieder ſlächt up mi to ſpriäden ."

,, Dat giff ſick ."

Et wor Thresken ümmer lichter to Mot, un et

was jähr nu all binaoh gliekgültig, dat ſe vör

Gericht ſoll.

Allerdinks, äs ſe de Träpp harupſtieggen, grade

äs't twee Uhr flog , do kloppede jähr Hlätt doch

De Sarfſchopp.
21
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wier ſtark, un ſe pod Holtkamp unwillkürlick an'n '

Arm .

Sie män ruhig ," ſagg de , e doht di nids . "

Un äs ſe dann in de Stuow taimen , un alle ſid

nao iähr ümdreihden, do meinde ſe, ſe könn fick

wull in'n Muſeloc verkrupen . De Amtsrichter was

ardig giegen iähr, owwer äs he frogg , of ſe met

Anton Holtkamps verluowt wör, do hädde ſe in

de Der finken mocht, un je konn erſt kin Waort

harutkriegen .

Se namm ſick toſamen un dach, et wör ne Sak,

worüöwer ſe ſick gar nich to ſchiämen brukede.

„ Ja, das iſt ſo , " gaff ſe tor Antwort un moß

dann no angiebben , wann't geſcheihen wör.

Nu moß Holtkamp ſeggen, wat he dovon wuß,

un wann em de Sak bekannt woern wör. Dann

endlids wören ſe gewahr, wat dat alles ſoll, un de

Amtsrichter daih iähr de Hand un grattleerde .

De annern tieſleden en lüc tohaup un tröcken ,

ſlieppſtiätts af.

Nu is de Sak endlids in't Laut," de aoll Dirk

reef fic vergnögt de Hand . „ Nu mott Anton

owwer de erſten Dage kummen un de Tügels in de

Hand niehmen , un et wör auk gutt, wenn baoll de

Husfrau kaim ."

„ Kann geſcheihen,“ ſagg Holtkamp.

„Thresken, nu legg mi doch gu'n Dagg ,"

Iachede Anton .

„ Bis du auk hier ? Jd häff di gar nich leihen .“

Thresken gonk äs in'n Draum.
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Us de drei in Holtkamps Gick nao Hus füöhren,

wuß Anton fick von Pläſeer un Motwiällen nich to

laoten, un fin Vader ſtimmde wacker met in. Bloß

Thresken ſatt ſtill hen un ſaog ümmer no betuđt ut .

Holtkamp meinde, dat kaim von den Schrecken , dat

ſe vör't Gericht moßt hädde; owwer ſe betüerde ,

dat wör nids.

„ Wat feihlt di dann ?" frogg Anton . „ Mi dücht,

lurig ſin wi lange nog weſt, nu is't Tied, luſtig

to ſien ."

„ Ik weet nich, et ligg mi ſo ſwaor up'n Hiätten .“

„ Js Braohms Moder dann plicht kränker woern ?

frogg Holtkamp.

,, Leſte Nacht was le ſo ſwad un elend, dat'k

de ganze Nacht upbliebben ſin, owwer vamuorgen

hadd't fick viell biättert. Se meinde, le wör nu wier

drüöwer wäg."

„ Na, dann is't kin Wunner, dat du ſo ſtill un

lurig bis ," bemiärkede Anton, „ wenn man de ganze

Nacht kin Slaop hat hät, is man nich viell wärt."

„ Magg ſien ,“ ſagg Thresken un kreeg ver

ſtuohlen jähr Taskendok, denn de Träönen kaimen

iähr ; ſe wuß ſöwſt nich worüm, do wören de beiden

annern auf allmählick ſtill.

As ſe bi Braohms up'n Kuotten füöhren, üm

Tresken dor aftoſetten, kamm de Meerske ut de

Husdör, haſtig un verſtört.

,, Wat döhs du hier ? " frogg Holtkamp ver

wünnert .

21 *
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„ Sin Ji der wier ? Dat is en Glück id dach,

de Paſtor wör't – he mott in'n Augenblid kummen."

„Js Moder - ?"

„Oh, id dent, et geiht vörbi, owwer tor Vorſicht

häffik en Wagen nao't Duorp ſchicket. Se will

gähn bericht't wäern . Jd denk owwer, et geiht

vörüöwer.“

De Meerske namm Thresken bi de Hand .

„Ick dank Ju viellmaols ,“ ſagg Thresken un

gonk rask in't Hus. Anton gonk ächter hiär.

Bi all jähr Metleed un bi allen Ernſt konn't

de Meerste doch nich laoten , le moß Holttamp

rast fraogen :

Nu ? Wu ſteiht't ? "

„ He hät den Hoff un kann'n muorgen an .

triäden . Dat verdankt he Thresken."

He vertall met kuotte Wäörde den Verlaup un

ſatt hento :

Guott Dank, de Sak is klaor, un ne gudde Frau

krigg he auk. Se könnt erſter Dage hieraoten .

De Meerske äöhmde deip up.

„ Jau, Guott Dank! Nu könn wi ſe alle ut:

lachen - owwer erſter Dage hieraoten, id glaif,

do mäck us Braohms Moder en Stried dör de

Riäcnunk füh, do kümp de Wagen met'n Paſtor

binn dat Piärd an un laot us haringachen

dat häört ſick ."

11

*

*

Braohms Moder hadde ſic ſiliäwe nich giebben

wullt, wenn le aut no lo elend was. Se hadde
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alltied gudden Mot un küerde fick föwſt derdüör ;

wenn de Daut aut all in't Hus keek, dann kumpels

menteerde ſe'n ganz ſacht wier harut. Owwer

dütmol wull't jähr nich glücken , un grade nu

tamm't jähr twiärs.

Se beklagede fick bi'n Paſtor:

„ Já ſin alltied tofriäden weſt un will jä auk

gähn ſtiärben , wenn't fier mott. Owwer wat

kümp dat nu ungeliägen ut ! "

„Mi dücht, Ji könnt et jeder Stunn waogen ,"

meinde de Paſtor.

„ Von mi füer ick nich,“ ſagg Braohms Moder,

„ owwer de beiden jungen Lüde können nu ſo nett

to Stanne kommen. Wenn'k ſtiärw , mött ſe'n

heelen End wochten wiägen de Truer."

„Freiet Ju, Moder, dat Ji düt no beliäwt

häfft.“

,,Do fin't auk dankbor vüör. Dwwer id will

doch äs ſeihen, of'k et nich ſo lange haollen kann,

bis ſe verhieraot't ſind. Dann will id de Augen

gähn todohen ."

Moder daih jähr Beſtes, ſe holl ſick auk no en

Dag of veer. Dann gaff ſe ſick.

„Thresken, et geiht nich mähr ſo leed et mi

döht. “

„ Leiwe Moder,“ ſagg Thresken , „ id wull alles

hengiebben, den Hoff un – un alles, wenn du

dant no bi us blieben könns ."

Do gnöchelde Braohms Moder ſtill vör fick hen,

lagg owwer nids.
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Jähre Teſten Dage wören ſo glücklic , as weinige

in iähr Liäben weſt wören. Se hadde met Anton

alleen füert, un de hadde jähr gähn toſeggt, dat he

aoll Braohm met up'n Hoff niehmen wull.

,, Du ſaß äs ſeihen, Moder, wat fick de met Dirk

verſteiht. Idk weet ſider, de wäet en paar dide

Frönde .

Dat hadde ſe iähren Mann vertellt, un aoll

Braohm fann dorin ſo'n Troſt, dat he ſick löwſt

binach hiättlaus un guottlaus vörkamm, denn he

konn gar nich mähr ſo trurig ſien , äs he gähn wull,

wenn't em auk naoh gont, dat ſine Frau em ver

laoten wull.

Auk Thero was nu ardig giegen Thresten un

lacht giegen ſin Moder ; he wull jähr ſogar (tunnen

lank wat vörbiädden . Owwer ſe konn ſine ſchraohe

Stemm nich gutt anhäöern un dankede em vör den

gudden Willen.

„ He meint et doch gutt, up ſine Art ,“ ſagg ſe to

Thresken, ,,he is nu enmol ſo , as he is , moß di met

em perdriägert.“

,Wu ſoll ick Fiendſchopp met em häbben ? " ſagg

Thresken , „ ic kenn'n jä ſo gutt, he is jä min Broer.“

Anton kamm vaken harüöwer, un Braohms

Moder hadd'n gähn bi ſick, denn he brach alltied

gudden Sinn met ; et was äs wenn friske Luft met

em in de Kammer kamm , un Braohms Moder konn

nich gutt verdriägen, wenn een iähretwiägen trurig

was. Met Thero un met iähren Mann chann ſe

mankſt in iähre ſachte Wieſe :
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,, Nu makt nich ſo'n Geſicht ! Hät . de leiwe

Häer no nich genog Gutts an us dohen? Well

ſall denn froh ſient, wenn wi nich ? "

„Och Moder," ſagg Braohm dann wull, „wenn

du der no biblieben könns !"

„ Ne, et is biätter ſo . Dann giff't reine Bahn.

Et döht mi bloß leed , dat ick de jungen Lüde ſo'n

Stried dör de Riäcnunk mak. "

Auk Holtkamps Meerske gonk nu vaken nao

Braohms Kuotten un verſtonn fick gutt met de

aolle Moder . Kuott un gutt, et was en ſtillen

(chönen Sunnen -Unnergank för Braohms Moder.

Un hi'n Sunnen -Unnergank ſtarf ſe auk, ganz

ſacht un unverhofft. Thresken was grade alleen

bi jähr.

„ Ji brukt kin ganz Jaohr to wochten,“ ſagg ſe

up eenmoi, „ en half is vullut nog."

,,Womet wochten ? "

„ Met de Hieraot wat lütt de Klod ? Js't

all Aobend ? "

„ Ja häör nicks .“

Thresken gont antt Fenſter.

Jau, et is de Biäddklod ."

Se mot en Krüs un biädde den Engel des

Herrn. Ås ſe ſinnig de Wäörde (prad : „ Siehe, ich

bin eine Magd des Herrn, mir geſchehe nach Deinem

Morte " - wor't iähr ſo egen, et was daudenſtill

in de Kammer haſtig dreihde ſe fick üm

Braohms Moder reihde fick nich , jähr Geſicht

was witter äs dat Linnent.
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En Jaohr later.

Et was gar nich to verwünnern , dat de Meerste

den Infall hadde, Thresken ſoll en Jaohr in Pant

ſchon gaohen. Met den Gedanken, dat en Küötter

wicht tähre Swiegerdochter wäern ſoll, hadde le

ſick affunnen , män ſe hadde doch gähn ſo halwerlei

en Frailein drut makt.

Owwer dat wat to verwünnern, dat Thero

Braohms hierin eenes Sinns met de Meerske was,

de gnaoſtrige Thero, de jeden Pännink, dreimol

ümdreihde, un de üm't Fiene gar nids gaff. He

küerde ivrig för de Meerske iähren Plan. Holt

kamp holl de Sat för üöwerflödig, un Anton

meinde: ,, Thresten wuß in de Schol alltied all mähr

äs id, wenn le nu no in Pankſchon fümp, dann

tann't der gar nich mähr tiegen an . "

Thero ſagg to ſine Brut: „ Ic krieg ſe nich ut'n

Huſe."

„Dann is't auk eenerlei," antwortede Stina

Lünkens, „ üöwer't Jaohr geiht ſe jä doch, un ſo

lang will'I mi dann met jähr behelpen."

„Bloß wenn Thresken gönt, dann möt ſic de

Sak biätter met Schid. Du weeß, Moder is erſt

drei Monate daut."
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„ Dat is lange noch . Wi willt jä bloß ne ganz

kleine Hochtied fiern is aut viell billiger. Jd

mein üöwerhaupt, Hieraoten is ſo ne ernſte Sak,

dat ſick dat met de Truer gutt verdrägg äs ne

Luſtborkeit ſeih idk dat gar nich an .

Wenn man fick de beiden ſchraohen, roſterigen

Brutlüde bekeek, dann hadde Stina wull rächt; et

ſaog würklick nich nao ne Luſtborkeit ut. Genog,

de beiden göngen nao'n Paſtor, un äher äs Braohm

un Thresken fick ümſäögen, foll Thero met fine

Stina von de Kanzel. De Lüde fünnen dat nich

ganz in Uorder un können nich begriepen, dat ſo'n

frommen Mensken as Thero Braohms ſo weinig

Rüdſicht namm up line Moder, de iäben unner de

Üer was ; ſe jäggen, Thresken wör ſchuld dran, ſe

wull ſieder ut'n Huſe, un do möß doch ene ſien , de

den Pott tuodede. Man könn't den frommen Thero

nich verdenken . So brenget de Frömmigkeit doch

no mankft wat in .

Aoll Braohm wull erſt wild wäern.

„ Is dat ne Maneer, nu all to hieraoten un us

kin Waort dovon to leggen? Is he dann all Håer

up'n Kuotten ? "

Dwwer Thresken beruhigede em .

„ Laot'n gewähren , Vader ! Weeß, wat id mi

dent ? Et wör doch nich verfährt, wenn ic no en

Dreiveerdeljaohr ut'n Huſe gönk, üm etwas mähr

von de Küed to lähren - am leifſten in ne Paſtraot."
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Dann gaoh id owwer faots nao Anton up'n

Hoff," raip Braohm , „ alleen will id met dat Paar

nich huſen ."

,, Dat häff id mi auk dacht, “ ſagg Thresken.

Nu wören alle tofriäden , beſonners de Meerske

un de Lüde ſäggen : „ Häff wi nich rächt hat ? Nu

mott jä ne Frau in't Hus, ſüß hädde Thero Braohms

dat auk wiſſe nich dachen .“

Thero ſine Hochtied was ganz ſtill un eеnfach .

Uter Braohm un Thresken wören bloß de beiden

aollen Lüninge inladen, un naomdags trođ Thero

ſinen beſten Rod ut un gonk in't Hei un de junge

Frau bann ſick ne gruowe blaoe Schüött vüör un

gont in de Wuorteln .

Braohm wull wier wild wäern, he hadde

üöwerhaupt leſtertied viell mähr Mot trieggen .

„ Is dat üöwerhaupt ne Hochtied ? . Do häff

wilt doch ganz anners maket, fiälig Moder un id.

Dat junge Volk ſlött ganz ut de Art."

„ Dat finn ick nich ," ſagg de aolle Lünintske,

„Fliet un Sporſamkeit is biätter äs Feſte fiern .

Kumm, Vader, et wät Tied för us .'

„ Na, dann män to ! " ſagg Braohm. „Thresken

id gaoh nao'n Hoff un üöwerlegg met Dirt, wann

he mine Siebbenſaken hahlen kann. Je äher, je

biätter ! Du geihs jä auk muorgen wäg. '

So möken ſe wanners Plaß, un Thero was

up Fine Art rächt vergnögt, dat he met Stina dat

Riek alleen hadde . Up Braohms Kuotten kamm

10
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ne ſtille Tied ; kin Lachen , kin Leed was mähr to

häöern, un de beiden , der dor huſeden, wören an't

Schrappen unGnaoſtern von muorgens bis aobends.

Üm fo munterer wor't up Anton finen Hoff .

Anton ſöwſt was ſo gudder Dinge, dat he ſank un

fleitede äs ne Sprain un Nachtigall, un Braohm

liäwede raß up äs Wiehenholt in'n Fröhjaohr. He

mok ſo viell dumme Tüöge un vaxeerde ſick ſoviell

met Mamſell Schmachtenkämper harüm, dat aoll

Dirk mankſt ſtüern mob.

,, Niehm di in acht , " ſagg he , „ ſe is kupaobel

un hieraott di no, wenn du nich vörſichtiger bis .“

Mamſell Schmachtenkämper was nämlick up'n

Hoff bliebben . Holtkamps wullen erſt nicks dovon

wietten, owwer Anton in line Freide un Gutt

mödigkeit mogg ſe nich harutſmieten , un le hadde

von Anfant an ſo daohen , äs wenn ſich dat von

ſöwſt- verſtönn, dat ſe bleef, bis de junge Frau

taim .

„ Vlicht ,“ bemiärkede ſe ächterhiär, „vlicht is't

auk to empfiählen , dat id ganz hier blief, denn ick

kann iähr doch met mine Erfahrunk gutt biſtaohen .“

„ Ne, dovon kann nicks wäern ,“ wiährde Anton

af, „ dorup bruk Ji Ju nich to ſpißen , Mamſelt !

Dat will ick Ju nu faots ſeggen .“

„ Oh – fümp Tied , kümp Raot,“ ſagg Mamſell

un lait de Sak för't erſte fallen un vaxeerde fick

met den aollen Braohm harüm. Üs Unton enmol

miärkede, dat ſe dem Uollen uter de gewühnlice
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Tied bi't Teihnürten met de Snapspull naolaip,

do gaff't en klein Donnerwiähr, un Mamſell wör

baoll fluogen .

Se verſiederde haug un hillig, et wör't erſte

Maol un et ſoll't leſte Maol ſien . Dat Erſte gloff

Anton nich , för dat Leſte mot he Dirk verantwortlid,

un Dirk namm ſic de Sat an . Aoll Braohm lait

ſick auk von em ſeggen, un de beiden aollen Geſellen

wören met de Tied de didſten Frönde un können

fick gar nich mähr miſſen ; et gaff en gudden Klank

met jähr , denn Dirk daih den Ernſt und Verſtand

derbi un Braohm de Pläſeerlichkeit.

Alle ſäß Wiäck gonk Anton nao de Hellduorpske

Paſtraot un beſoch Thresken. De Hellduorpske

Paſtorsjuffer ſtonn in den Rop, dat teihn Stunn

in'n Ümkreis kin Fraumensk ſo'n Pott kuoden

könn äs ſe ; nao iähren Ümfank to riäcken , konn dat

wull waohr ſien, un auk de Kumplettigkeit von den

aollen vergnögten Härohm (prad gewiß nich do

giegen . De Juffer fuocede nich bloß, as't in't

Bok ſtonn , ſe hadde iähre eegenen Rezepte up aller

lei verſchuottene Sieddels ſtaohen , un dat Thresken

fick dat afſchrieben droff, dat was en Teeken, dat

ſe't famos gutt ſtaohen hadde bi de Juffer. De

Juffer konn ſogar echten Konjac maken, owwer

Anton ſagg, dat brukede Thresken nich to lähren .

Anton wör gähn jeden Sunndag-Naomdag nao

Hellduorp gaohen, owwer Mamſell Schmachten

kämper, de äs fröhere Paſtorsjuffer ne ſakver

ſtānnige Perſon was, mok em klaor, dat er Säß
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wiädens- Beſök dat Höchſte wör, wat he riskeern

könn ; denn alltoviell Friggerie poß fick nich in'n

geiſtlich Hus. De Hellduorpske Paſtor fann ſo'n

Gefallen an Anton ſin friske un geſett'te Wiäſen,

dat he'n mankſt inviteerde, en Gläsken Wien met

em to drinken oder en Gank met em to maken

dör'n Gavern, wat fid Anton äs ne Ühre anrad,

obſchonſt he doch täben gähn met Thresken ſpa

zeeren gont. Von Thresken was de aolle Häer ſo

innummen , dat he ſagg, Anton hädde dat graute

Los wunnen , und dat lait Anton gähn gellen .

So göngen de dreiveerdel Jaohr harüm. De

Winter was vörbi, de Oſterkloden hadden lutt, un

Maidag kamm in't Land . De Hochtied ſtonn vör

de Düör.

„ Junge,“ ſagg aoll Braohm, „ dat ſall owwer

anners gaohen, äs bi de Krup-Hochtied up uſen

Kuotten . Wi willt der Klant ächter dohen !"

„ Dat gieff id Bifall ,“ lachede Anton, „ wi fiert

nao de aolle däftige Wieſe. Thresken ſall met

Rieders afhahlt wäern von Holtkamps un dann

haoll wi de Hochtied hier up'n Hoff. Wi ladt alls

in , wat der to häört. Wenn de Diäli nich reeket ,

ſtell wi'n Telt up ."

Den Rollen kaimen de Träönen in de Augen.

„ Junge, Junge, dat id ſo wat erliäwe, dat

ja, wat ſall ick ſeggen ! Dat is, -- id finn tine

Wäörde !"

„ Dat is de Glanzpunkt meines Lebens ," ſagg

Anton .



320

Aoll Braohm ſlog em up de Schuller.

Dat is druoppen dat is ſchön ſeggt dat

könn de Paſtor nich biätter beteeken – de Glanz

punkt meines Lebens ! Dat ſchrief'k mi up . Schade,

dat Moder, nich mähr derbi is ! "

Aobends ſagg Braohm to Dirk :

,,Sall id di wat ſeggen, Dirk ? Dat Hochtieds

feſt wät großartig -- de Glanzpunkt meines Lebens,

- id ſin bloß bange, dat'k eenen toviell krieg, denn

ſo'n Pläſeer geiht baoll üöwer Menskenkräfte ."

„Jak will'n Aug up di haollen ,“ ſagg Dirk.

He konn't owwer dod) nich ganz verhinnern

un moß den Aollen an'n Hochtiedsdag üm fäß Uhr

aobends up ſine Kammer brengen. Et was owwer

män ſo'n kleinen Spiß, dat de Gäſte nicks miärkt

hadden . Un ſüß verlaip dat Feſt up't allerbeſte.

Se wören alle kummen , de leiwen Verwandten ,

föwſt Stoltink ; dütmol hadd' he kin Geſekbok in

de Task. Dovüör holl he owwer ne Rede, un daono

to riäcken , gaff't kinen Mensken up de Pelt, den

he leiwer lieden mogg äs Anton Holtkamps. De

ſchönſte Rede holl owwer de aolle Hellduorpske

Paſtor; ſe was genau ſo , äs ne richtige Hochtieds :

rede fien mott : im Anfank tot Lachen un an'n End

tot Grienen. Un beides daihen de Meersken un

Möhnen von ganzen Hiätten .

Auk Erwin Schulte Bulmkes was up de Hochtied,

allerdinks aohne ſine Frau ; he ſcheen ſe owwer

uk wull miſſen to können. He explizeerde Thresken ,
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de in iähren Kranz un Sleier ganz allerleifſt, un

äs Holtkamps Meerske ſagg, ſogar vörneihm utſaog ,

ſinen ganzen Stammbaum . Dat aolle Lod in

den Stammbaum was auk glüdlick to ; do ſatt nu

en Jodoks Schulte Bulmke drin, den Erwin

man ſoll't nich glaiben ! – in'n Swienſtall funnen

hadde, dat hett, nich perſönlic, ſonnern ſinen

Namen un de Jaohrtall. Dat ſtonn nämlid an'n

Balken, de fröher irgendwo üöwer ne Düör ſiätten

hadde .

„Iſt das nicht merkwürdig ?" raip Erwin . So

kann ſogar der Schweineſtall zum Familienarchiv

werden. Ich will dieſen Balken aber fortnehmen

laſſen und wieder zu Ehren bringen er kommt in

unſer Familien -Muſeum . Übrigens Anton"

wandte he fick an de Brüdigam, „ das mußt du dir

auch anlegen. Erſt helfe ich dir, den Stammbaum

aufſtellen, und dann legſt du dir an : Familien

Chronik, Familien - Archiv und Familien-Muſeum.“

„ Erſt mott ick mi ne niee Mähmaſchine anleggen

un en Kultivator,“ lachede Anton, „ un ſüß no

allerlei , dann kann dat annere Tüg upfolgen ."

Do tratt Mamſell Schmachtenkämper up, ver

kledt äs ne aolle Zigeunerske, wat jähr tot Ver

weſſeln natürlick ſtonn , un wickede ſoviell Glüd för

dat junge Paar, äs't gar nich giff up de Welt, un

dat in baar Riemſels.

Guotts Welt un Tied ," ſchüllköppede Dirk,

„ nu is't doch gutt, dat ſe baoll von'n Hoff geiht .
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Dat dat Fraumensk widen kann, häff'k jähr doch

nich toleggt plicht kann le auk hexen ! Wenn

Peter-Ohm dat wußt hädde !"

„Ja Peter -Ohm !" ſagg Holtkamp, ,,wat

dücht di , Dirt, wenn de nu bi us ſätt, dann wör he

doch ſieder gutt tofriäden.“

Dirt dach en Augenblick nao .

Dat wull - owwer Krakeihl mök he doch."
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